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Bardeckung der Banken und wirt⸗ 
ſchaftliche Kriegsbereitſchaft. 

In neuerer Zeit haben die an verantwort⸗ 
lichſter Stelle ſtehenden Leiter der Reichsbank 
wiederholt darüber Klage führen müſſen, daß 
ſich unſer Wirtſchaftsleben in allzu ausgedehn- 
tem Maße auf Kreditgewährung aufbaut, ſo daß 
wenn dieſe Unterlage einmal erschüttert würde, 
ernſte Kriſen hereinbrechen könnten. Eins der 
Mittel, das dazu dienen kann, dieſe Gefahren 
nach Möglichkeit auszuſchalten, iſt die Erhöhung 
der Reſerven der Kreditbanken, das dieſe in 
den Stand ſetzt, den in kritiſchen Zeiten an ſte 
herantretenden Anforderungen insbeſondere 
bei Zurückziehung fremder Gelder, mit Ruhs 
entgegenſehen und beſſer als zurzeit entſprechen 
zu können. 

Die Durchführung dieſer ſchon ſeit Jahren 
als erforderlich erkannten Maßnahme in An⸗ 
griff zu nehmen, iſt jetzt der günſtigſte Zeitpunkt. 
Die wirtſchaftliche und finanzielle Entwicklung 
Deutſchlands iſt in ruhigere, durch die Ab⸗ 
ſchwächung der induſtriellen Konjunktur und 
die größere Flüſſigkeit am Geldmarkte gekenn⸗ 
zeichnete Bahnen eingelenkt und beginnt einer 
größeren Liquidität unſerer Volkswirtſchaft 
die Wege zu ebnen. Nach der gewaltigen Ex 
panfion unſerer großen Gewerbe dürfte die 
nächſte Auſſtiegsperiode nicht jo große Kapital 
inveſtierungen fordern wie die vergangene. In, 
der Überzeugung, daß ein weiteres Hinaus 
ſchieben der zu ergreifenden Maßnahmen, deren 
Durchführung nur mit der gebotenen Schonung 
innerhalb eines längeren Zeitraumes möglich 
ſein wird leicht verhängnisvoll werden könnte, 
hat der Reichsbankpräſident Havenſtein in einer 
Besprechung am 18. Juni zunächſt den Berliner 
Großbanken empfohlen, die Deckung ihrer 
fremden Gelder durch den Barvorrat allmählich 
bis auf 10 Prozent zu verſtärken. Die Reichs⸗ 
bank wendet ſich zunächſt an die Berliner 
Großbanken, um wenn mit ihnen eine grund 
ſätzliche Verſtändigung erzielt fei, zur Durchfüh⸗ 
rung ihres Programms an die Provinzbanken 
heranzutreten. „Eine gewiſſe unterſchiedliche 
Behandlung würde fi dabei nicht umgehen 
ase ; ort den Provinzbanken können nicht 
die gleichen Liquiditätsziffern gefordert werden 
wie von den Großbanken. Nach Lage der Ver 
hältniſſe müſſen bei den Provinzbanken erheb⸗ 
liche Abſtufungen nach unten eintreten. Die für 
nötig erachtete Bardeckungsquote würde ſich 
deshalb für die Geſamtheit der Kreditbanken 
nur auf 8 bis 9 Prozent ſtellen. Von einer 
beſonderen Bemeſſung der Barreſerven für jede 
einzelne Bank nach dem Stande ihrer ſonſtigen 
und ſachlichen Liquidität ſoll und muß aus 
naheliegenden Gründen völlig abgeſehen werden 
Die Reichsbank hat geglaubt, ihre Vorſchläge 
auf ein Mindeſtmaß beſchränken zu ſollen, das 
ſich für jede Bank rechtfertigen läßt und erheb 
lich unter denjenigen Sätzen bleibt. die die 
Banken noch vor 10 bis 15 Jahren allgemein 
gehalten haben. Es ſoll jeder Bank überlaſſen 
bleiben, ob ſie ihre Kaſſenbeſtände vermehren 
oder ihre Guthaben bei Noten“ und Abrech⸗ 
nungsbanken erhöhen will. i 

Für die Auffüllung der Barreſerven wird 
ein Zeitraum von zwei Jahren für ausreichend 
erachtet, ſo daß erſt das dritte Jahr die ge⸗ 
wünſchte durchſchnittliche Liquidität bringen ſoll. 
Die anzuſammelnden Kaſſenreſerven ſollen nicht 
als eiſerner Beſtand gedacht fein, ſondern ſollen 
zur freien Verfügung der Banken ſtehen, die ſie 
in flüſſigen Zeiten nach Möglichkeit auffüllen 
können, um in Zeiten der Anſpannung davon 
Gebrauch zu machen; ſie ſollen die betreffenden 
Quoten nur im Jahresdurchſchnitt erreichen. 

Da die Barreſerven der Berliner Groß 
banken nach dem Durchſchnitt der 5 Zweimonats. 
bilanzen und der Jahresſchlußbilanz für 1913 
5,1 Prozent — nach der Zwiſchenbilanz vom 
30. April 1914 ſogar 5,4 Prozent der Depoſiten 
und Kreditoren betrugen, würde für ſie die 
Forderung der Reichsbank eine knappe Ver; 
doppelung ihrer bisherigen Bardeckung bedeu⸗ 
ten. Für die Geſamtheit der überhaupt in 
Betracht kommenden deutſchen Kreditbanken 
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würde es ſich darum handeln, ihre Barreſerven 
um durchſchnittlich etwa 4 Prozent ihrer fremden 
Gelder, d. h. um rund 350 bis 400 Millionen 
Mark zu verſtärken. Für die bisher Zwiſchen 
bilanzen veröffentlichenden Kreditbanken 
würden ſich dieſe 4 Prozent ihrer fremden 
Gelder nach dem Durchſchnitt des Jahres 1913 
auf etwa 323 Millionen Mark ſtellen. 


Die Banken werden die 
ſchläge unter ſich einer eingehenden Prüfung 
unterziehen, und die Verhandlungen ſollen 
demnächſt fortgeſetzt werden. Mit der Bar 
deckung, worunter nur bares Geld. fremde 
Geldſorten, Kupons und Guthaben bei Noten 
und Abrechnungsbanken verſtanden werden 
ſollen, wäre eine Verſicherungsprämie gegen 
kritiſche Zeiten geſchaffen, die im Bereiche unſe⸗ 
rer wirtſchaftlichen Kriegsbereitſchaft nicht 
fehlen darf. x 
EEE EEE SEE. 


Das Erbe des Erzherzogs 
Stanz Ferdinand. 


Aber das Erbe des Erzherzogs Franz Ferdinand 
von Oſterreich⸗Eſte und ſeiner Gemahlin, der Her⸗ 
zogin von Hohenberg, erfährt die „N. G. C.“ aus 
beſter Quelle folgendes: Den Hauptteil dieſes Nach⸗ 
lajjes bildet das ſogenannte „Modena⸗Eſteſche 
Hausvermögen“, d. h. der Nachlaß des entthronten 
Herzogs Franz V. von Modena. Herzog Franz V. 
ſtarb am 20. November 1875 zu Wien kinderlos. 
Zur Zeit ſeines Todes lebten noch der (1889 ums 
Leben gekommene) Kronprinz Rudolf von Sſter⸗ 
reich, dann des Kaiſers Franz Joſeph jüngerer 
Bruder, der (1896 verſtorbene) Erzherzog Karl 
Ludwig, ſowie natürlich deſſen Söhne, deren älteſter 
der jetzt ermordete Erzherzog Franz Ferdinand war. 
Herzog Franz V. von Modena wollte aus dem 
„Modena⸗Eſteſchen Hausvermögen“ eine Verſor⸗ 
gung für denjenigen Erzherzog ſchaffen, der nach 
dem Kronprinzen oder vermutlichen Thronfolger 
der Nächſte zur Regierungsfolge wäre. Zu dieſem 
Zweck ſetzte er ſeine Witwe Adelgunde, eine baye⸗ 
riſche Prinzeſſin, die noch lebt, auf einen ſehr mäßi⸗ 
gen Nutzgenuß. Als Erben des „Hausvermögens“ 
ſeiner Linie ſetzte er aber den Erzherzog Franz 
Ferdinand ein. Zugleich ſchuf er eine „Jideikom⸗ 
miſſariſche Subſtitution“, indem er beſtimmte, daß 
immer derjenige Erzherzog die Einkünfte dieſes 
Hausvermögens genießen ſollte, der der Zweite in 
der Reihe der Thronfolger ſei, und es an den Nächſt⸗ 
berechtigten abzugeben habe, ſobald er ſelbſt Kron⸗ 
prinz, es aber behalten dürfe, wenn er nur Thron⸗ 
folger würde. Ferner ordnete er an, daß der Nutz⸗ 
nießer jedesmal den Namen „Sſterreich⸗Eſte“ und 
das entſprechende Wappen führen müſſe, ſowie daß 
an den päpſtlichen Stuhl alljährlich zwei vom Hun⸗ 
dert der Jahreseinkünfte abzuführen ſeien. Nach 
dem Tode des Kronprinzen Rudolf wurde zunächſt 
Erzherzog Karl Ludwig vermutlicher Thronfolger, 
Erzherzog Franz Ferdinand, ſeit 1875 alſo „von 
Oſterreich⸗Eſte“ heißend, war nunmehr der „zweite“ 
Thronfolger und wurde 1896, durch den Tod des 
Vaters, ſelbſt Thronerbe. Es lag im Sinne der 
vorſtehenden Beſtimmungen, daß er bis zu ſeinem 
Tode im Genuſſe des Modena⸗Eſteſchen Hausver⸗ 
mögens blieb. Nach dem Sinne der gleichen Be⸗ 
ſtimmungen iſt es aber nunmehr durchaus nicht klar 
zu entſcheiden, ob „Erzherzog von Sſterreich⸗Eſte“ 
der nunmehrige „Thronerbe“, Erzherzog Karl Franz 
Joſeph, Franz Ferdinands Neffe, oder Karl Franz 
Joſephs Söhnchen: Erzherzog Franz Joſeph Otto, 
geboren 1912, werden wird. Der Gewährsmann 
der „N. G. C.“ nimmt letzteres an. Was nun die 
Höhe dieſes „Modena⸗Eſteſchen Hausvermögens“ 
betrifft, ſo wird es anſcheinend ſtark überſchätzt. Es 
beſteht in der Hauptſache aus der Herrſchaft Cattajo 
in den Euganeen (bei Padua) mit großem Schloß 
SR namentlich dem blühenden Gipsbade Battaglia, 
Kana Modena zu Wien, den „Eſtenſiſchen 
al ungen“, der Villa d'Eſte bei Rom, end⸗ 
lich einem bedeutenden Barvermögen. Wenn für 
dieſe geſamte Vermögensmaſſe ein Inventarswert 
von 25 Millionen Kronen angegeben worden iſt, ſo 
ſteht dieſe Summe in einem auffallenden Mißver⸗ 
hältniſſe zu den für die früheren Jahre bekannten 
Erträgen. Es ſind nämlich für einige Jahre die 
„Zwei vom Hundert“ dieſer Erträge ungefähr be⸗ 
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kannt, die alljährlich an den päpſtlichen Stuhl ab⸗ 


geführt wurden. Dafür werden Jahreszahlungen 
von 800 und 1400 Gulden genannt, und es iſt Tat⸗ 
ſache, daß dieſe ganze „Laſt“ noch zu Lebzeiten des 
Papſtes Leo XIII. durch eine einmalige Zahlung 
von 60 000 Gulden abgelöſt wurde. Seitdem hat 
der verſtorbene Erzherzog Franz Ferdinand durch 
vernunftgemäße Wirtſchaft die Erträgniſſe aller⸗ 
dings weſentlich ſteigern können. Kommt nun dieſe 
Vermögensmaſſe für die Kinder des Erzherzogs 
Franz Ferdinand aus ſeiner Ehe mit der Herzogin 
von Hohenberg, die beiden Fürſten und die kleine 
Fürſtin von Hohenberg, nicht inbetracht, ſo gelangen 
an dieſe, als freies Gut, doch die Herrſchaften Kono⸗ 
piſcht und Chlumetz in Böhmen, Artſtetten in 
Nieder⸗Sſterreich, verſchiedene andere Liegenſchaften 
und ein beträchtliches Barvermögen. „Apanagen“, 
wie ſie Erzherzögen und Erzherzoginnen zuſtehen, 
werden ſie allerdings nicht erhalten. nge. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Schutz der Arbeitswilligen. 

Eine Denkſchrift über den Schutz der Ar⸗ 
beitswilligen iſt im Reichstag vom Reichskanz⸗ 
ler zugeſagt worden. Sie wird jetzt von der 
Reichsregierung vorbereitet. Innerhalb der 
meiſten Bundesregierungen iſt man beſtrebt, 
auf dem Verordnungswege den Schutz der Ar⸗ 
beitswilligen nach Möglichkeit zu verſtärken. So 
beabſichtigt die preußiſche Staatsregierung, wie 
heute offigiös gemeldet wird, ſämtliche Polizei⸗ 
vorſchriften über Streikpoſtenſtehen. von denen 
kürzlich einige vom Kammergericht für rechts. 
ungiltigs erklärt wurden, einer Reviſion zu 
unterziehen und fie derart zu geitalten. daß das 
Kammergericht nichts gegen ſie einwenden kann. 
Weiter ſollen in den Induſtrierevieren die 
Polizeikräfte nach Bedarf verſtärkt werden. 


Kaiſer Franz Joſef 


it Dienstag Mittag um 1,30 Uhr in Bad Iſchl 
eingetroffen und von der Bevölkerung ſtürmiſch 
begrüßt worden. Am Sonntag hatte der 
Kaiſer den neuernannten Botſchafter für Berlin 
Prinzen Gottſried zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt 
in längerer Audienz empfangen. 


Erzherzog Friedrich, Generalinſpekteur der 
öſterreichiſchen Armee. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet: Erzherzog 
Friedrich wurde am Montag vom Kaiſer in ein⸗ 
ſtündiger Audienz empfangen. Am 15. Jun 
wird die offizielle Verlautbarung der Ernen⸗ 
nung des Erzherzogs zum Generalinſpekteur der 
Armee erfolgen. Das Generalinſpektorat der 
Marine übernimmt der Marinekommandant 
Haus. Erzherzog Friedrich wird bereits die 
Sherllaftmng far die diesjährigen araßem 
Manövern führen und ſich vermutlich noch vor⸗ 
her nach Deutſchland begeben, um ſich Kaiſer 
Wilhelm in ſeiner neuen Eigenſchaft vorzu⸗ 
ſtellen. — Erzherzog Friedrich, ein Enkel des 
1771 geborenen Erzherzogs Karl, der ein Bruder 
des Großvaters von Kaiſer Franz Joſef war, 
ſteht im Beginn des 59. Lebensjahres. Er iſt 
nach dem Ableben des Erzherzog⸗Thronfolgers 
Franz Ferdinand der höchſte Offizier unter den 
Agnaten des Kaiſers Franz Joſef. Er bekleidete 
bisher als General der Infanterie den Rang 
eins Armeeinſpekteurs und Oberkommandanten 
der k. und k. Landwehr, In der preußiſchen 
Armee iſt er Chef des Infanterie⸗Regiments 
von Stülpnagel (5. Brandenb.) Nr. 48. 


Ölterreih und Serbien. 


Wie das Wiener k. k. Telegraphen Korreſpon⸗ 
denz⸗Bureau aus Belgrad meldet, haben dem 
Blatte „Balkan“ zufolge ſerbiſche Kaufleute und 
Reiſende „wegen des gegen die Serben in 
Bosnien und in der Herzegowina verübten 
Pogroms“ den Boykott gegen die Donau⸗ 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft eröffnet. Das Blatt 
fordert die Bevölkerung auf, die Aktion auf 
alles auszudehnen, was aus Sſterreich⸗Ungarn 
ſtammt. Die Zeitung „Politika“ fordert das 
ſerbiſche Publikum auf, vom Beſuche öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſcher Kurorte abzuſehen. da es dort 
Schikanen ausgeſetzt ſein würde. 
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Weiter wird aus Cetinje gemeldet: Nachdem 
für Sonntag geplante Demonſtrationen unter⸗ 
blieben waren, verſuchten Montag Abend nach 
einer kurzen Proteſtverſammlung gegen die 
angeblichen Serbenverfolgungen in Hſterreich⸗ 
Ungarn zahlreiche Teilnehmer der Verſammlung 
vor die öſterreichiſch⸗ungariſche Gefandtſchaft zu 
ziehen, um dort zu demonſtrieren, wurden jedoch 
durch energiches Einſchreiten der Polizei und 
der Behörden zurückgedrängt. 

Erneute ſerbenfeindliche Kundgebungen im 

Agramer Landtag. 

Nach einem Requiem für den Erzherzog 
Franz Ferdinand und ſeine Gemahlin demon⸗ 
ſtrierte am Dienstag in Agram eine kleine 
Gruppe von Anhängern Franks mit dem 
Parteiführer ſelbſt an der Spitze. Die Demon⸗ 
ſtration richtete ſich gegen die in den Landtag 
ziehenden Abgeordneten der Maforität, denen 
Schmährufe zugerufen wurden. Im Landtag, 
wo ſich die Skandalſzenen erneuerten. wurde 
Frank für 90, ſechs andere Mitglieder bis zu 
60 Sitzungen ausgeſchloſſen. Die übriagebliebe⸗ 
nen vier Anhänger Franks verließen demonſtra⸗ 
tin den Saal, wo nur die Starcsevicspartei als 
Oppoſition blieb. 

Beſuch des belgiſchen Königs in der Schweiz. 

Der König der Belgier trat Dienstag Vor⸗ 
mittag von Montreux kommend, wo er mit ſei⸗ 
ner Gemahlin zum Kuraufenthalt weilt, in 
Bern zu einem offiziellen Beſuch des ſchweizeri⸗ 
ſchen Bundesrats ein. Mittags fand ein vom 
Bundesrat veranſtaltetes Frühſtück zu 30 Ge⸗ 
decken ſtatt. Der Bundespräſident betonte in 
ſeiner Rede die gemeinſamen Intereſſen der 
neutralen Staaten. Der König dankte 
in herzlichen Worten für den liebenswürdigen 
Empfang und erklärte, gern die Gelegenheit er⸗ 
griffen zu haben, um der Schweizer Regierung 
die Gefühle der Sympathie auszudrücken, von 
denen das belgiſche Volk gegenüber der Schweiz 
erfüllt ſei. Der König wies unter anderem auf 
die vornehme Aufgabe beider Staaten hin, 
Zentren internationaler Inſtitutionen zu wer⸗ 
den und ihre geiſtigen Kräfte in den Dienſt von 
Werken der Solidarität der Intereſſen der Völ⸗ 
ker gu ſtellen. Er trank auf das Wohlergehen 
der Schweiz und des Bundesrats. Nachmittags 
ſtattete der König in Begleitung des Präſidenten 
und des Vizepräſidenten des Bundesrats und 
einiger offizieller Persönlichkeiten der ſchweize⸗ 
riſchen Landesausſtellung einen Beſuch ab. 

Die Übungsfahrt der deutſchen Kriegsſchiffe 

in franzöſiſchem Lichte. 


Das „Echo de Paris“ widmet der übungs⸗ 
fahrt von 42 deutſchen Kriegsſchiffen an der 


norwegiſchen Küſte einen Artikel. der die briti⸗ 


ſche Admiralität auffordert, recht wachſam zu 
ſein, denn das, was man in Berlin als gewöhn⸗ 
liche Spazierfahrt ausgebe, bilde einen Teil 
jenes Programmes, das in der Hauptſache laute: 
die engliſche Nordſeeflotte muß von zwei Seiten 
bedroht, womöglich eingeklemmt werden. 

Einen neuen Fall von Grenzverletzung durch 

eine franzöſiſche Truppe 

meldet die „Straßburger Poſt.“ Danach rückten 
vor wenigen Tagen ein Leutnant des 152. 
(franzöſiſchen) Linien⸗Infanterieregiments mit 
ungefähr 60 Mann in feldmarſchmäßiger Aus 
rüſtung über die Grenze bis an die Franken⸗ 
thaler Abgründe bei der Schlucht vor. von wo 
aus man das ganze Münſtertal und bei günſti⸗ 
ger Witterung bis Neubreiſach das Gelände 
überſehen kann. Dort hielt der Leutnant ſeinen 
Leuten einen längeren Vortrag und kehrte 
darauf nach Frankreich zurück. 


Neue Unruhen in Irland in Sicht. 


Aus Belfaſt wird gemeldet, daß den Alſter⸗ 
Freiwilligen wieder ein großer Coup gelungen 
iſt. Sie ſollen 200 000 Patronen an einem 
Punkte der Küſte der Graſſchaft Down gelandet 
haben. Man befürchtet einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen den feindlichen Parteien. Ein Serge⸗ 
ant des regulären Bedfortſhire⸗Regiments 


wurde verhaftet, weil er irländiſchen Nationa⸗ 
liſten freiwilligen Unterricht im Revolver⸗ 


Me 


ſtitutionaliſten in Veracruz 


ſchießen erteilt hatte. Er wird vor ein Kriegs⸗ 


gericht geſtellt werden. 
Der ruſſiſche Reichsrat 


hat den Ergänzungskrediten zum Bau der Amur⸗ 


bahn ſowie den Krediten für die Eiſenbahnlinie 
Griſchinow—Rovne zugeſtimmt. Er hat ferner 


die Geſetzesvorlage, betr. die Neuorganiſation 


des Miniſteriums des Auswärtigen in der 


Faſſung der Duma angenommen. 
Die Wirren in Mexiko. 

Nach einer Meldung des Agenten der Kon⸗ 
ſoll eine große 
Anzahl Bundestruppen, die der amerikaniſchen 
Vorpoſtenlinie gegenüber ſtehen, gemeuterr 
haben. — Dem Staatsdepartement in Waſhing⸗ 
ton iſt offiziell mitgeteilt worden. daß der 
Schotte Douglas infolge der Vorſtellung der 
Vereinigten Staaten zu ſeinen Gunſten von 
den Auffſtändiſchen in Mexiko freigelaſſen 
worden iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1914. 

— Prinz Oskar von Preußen iſt heute früh 
um 5,30 Uhr in Kaſſel eingetroffen und hat 
ſich zum Beſuche der Kaiſerin nach Schloß Wil⸗ 
helmshöhe begeben. 

— Wie das „B. Tgbl.“ meldet. wird Prinz 
Oskar am 1. Oktober nach ſeiner Vermählung 
nach Liegnitz überſiedeln und die Führung 
einer Kompagnie des Königsgrenadierregiments 
übernehmen. 

— Von den Höfen. Großherzog Friedrich II. 
von Baden vollendet am Donnerstag den 
9. Juli ſein 57. Lebensjahr. — Am Tage 
darauf, Freitag den 10. Juli. wird Prinz 
Maximilian von Baden, der Thronfolger, 
47 Jahre alt. — Prinz Johann Georg von 
Sachſen vollendet am Freitag den 10. Juli das 
45. Jahr ſeines Lebens. Der Prinz iſt Ehren⸗ 
doktor der Philoſophie der Aniverſität Leipzig. 
— Prinzeſſin Giſela von Bayern. die Gemahlin 
des Prinzen Leopold und älteſte Tochter des 
Kaiſers Franz Joſeph I. von Sſterreich, wird 
am Sonntag den 12. Juli 58 Jahre alt. — Kö⸗ 
nig Peter I. von Serbien, der am 12. Jule 
1844 zu Belgrad geboren wurde, vollendet am 
nächſten Sonntag fein 70. Lebensjahr. 

— Der Reichskanzler hat ſich am Montag auf 
mehrere Wochen nach Hohenfinow begeben. Er 
führt die Leitung der Geſchäfte weiter und hat 
die Abſicht häufiger zu Rückſprachen und Ent⸗ 
gegennahme von Vorträgen nach Berlin zu 
kommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
er e betr. Anderung der Beſtim⸗ 
mungen zur Ausführun eingeſetz N 
t 

— Im Jahre 1913 hat die Zahl der auf 
Grund des § 16 der Gewerbeordnung neu ge⸗ 
nehmigten gewerblichen Anlagen in den 34 
Gewerbeaufſichtsbezirken 1889 betragen. Dazu 
gehören u. a. 1124 Schlächtereien, 198 Hammer⸗ 
werke, 68 chemiſche Fabriken. Auf Grund des 
§ 25 der Gewerbeordnung wurden im im Jahre 
1913 neu genehmigt 1534 gewerbliche Anlagen, 
darunter 180 chemiſche Fabriken, 115 Gasberei⸗ 
tungs⸗ und Gasbewahrungsanſtalten, 120 
Hammerwerke, 111 Metallgießereien, 154 
an 5 5 und Schamott⸗ 
öfen. Insgeſamt ſind alſo im vergan— 
Jahre 3423 gewerbliche Anlagen neu genehm 
worden. g 

— Die bisherige Zweiſprachigkeit i z⸗ 
verkehr des Reichslandes iſt von — 5 N 
eiſenbahnen mit Wirkſamkeit vom 1. Oktober ab 
aufgehoben worden. 

— Ein gerichtliches Boykottverbot ift infolge 
des Bierboykotts der Kaſſeler Arbeiter ergan⸗ 
gen. Eine Verfügung des Kaſſeler Landgerichts 
verbietet den Gewerkſchaftskartellen und dem 
Verband der Brauerei⸗ und Mühlenarbeiter bei 
Vermeidung einer für jeden Fall der Zuwider⸗ 
Handlung feſtgeſetzten Geldſtrafe von 1000 Mk., 
das Publikum, insbeſondere die Angehörigen der 
ſozialdemokratiſchen Partei und der Gewerkkchaf⸗ 
ten, aufzufordern, das Bier der Kaſſeler Groß⸗ 
bauereien nicht mehr zu trinken. 


Ausland. | 
Rom, 6. Juli. Fürſt Proſpero Colonna tit 
zum Bürgermeiſter von Rom gewählt worden. 


= 2 7 
Die franzöſiſche Kammer 
nahm am Dienstag den Kredit von 400 000 Franks 
für die Reiſe des Präſidenten Poincaré nach Ruß⸗ 
land, Schweden, Dänemark und Norwegen mit 428 
gegen 106 Stimmen an. Im Laufe der Debatte er⸗ 
klärte Saures, daß die Sozialiſten gegen dieſen Kre⸗ 
dit ſtimmen würden, nicht als ob ſie nicht Kundge⸗ 
bungen, die die Völker nähern und den Frieden noch 
mehr ſichern könnten, mit der lebhaften Sympathie 
begleiteten, nicht als ob ſie den hiſtoriſchen Charak⸗ 
ter des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Bündniſſes, das Bebe 
als eine Folge der Annexion von Elſaß⸗Lothringen 
bezeichnet habe, verkennten. Aber man mißbrauche 
ſeit einiger Zeit ſolche Reiſen. Außerdem könnten 
die Sozialiſten nicht zulaſſen, daß durch ſolche Reiſen 
Frankreich engagiert werden würde. Jaures ging 
darauf die Geſchichte der Geheimverträge durch, die 
auf der äußeren und inneren Politik Banane 
laſteten. (Beifall auf der äußerſten Linken.) Jau⸗ 
res fügte hinzu: Gerade in dieſem Augenblick, wo 
wir vor der ſchwierigen en Frage ſtehen 
und die Bürgſchaften nicht mehr beſitzen, die uns die 


Anfänge des Parlamentarismus boten, die das hel⸗ 
denbeafze roſſiſhe Volk ſich errungen hatte, iſt die 


1] niſche 


ruſſiſche Volksvertretung verſtümmelt. Bonneſous 
(Zentrum) ruft dazwiſchen: Das geht uns nichts an. 
(Sehr gut! rechts. und im Zentrum.) Jaurss: Ich 
lege ebenſoviel Gewicht wie Sie, auf die Freiheit 
der Völker, aber in demſelben Maße, wie die ruſſi⸗ 
ſche Volksvertretung verſtümmelt, herabgewürdigt 
und gefeſſelt wird, verlieren wir hier in Frankreich 
an Sicherheiten. Wir werden gegen den Geſetz⸗ 
entwurf ſtimmen. (Beifall auf der äußerſten Lin⸗ 
ken.) Miniſterpräſident Viviani erklärte, Jaurss 
habe ſich gegen den Kredit für den Beſuch des Prä⸗ 
ſidenten der Republik bei der ruſſiſchen Nation aus⸗ 
geſprochen. Vaillant unterbrechend: Nicht bei der 
ruſſiſchen Nation, ſondern beim Zaren! Viviani: 
Saures iſt nicht gegen das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bünd⸗ 
nis aufgetreten, ſondern gegen den Gebrauch, den 
man davon machen könnte. Er befürchtet, daß Ver⸗ 
handlungen begonnen und Verpflichtungen überom⸗ 
men ſeien, die künftig ſchwerwiegende Folgen haben 
könten. (Rufe auf der äußerſten Linken: Aber das 
ſtimmt dach auch!) Vaillant ruft: Das iſt gerade 
wie beim Dreijahrsgeſetz! (Lärm.) Viviani fortfah⸗ 
rend: Es wäre recht ſchwierig, ein Bündnis zwiſchen 
den beiden Ländern zu ſchließen, zu erhalten und 
auszugeſtalten ohne Verhandlungen zwiſchen den für 
die Regierung dieſer Länder Verantwortlichen, 
welche die Beſtändigkeit ihrer politiſchen Ziele ſi⸗ 
chern. (Beifall auf zahlreichen Bänken.) Es han⸗ 
delt ſich nur darum, ob während dieſer notwendigen 
Verhandlungen Verpflichtungen hinſichtlich unſerer 
inneren Politik übernommen werden ſollen. Ich er⸗ 
kläre klipp und klar, daß jede derartige Verpflichtung 
die Entſchlußfreiheit unſerer Regierung und die Frei⸗ 
heit unſerer Kammerbeſchlüſſe berühren würde. 
(Lebhafter Beifall.) Aber ich will nicht Jaures in 
ſeinen Betrachtungen über die ruſſiſche Duma fol⸗ 
gen, um nicht die Worte, die ich ſoeben ausgeſpro⸗ 
chen habe, zu dementieren. Denn würde ich Saures 
auf dieſes Gebiet folgen, ſo würde das einen Ein⸗ 
griff in die innere Politik Rußlands bedeuten. Ich 
habe nichts zu rechtfertigen, ſondern ich will, wenn 
nötig, die Gründe, die für die Annahme des Ent⸗ 
wurfes ſprechen, anführen. Die Geſchichte Europas 
hat gezeigt, daß das durch die Entente cordiale mit 
England vervollſtändigte Bündnis zugleich den Ge⸗ 
fühlen der beiden Länder wie ihren Intereſſen ent⸗ 
ſpricht. (Lebhafter Beifall.) Ich füge hinzu, daß 
niemals die Wirkſamkeit unſeres Bündniſſes ſtärker 
in Erſcheinung getreten iſt, als im Laufe der beiden 
letzten Jahre. (Beifall.) Dank dem franzöſiſch⸗ruſſt⸗ 
ſchen Bündnis waren wir in der Lage, Schwierig⸗ 
keiten vorzubeugen und wenn ſie doch eingetreten 
waren, ihrer weiteren Verſchärfung vorzubeugen. 
Ich kann, ohne ein Dementi herauszufordern, die 
glücklichen Erfolge unſeres Bündniſſes bezeugen. 
(Lebhafter Beifall, außer auf der äußerſten Linken.) 
So angewendet entſpricht dies Bündnis den Ge⸗ 
fühlen und Intereſſen der beiden Länder. Es ent⸗ 
ſpricht auch dem Bedürfnis nach Aufrechterhaltung 
des Friedens, des höchſten Gutes der Völker, voraus⸗ 
geſetzt daß ſie ihn in Anabhängigkeit und Würde be⸗ 
wahren. (Beifall.) Denn dank ihm können ſie für 
den ſozialen und wirtſchaftlichen Fortſchritt arbeiten. 
(Beifall.) Ich habe genug gelact, um die Ihnen uns 
terbreitete Forderung zu erklären. Ich hoffe, daß 
Sie durch Ihre Einmütigkeit Ihre unerſchütterliche 
Anhänglichkeit an das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis 
bezeugen. (Lebhafter Beifall; Unruhe auf der äu⸗ 
ßerſten Linken.) Der Entwurf wurde darauf, wie be⸗ 
reits gemeldet, mit 428 gegen 106 Stimmen an⸗ 
genommen. 


bDom Balkan. 


Aus Albanien. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Durazzo: Abdi Bei hat Kroja geräumt und 
ſich in das Gebiet der Mati zurückgezogen. — Der 
Abordnung aus Argyrocaſtro wurde erklärt, daß 
man der Stadt nicht helfen könne. — 37 Freiwillige 
ſind aus Skutari in Durazzo angekommen. 

Der holländiſche Kriegsminiſter in Haag hat von 
Major Sluys aus Valona ein Telegramm erhalten, 
in dem die Nachricht von einer Gefangennhme der 
Offiziere Snellen und Malinckrodt in Koritze als 
unbeſtätigt und unwahrſcheinlich bezeichnet wird. 

Pariſer Blättern wird gemeldet, daß die epirotiſche 
Nationalverſammlung am Montag in Delvino das 
Abkommen unter dem Vorbehalt genehmigt habe, 
daß die epirotiſche Regierung die in dieſem Abkom⸗ 
men genannten Gebiete bis zur Beendigung der 
gegenwärtigen albaneſiſchen Kriſe verwalte. — Das 
„Journal des DéEbats“ meldet aus Skutari, daß die 
epirotiſchen Aufſtändiſchen den Albaneſen eine Am⸗ 
zahl von Führern zur Verfügung geſtellt haben. 

Das ſerbiſche Preßbureau iſt ermächtigt, wieder⸗ 
holt zu erklären, daß ſerbiſche Offiziere weder ver⸗ 
kleidet noch unverkleidet die albaniſche 77 0 über⸗ 
ſchritten haben. Dagegen ſei es richtig, daß im 
Kampfe verwundete Albaner und ihre Familien, 
darunter kranke Frauen und Kinder, auf ſerbiſcher 
Seite Hilfe ſuchten und verpflegt wurden. Die Re⸗ 
gierung habe aus humanitären Rückſichten deren 
Aufnahme angeordnet mit der ausdrücklichen Be⸗ 
tonung, daß nur wirklich Kranke und Verwundete 
in den Spitälern Aufnahme finden dürfen. 

Zum rumäniſch⸗bulgariſchen Grenzzwiſchenfall. 
Die „Agence Bulgare“ a Um in Zukunft 
Grenzzwiſchenfälle zu vermeiden, hat die bulgariſche 
Regierung der türkiſchen, rumäniſchen, ſerbiſchen und 
griechiſchen Reßierung vorgeſchlagen, eine Verein⸗ 
barung abzuſchließen, worin ſie als allgemeine Re⸗ 
gel feſtſetzen würden, daß Militärpoſten künftighin 
hundert Meter von der Grenzlinie entfernt Aufſtel⸗ 
lung nehmen ſollen. 

Die Antwortnote der Türkei. Die Pforte hat 
der griechiſchen Geſandtſchaft die Antwort auf die 
letzte griechiſche Note übermittelt. Wie verlautet er⸗ 
klärt die Pforte in der Antwortnote, daß ſie mit 
Befriedigung von der Zuſtimmung zur Entſendung 
von Delegierten in der Auswandererfrage Kenntnis 
genommen habe. Die Befliſſenheit, die beide an 
den Tag legen, um zu einem Einvernehmen zu ge⸗ 
langen, ſei ein Beweis für die Aufrichtigkeit des 
Wunſches, die herzlichen Beziehungen aufrecht zu 
erhalten. 8 

Die muſelmaniſche Auswanderung aus Griechn⸗ 
land. In Athener maßgebenden Kreiſen nimmt 
man gegen die Erklärung, die der Miniſter des In⸗ 
nern Talaat Bei in der Kammer über die muſelma⸗ 
Auswanderungsbewegung abgegeben hat, 
Stellung und erklärt die von ihm angegebenen Zah⸗ 
len von 270 000 muſelmaniſchen Auswanderern aus 
Griechenland für unrichtig. Die Zahl der Muſel⸗ 
manen. die das griechiſche Mazedonien verlaſſen ha⸗ 
ben, beläuft ſich höchſtens auf 52 500, die Zahl der 
aus den mazedoniſchn Gebieten der anderen Balkan⸗ 
ſtaaten Ausgewanderten auf 155 000. Die Urſachen 
der Auswanderung ſind bekannt und wurden in der 
Note Griechenlands an die Türkei angeführt. 

In der türkiſchen Kammer ſetzte der Finanzmini⸗ 
ter Dſchavid Bei am Montag en Expoſs über das 
Budget fort und führte bezüglich der Marine aus, 
daß noch 890 000 Pfund für den Dreadnought „Sul⸗ 


tan Osman“ zu bezahlen ſeien. Die Türkei werde 
in den nächſten zehn Jahren 80 Millionen Pfund 
für Eiſenbahnen, Häfen und Bewäſſerungsarbeiten, 
15 Millionen Pfd. für das außerordentliche Kriegs⸗ 
budgets und 5 Millionen für Munition, Befeſtigun⸗ 
gen) und Kriegsmaterial benötigen. Das Budget 
werde in den zehn Jahren 50 Millionen betragen. 
Dieſe Ziffer flöße Beſorgnis ein. Man müſſe aber 
Bedenken, daß die Schienenwege und die Bewäſſe⸗ 
rungsarbeiten in Adana und Meſopotamien eine ge⸗ 
waltige Erhöhung der Einnahmen bewirken wür⸗ 
den. Er ſei feſt überzeugt, daß der Türkei eine 
glänzende Zukunft bevorſtehe, nur müſſe man an 
ihrem Fortſchritte arbeiten. 
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Huerta wiedergewählt. 

In Mexiko wurden die Präſidentenwahlen 
abgehalten. Bei dieſer Veranlaſſung hat Huerta 
ein einſtimmiges Vertrauensvotum erhalten. 
Er iſt, wie ſchon gemeldet, mit erdrückender Ma⸗ 
jorität wiedergewählt, was inſofern nichr 
ſchwierig war, als ihm ein anderer ernſthafter 
Kandidat überhaupt nicht entgagengeſtellt 
wurde. Es ſcheint auch, daß alle gegenwärtigen 
Deputierten und Senatoren wiedergewählt 
wurden. Allerdings war die Beteiligung an den 
Wahlen die niedrigſte ſeit vielen Jahren, ſo⸗ 
wohl in der Hauptſtadt als auch in den Nach. 
barſtädten, welcher Umſtand darauf ſchließen 
läßt, daß es viele für angebracht hielten, ſich 
nicht an der Wahl zu beteiligen, oder gar eiwn 
Oppoſition zu machen. 


Provinziainachrichten. 


v Garnſee, 7. Juli. (Die Stadtverordneten) 
beſchloſſen den Bau eines Waſſerwerks mit Waſſer⸗ 
leitung für 40 000 Mark. Der Poſt ſoll ein eigenes 
Gebäude durch die Stadt erbaut werden. 

Schlochau, 7. Juli. (Ertrunken.) Im Stadt⸗ 
teiche Baldenburg ertrank am Sonntag der fünf⸗ 
jährige Sohn des Schuhmachers Maz. 

Marienburg, 7. Juli. (Fliegerunfall.) Zwei 
Fliegeroffiziere, Leutnant von Oſterroth und Leut⸗ 
nant Fulda, welche am Sonnabend mit ihrem 
Militärdoppeldecker B. 193—13 von hier nach 
Danzig weiterfliegen wollten, mußten auf einem 
Kleefelde der Domäne Grünfelde wegen Motor⸗ 
defekts niedergehen, wobei der Propeller arg be⸗ 
ſchädigt wurde. Von Graudenz wurde telegraphiſch 
Erſatz angefordert. Sie ſind geſtern Nachmittag 
weitergeflogen. 

Danzig, 7. Juli. (Zum Wechſel in der Leitung 
der hieſigen Oberpoſtdirektion. Bootsunglück.) Die 
Verſetzung des Ober⸗Poſtdirektors Klinkott von 
Frankfurt (Oder) nach Danzig kommt nicht zur Aus⸗ 
führung. — Ein ſchweres Bootsunglück hat ſich heute 
Nachmittag 0 der Weichſel ereignet. Der Paſſa⸗ 
gierdampfer „Gerda“ der Aktiengeſellſchaft Weichſel 
war um 2 Uhr auf der Fahrt nach Heubude. Vor 
der Breitenbach⸗Brücke wollte ein Mann, anſchei⸗ 
nend ein Fiſcher, mit einem Boote die Weichſel 
überqueren. Der 0 gab Signale, die von 
dem Bootsinſaſſen wohl überhört wurden. Jeden⸗ 
falls geriet das Boot vor den Bug des Dampfers 
und wurde überrannt, ſodaß der Inſaſſe ins Waſſer 
ſtürzte. Der Dampfer hielt ſofort an, es wurde nach 
dem Verunglückten geſucht, aber ohne Erfolg, ſodaß 
anzunehmen iſt, daß er beim Zuſammenſtoß jofort 
getötet worden iſt. Die Leiche konnte noch nicht 
gefunden werden. 5 

Joppot, 7. Juli. (Vermißt) wird ſeit dem 
2. Juli das aus Berlin ſtammende Fräulein Helene 
Bielitzti. Die Dame war in Zoppot als Badegaſt 
wohnhaft und verließ, wie die „Zopp. Ztg.“ meldet, 
am 2. Juli ihre hieſtge Wohnung. Seitdem fehlt 
jede Spur von ihr. Bei ihrem Fortgang war fie 
bekleidet mit einem ſchwarzen Rock, Bluſe, ſchwar⸗ 
zem Hut (Südweſter); außerdem nahm jie einen 
grünen Bademantel, Badetuch, Badekoſtüm und 
einen Handſpiegel mit. Zurückgelaſſen hat die 
Vermißte drei Körbe, die mit Wäſche und Klei⸗ 
dungsſtücken gefüllt ſind. Vorgefundene Briefe 
laſſen auf eine Selbſttötung ſchließen. 

Bromberg, 6. Juli. (Von einem plötzlichen 
Tode ereilt) wurde geſtern Nachmittag im Wald⸗ 
reſtaurant Rinkau der Ingenieur Weidenbach von 
hier, der in der Löhnertſchen Fabrik tätig war. 
Er ſaß mit feiner Verlobten im Garten an einem 
Tiſche, als er plötzlich, vom Herzſchlage getroffen, 
tot vom Stuhle ſank. 

Poſen, 7. Juli. (Perſonalnotiz. Selbſtmord.) 
Zum Direktor der königl. Luiſenſtiftung iſt als 
Nachfolger des als Provinzialſchulrat nach Danzig 
berufenen Direktors Hall der Direktor der Studien⸗ 
anſtalt (Luiſenſchule) in Magdeburg, Dr. phil. 
Hans Güldner ernannt worden. Dieſer tritt ſein 
neues Amt am 1. Oktober d. Is. an. — Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr verübte der jugendliche Schnei⸗ 
dergeſelle Stefan Piatkowski am Müllerwall in der 
Nähe des katholiſchen Friedhofes Selbſtmord, in⸗ 
dem er ſich mit einem Revolver eine Kugel in die 
Stirn ſchoß. Die Leiche wurde nach dem Stadt⸗ 
krankenhauſe gebracht. Der Grund zur Tat ſollen 
Geldnot und Liebeskummer ſein. 8 

Bojanowo, 6. Juli. (Ein längere Zeit anhal⸗ 
tendes Gewitter) herrſchte hier geſtern in der 
Mittagszeit. Als einem grellen Blitz ein etwas 
ſtärkerer Donner folgte, geriet eine hier aus Berlin 


auf Be EN SE 30jährige Witwe in Auf- 
regung. ie begab ſich in ein Zimmer und ſtieß 
dabei einen Ständer um. Wahrſcheinlich glaubte 
die Dame, es habe eingeſchlagen; ſie erlitt einen 
Schlaganfall und ſtarb bald darauf. 

Goftyn, 7. Juli. (Ein recht betrübendes Ende) 
nahm ein Klaſſenausflug der hieſigen katholiſchen 
Schule. Die erſte Knabenklaſſe war vormittags 
unter Trommel⸗ und Pfeifenklang nach Dolzig 
marſchiert. Am Abend kehrten die Schüler in ihren 
Heimatsort zurück. Auf einem Wagen waren die 
Schüler, trotz ſtrengen Verbotes recht übermütig 
und ausgelaſſen. Plötzlich ſtürzte kurz vor Goſtyn 
der Schüler Dworczak vom Wagen, und zwar ſo 
unglücklich, daß ihm die Räder des Wagens über 
den Kopf gingen und der Tod ſofort eintrat. 

8 Aus der Provinz Poſen, 7. Juli. (Den eige⸗ 
nen Sohn erſchoſſen) hat während eines Streites 
der Anſiedler Furla in Borek. Der Mörder 
wurde verhaftet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Juli 1914. 


— Veränderungen bei der Regie⸗ 
rung in Marienwerder.) Der zweite Stell⸗ 


vertreter des Regierungspräſidenten in Marien⸗ 
werder, Oberregierungstat Hoffmann, it in das 
Polizeipräſidium nach Berlin verſetzt. Von dieſer 


Behörde kommt ſein Nachfolger, Oberregierungsrat 
Dumrath. 

(Perſonalien bei 
direktion Bromberg.) Verſetzt ſind: die 
5 terungs- und Bauräte Georg Herzog, bisher in 
9 


der Eiſenbahn⸗ 


e 

en als Mitglied der Eiſenbahndirektion nach 

alle (Saale), Auguſt Buſſe, bisher in Stargard 
(Pommern), als Vorſtand des Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amts nach Huſum, die Regierungsbaumeiſter des 
Eiſenbahnbaufaches Göhner, bisher in Liſſa (Poſ.) 
als Mitglied (auftrw.) der Eiſenbahndirektion nach 
Bromberg, Otto Krüger, bisher in Huſum, als Mit⸗ 
glied (auftrw.) der Eiſenbahndirektion nach Poſen, 
Honemann, bisher in Poſen, als Vorſtand (auftrw.) 
des Eiſenbahnbetriebsamts 2 nach Liſſa (Poſen), 
Eiſenbahnverkehrsinſpektor, Rechnungsrat Bar⸗ 
leben, bisher in Stolp, als Vorſtand des Eiſenbahn⸗ 
verkehrsamts nach Küſtrin. 
— (Ordensverleihungen.) Das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Silber iſt dem Zollaufſeher 
a. D. Retſchlag in Thorn und dem Gefangenenober⸗ 
aufſeher a. D. Schulz in Konitz verliehen worden. 
— (Auf dem Thornek Schießplatze) 
weilen zurzeit zur Abhaltung ihrer Schießübungen 
die Fußartillerie⸗Kegimenter Nr. 1 aus Königs⸗ 
berg und Lötzen und Nr. 19 (2. königl. ſächſiſches) 
aus Dresden und Zeithain. 
— (Ballonaufſtieg.) Freitag Abend um 
9 Uhr ſtieg der Ballon „Wanderfalk“ vom hieſigen 
Feſtungsluftſchiffertrupp zu einer Nachtfahrt an der 
Luftſchiffhalle auf. Führer war der Leutnant 
Schmidt vom Fußartillerie⸗Kegiment 11, Mitfahrer 
Leutnant Schulze vom Infanterie⸗Regiment 176. 
Sonnabend 10.10 Uhr vormittags erfolgte die ſehr 
glatte Waldlandung beim Fagdſchloß Hubertusitod, 
nördlich Berlin. 


— (Die Gerichtsferien) beginnen, wie 
ſchon gemeldet, am 15. Juli und endigen am 
15. September. Während der Ferien werden nur 
in Ferienſachen Termine abgehalten und Ent⸗ 
ſcheidungen erlaſſen. Serienfagen ind Strafſachen, 
Arreſtſachen und die eine einſtweilige Verfügung 
betreffenden Sachen, Meß⸗ und Marktſachen, 
Streitigkeiten zwiſchen Mieter und Vermieter, 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Anſprüche 
aus der außerehelichen Beiwohnung, Wechſelſachen, 
Bauſachen und Fürſorgeerziehung. Das Gericht 
kann auf Antrag auch andere Sachen als Ferien⸗ 
ſachen bezeichnen. Auf Mahnſachen ſind die Ge⸗ 
richtsferien ohne Einfluß, ebenſo auf Zwangs⸗ 
vollſtreckungsſachen. Ze 

— (Kreisturnfeſt in Oſterode.) Der 
Siegerverkündigung tragen wir nach, daß im 
Ringkampf den 1. Sieg Guſtav Herrmann vom 
Turnverein Thorn 4 erlangte. Der 3. Sieger war 
Reinhard Lüdemann vom ſelben Verein. Se 1 
a der 


Sieg iſt ganz beſonders bemerkenswert, 
gegen ſehr ſchwere Ringer zu 


leichte Turngenoſſe 
kämpfen hatte. 

— (Welche Stadt zahlt die höchſten 
Steuern?) Nach einer in nächſter Zeit erſchei⸗ 
nenden Steuerſtatiſtik der preußiſchen Städte, auch 
der kleineren und mittleren, werden in dem pom⸗ 
merſchen Städtchen Kallies die Hafen Steuerzu⸗ 
chläge mit 400 Prozent erhoben, es folgt das weſt⸗ 
preußiſche Städtchen Stuhm mit 390 Prozent. i 


. 


— (Fragt nicht g 
der gerade jetzt, wo die Reiſezeit begonnen hat, 
für viele Reiſenden von Jes ſein dürfte, hat 
kürzlich der Miniſter des Innern heraus⸗ 
gegeben. Häufig werden Perſonen, die ſich auf der 
Reiſe vorübergehend an einem Orte aufhalten, bei 
der Weiterreiſe aufgefordert, in den der Polizei⸗ 
behörde zu erſtattenden Meldungen das Ziel der 
Reiſe anzugeben. In vielen Städten ſind die Gaſt⸗ 
wirte und Hotelbeſitzer zur Eintragung des Reiſe⸗ 
zieles in die Fremdenbücher verpflichtet. Da jedoch 
eine Kontrolle darüber, ob die Reiſenden wirklich 
dem angegebenen Ziel zuſteuern, nn möglich 
iſt, andererſeits dritte Perſonen, die ſich von den 
Angaben Kenntnis verſchaffen, dieſelben zu un⸗ 
lauteren Zwecken verwerten können, b hat der 
Miniſter des Innern die Polizeibehörden aufge⸗ 
fordert, von der Durchführung der erwähnten Vor⸗ 
ſchriften Abſtand zu nehmen, das heißt, in Zukunft 
ſolche Angaben über das Reiſeziel nicht mehr zu 
verlangen. 

— (Die Sommerferien für die länd⸗ 
lichen Volksſchulen des Landkreiſes 
Thorn) ſind in den Kreisſchulinſpektionen 
Thorn I. II und III mit Ausnahme von Podgorz 
auf die Zeit vom 11. Juli bis 7. Auguſt, für den 
Kreisſchulinſpektionsbezirk Culmſee auf die Zeit 
vom 20. Juli bis 15. Auguſt feſtgeſetzt. 

— (Thorner Reiterverein.) ik 
Karten für verlorene Damen⸗ und Herrenkarten jind 
gegen Ausweis in der Norddeutſchen Creditanſtalt, 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“ und bei Herrn Leut⸗ 
nant Reinick, Alanen⸗Kegiment Nr. 4, zu haben. 

— (Königsſchießen der 
Schützenbrüderſchaft.) Das Königsſchießen 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, das am 
Sonntag begann, war am Dienstag Abend be⸗ 
endigt. Gegen 6% Uhr erfolgte die Proklamation 
des Königs. Die Anſprache hielt, als Vertreter der 
Stadt, da ſowohl Herr Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
wie Herr Bürgermeiſter Stachowitz am Erſcheinen 
verhindert waren, der Vorſteher Herr Stadtrat 
Ackermann: Nach hartem Strauß hat unſere alte 
Brüderſchaft ihr Königsſchießen beendet. Wenn 
auch die Schützenvereine heute ihrem an S 
Zweck, als Bürgerwehr mit einzutreten zum Schutz 
der Stadt, nicht mehr dienen, ſo erfüllen ſie doch 
eine 7 für das Gedeihen der Städte förderliche 
Aufgabe, der Sammelpunkt des ſeßhaften Bürger⸗ 
tums aller Schichten zu ſein. Und au 


horner 


eine politiſche 


„ wohin!) Einen Erlaß, 


* 


Aufgabe haben ſie bisher erfüllt. In Zeiten, als 
die einzelnen Bürger dem Staat teilnahmslos 
gegenüberſtanden, waren es die Gilden, die, ohne 

iel Worte zu machen, die Hüter vaterländiſchen 
Gefühls und Geiſtes wurden; es galt als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß die Mitglieder der Gilde königstreue, 
vaterländiſch geſinnte Männer waren. So ſoll es 
auch heute noch ſein! Beſchließen wir das Feſt, in⸗ 
dem wir dieſe Geſinnung, die als Kennzeichen eines 
Schützen gelten darf, betätigen in dem Ruf: Seine 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II., hurra! Nachdem 
Hoch und Kaiſerhymne verklungen, rief der Vor⸗ 
ſteher Herrn Uhrmachermeiſter Grunwald als 
den neuen König der Schützen aus und bekleidete 
ihn, mit Glückwünſchen, daß er zu den vielen frühe⸗ 
ren Erfolgen dieſen neuen gefügt, mit den Abzeichen 
ſeiner Würde, mit dem Schützenkönigshoch ſchlie⸗ 
ßend. Als 1. Ritter wurde eines der jüngſten Mit⸗ 
lieder der Gilde, Herr e übe 
tichel, als 2. Ritter eines der älteſten Mit⸗ 
glieder, Herr Rentier Lange, ausgerufen. Es er⸗ 
folgten ſodann die Ordensverleihungen. Den Wan⸗ 
derorden des Oſtmarkenvereins, der geſtiftet als 
dauernde Mahnung zur Betätigung deutſcher Ge⸗ 
ſinnung, erhielt der neue König Herr Grun wald 
für 57 Ringe; den Pfennigorden Herr Schloſſer⸗ 
meiſter Röhr für 75 Ringe in 4 Schuß; den Frem⸗ 
denorden Herr Reſtaurateur Siederung von der 
Gilde Thorn⸗Mocker für 54 Ringe; den Ferkelorden 


Herr Klempnermeiſter Strehlau. Nach 


luß die⸗ 
ſes Aktes bringt der Schießmeiſter der 50 
Herr Kaufmann Richard Krüger, ein Hoch auf 
den Vertreter der Stadt Herrn Stadtrat Ackermann 
aus. Hierauf a noch der neue König, Herr 
Grunwald, das Wort: Bei der hohen Stellung, 
welche die Friedrich Wilhelm⸗Schiltzenbrüderſcha 
in der Bürgerſchaft einnimmt, empfinde ich es als 
eine hohe Ehre, ihr König zu ſein. Und ich 1 
daß auch Sie ſo empfinden. Laſſen Sie es unſer 
Beſtreben ſein, daß die Gilde ſtets und auch weiter⸗ 
55 ſo daſteht in der Bürgerſchaft, wie in ihrer 
eſten Zeit. Ein Hoch unſerer alten lieben Fried⸗ 
rich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft! An dieſen Akt 
ſchloß ſich, bei einem Faß Freibier, die Verteilung 
der Silberpreiſe. Den 1. Preis auf der Königs⸗ 
ſcheibe erzielte Herr Kaufmann Richard Krüger mit 
19 Ringen. Auf der Scheibe Coppernikus, höchſte 
Ringzahl, erhielt den 1. Preis Herr Uhrmacher⸗ 
meiſter Scheffler mit 56 (20, 17, 19) Ringen, den 
2. Preis Herr Kaufmann 58 Herr Krüger mit 56 
(20, 18, 18), den 3. Preis Herr Steinſetzmeiſter 
Bliske mit 56 (20, 18, 18) Ringen. Auf Scheibe 
Thorn, beſter Schuß, erhielt den 1. Preis Herr Ge⸗ 
richtsvollzieher Knauf mit 20, 20, 18, den 2. Preis 
Herr von Jacubowski mit 20, 20, 4, den 3. Preis 
Herr Bliske mit 20, 19, 12. Am 8% Uhr erfolgte 
mit klingendem Spiel der Rückmarſch zur Stadt. 
Um 10 Uhr un das Feſtmahl, das trockene Ge: 
deck zu 3,50 Mark, im Schützenhauſe, an dem ſich 
50 Herren und Damen beteiligten. Das Menu, be⸗ 
ſtehend aus Krebsſuppe, Rinderbruft mit Bouillon⸗ 
kartoffeln und Meerettigtunke, Aal grün, Hammel⸗ 
rücken, Kompott, Salat, Erdbeereis, Butter und 
Käſe, machte, wie allgemein anerkannt wurde, der 
Küche des Schützenhauſes hohe Ehre. Das Kaiſer⸗ 
hoch brachte der neue König Herr Grunwald 
aus. Während eines halben Jahrtauſends habe die 
Gilde in guten und böſen 175950 deutſches Weſen 
gezeigt und gepflegt und in Liebe an ihrer deutſchen 
eimatſtadt Thorn feſtgehalten. Auch der Hohn 
Napoleons, der, nach der Verwüſtung der Umgebung 
der Stadt durch Thorn kommend, äußerte: „Und 
das iſt Ihr teures Vaterland“, verfehlte ſeine Wir⸗ 


kung, vielmehr eilten auch Schützenbrüder auf des d 
Königs Ruf zu den Fahnen, um das Vaterland zu Be 


befreien und wieder zu heben und der Verehrung 
wert zu machen. Dieſer deutſche Geiſt, dieſe Vater 
landsliebe, dieſe Königstreue lebt no 
unſerer Gilde. Zur Bekräftigung brachte Redner 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, indem er nach altem 
Herkommen die Geſundheit Sr. Majeſtät aus dem 
von den freiwilligen Jägern und Veteranen der 
Freiheitskriege der Gilde vermachten Pokale trank. 
Der Vorſteher Herr Stadtrat Ackermann toaſtete 
auf den König und die Königin, die Verdienſte 
preiſend, die Herr Grunwald ſich als 2. Vorſitzer 
um die Gilde erworben. Herr Kaufmann Krüger 
brachte ein Hoch auf die Ritter aus, Herr Ahr: 
machermeiſter und Juwelier Hugo Sieg auf die 
Gilde und ihren Vorſteher Herrn Stadtrat Acker⸗ 
mann. Den Damentoaſt brachte Herr Geſchäfts⸗ 
führer Paul Goertzen aus. An das Feſtmahl 
ſchloß ſich ein Tanz. Die Geſamteinnahme des drei⸗ 
tägigen Feſtes, das leider am zweiten Tage ver⸗ 
regnete, beträgt nicht ganz 1500 Mark, wovon auf 
die Konzerteinnahme — am Sonntag 180 Mark — 
im ganzen 200 Mark entfallen. Dem ſtehen bedeu⸗ 
tende Ausgaben, darunter eg 270 Mark, 
gegenüber, doch dürften noch einige hundert Mark 
der Kaſſe der Brüderſchaft zufließen. 

(Auf ihrer Spanienreiſe) iſt die 
Reiſegeſellſchaft des über fee Botaniſch⸗ 
Zoologiſchen Vereins (Führer rofeſſor Lakowitz⸗ 
Danzig) nach ununterbrochen 27ſtündiger Eiſen⸗ 
bahnfahrt am Montag Abend von München in 
Nimes eingetroffen. Die Hitze und das Zuſammen⸗ 
drängen in dem einen Eiſenbahnwagen hatten die 
Reiſeteilnehmer zwar etwas ſchlaff gemacht, aber 
ſonſt iſt alles wohl und a 976775 

— irtuoſenkonzert in der Ziege⸗ 
Lei.) Ge dem ae aer Paul Weſchke 
gab uns der rührige Inhaber des Ziegeleiparks 
auch Gelegenheit, geſtern eine Flügelhornvirtuoſen 
u hören, der ſo ungefähr der Vorſtellung entſpricht, 
ie man ji von „Jung Werner“ gemacht hat, und 
der wohl auch mit „Liebe und Trompetenblaſen 
ein Mädchenherz erobern könnte. Der 1 
Herr Felix Silbers aus Wien, trug mit vornehmer 
Tongebung und tiefem Gefühl ſechs Lieder vor, 
deren Stimmung ſich dem Hörer voll mitteilte, 
wobei er beſonderen, ſtürmiſchen Beifall entfeſſelte, 
als er einen Ton höchſter Lage langanhaltend zum 
Fortimimo anſchwellen und dann wieder ab⸗ 
ſchwellen und ſanft verklingen ließ. Die Vor: 
reklame hat darin ſicherlich nicht übertrieben, daß 
ſie Felix Silbers als den erſten Liederbläſer unſerer 
Zeit bezeichnete. Der übrige Teil des Konzerts 
wurde von der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments 
Nr. 11 unter Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters 
Möller ſehr gut ausgeführt — wie man denn über⸗ 
haupt bemerkt haben will, daß alle unſere Militär⸗ 
kapellen ſeit Krelles Weggang ihre Leiſtungen 
geſteigert haben. 

— (Beſitzwechſel.) Das alte Speditions⸗ 
geſchäft W. Boettcher in Thorn, Inhaber Herr 
Kaufmann Artur Abel, iſt mit allen Grundſtücken, 
dem geſamten Fuhrpark und der Badeanſtalt in 
den Sch des Kaufmanns Herrn Joh. Neumann 
aus Tilſit für den Kaufpreis von 204 000 Mark 
übergegangen. Die Übergabe iſt bereits am 1. Juli 
erfolgt. 8 

— Das altbekannte Getreide⸗ 
geſchäft Nathan Leiſer & Co.,) bisher 


Inhaber Berthold Lewin, Seglerſtraße 10, iſt in 
eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt worden. 
Herr Lewin bleibt als Kommanditiſt zur Hälfte 


heute in S 


am Geſchäft beteiligt, während Herr Dr. Julius 


Meiſel als perſönlich haftender Geſellſchafter in das 
Geſchäft neu eintritt. 

— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Fodgorz belegene, auf den Namen des Kaufmanns 
Adam Epding in Siegsruh eingetragene Grundſtück, 
beſtehend aus einem Wohn⸗ und Gaſthauſe mit Hof⸗ 
raum und Hausgarten, Wagenremiſe und Kegel⸗ 
bahn, 50 Ar 11 Quadratmeter groß, kam heute Mor⸗ 
gen vor dem hieſigen Amtsgericht zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. Das Höchſtgebot gab ab Kaufmann Sa⸗ 
1 8 in Culm mit 22 400 Mark. Der Zuſchlag 
wird in 8 Tagen erteilt. 

— (Thorner Strafkammer.) In der 
heutigen Sitzung führte den Vorſitz Landrichter 
Erdmann. Als Beiſitzer fungierten die Landrichter 
Kohlbach und Dr. Amdohr und die Aſſeſſoren Dr. 
Dommer und Pflanz. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Seebens. Wegen Diebſtahls im 
Rückfalle hatte ſich der Arbeiter Franz Nadolski 
aus Culmſee zu verantworten. In der Nacht zum 
11. April ſoll er in den Keller des Schneiders Kl. 
gewaltſam eingebrochen ſein und daraus eine An⸗ 
zahl Kartoffeln und einen Hammer geſtohlen 
haben. Dieſen Diebſtahl beſtreitet er entſchieden, 
doch iſt der Hammer bei einer Hausſuchung bei ihm 
gefunden worden. Der Angeklagte, der die Räum⸗ 
lichkeiten genau kennt, behauptet, den Hammer im 
Hausflur liegen geſehen und an ſich genommen zu 
haben. Die anderen Diebſtähle räumt der Ange⸗ 
klagte ein. Er hat nämlich noch dem Schneider⸗ 
lehrling Pr. eine ſilberne Taſchenuhr und dem 
Schneiderlehrling Kl. eine Taſchenlampe, ein Paar 
Handſchuhe und 40 Pfennig Bargeld geſtohlen. In 
dieſem letzteren Falle habe es ſich aber nach ſeiner 
Meinung um einen Akt berechtigter Selbſthilfe ge⸗ 
handelt, da ihm Kl. 1,80 Mark ſchuldete. Da der 
Angeklagte bezüglich des Einbruchdiebſtahls beim 
Leugnen bleibt, jo wird die Sache vertagt, um durch 
Zeugen feſtzuſtellen, daß der Hammer zur Zeit des 
Diebſtahls im Keller eingeſchloſſen geweſen iſt. — 
Wegen Vergehens gegen das Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz angeklagt waren der Chauſſee⸗ 
wärter Wilhelm Lerch aus Plangenau und der 
Fleiſcher Wladislaus Jasniewicz aus Adlig Wal⸗ 
dau. Letzterer hatte vom Erſtangeklagten in der 
Zeit, als über Plangenau die Sperre verhängt 
war, ein Schwein gekauft und es an Ort und Stelle 
geſchlachtet. Da der Fleiſcher das Schwein nur 
durch einen Fleiſchbeſchauer, nicht aber durch einen 
Tierarzt 10 85 der Schlachtung unterſuchen ließ, jo 
hatte er ſich auch der Übertretung des Fleiſch⸗ 
e ſchuldig gemacht. Er wurde zu 
50 Mark Geldſtrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, und 
wegen der Übertretung zu weiteren 20 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, ev. 4 Tagen Haft, verurteilt. Lerch kommt 
mit einer Geldſtrafe von 20 Mark, ev. 4 Tagen 
Gefängnis, davon. — Vergehen gegen das 
Warenzeichengeſetz war dem Bierverleger 
Anton Lewandowski aus Brieſen zur Laſt gelegt. 
Bei der Rückgabe von Flaſchen an die Bierverleger 
laſſen die Kunden häufig die nötige Sorgfalt ver⸗ 
miſſen. Die Flaſchen geraten meiſt durcheinander 
und werden in gewiſſen Zeiträumen von den Bier⸗ 
verlegern ausgetauſcht. In Brieſen unterblieb 
nun dieſer Austauſch, da zwiſchen den konkurrieren⸗ 
den Geſchäften eine ziemliche Spannung herrſchte. 
So kam es, daß der Angeklagte in ſeinem Geſchäft 
auch Flaſchen benutzte, die der Firma Spr. ent⸗ 
ſtammten und ein geſetzlich geſchütztes Warenzeichen 
trugen. Die Firma hatte bereits vor etwa einem 
Jahre den Angeklagten erſucht, nicht weiter Flaſchen, 
ie ihre geſetzliche Schutzmarke tragen, zu benutzen. 
. einet Verſteigerung erſtand jedoch der Ange⸗ 
lagte einen größeren Bolten dieſer Flaschen und 
Stands ſie weiter in ſeinem Geſchäfte Der 
= aatsanwalt beantragte 250 Mark Geldſtrafe. 
Str. Gerichtshof ging jedoch über die niedrigſte 

rafe nicht hinaus. Der Angeklagte wurde ſomit 
zu 150 Mark Geldstrafe, ev. 10 Tagen Gefängnis, 


en 

Unfall.) Der Hilfsrottenführer Emil 
1 in Podgorz, Familienhaus, verunglückte 
Inter Su dem Hauptbahnhof ſchwer, indem er 
um 325 ie Räder einer Lokomotive geriet, wobei 
Een ee late 1 5 Der Ver⸗ 
ngtückte, ei i i 

ſtädtiſche Krankenhaus Rehe 8 


en (D er oli fi 5 x 
eisen Arreſtan 11 | zeibericht) verzeichnet heute 


$ Aus Ruſſiſ 
1 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 6. Juli. (Verſchiedenes.) 
5 5 tlie 928 ti gemeldet wird, hängt die außer⸗ 
. 11 7 evilion des Zollamtes in Szezypiorno 
10 hab Anterſchleifen n 0 — In Bialy⸗ 
j 0 15 en a Unternehmer die Spinner aus: 
& elt nern die Weber faſt aller Fabriken im 
Wedro Braune Im Monat April ſind 147 341 
f 3 5 Hark wein in ganz Rußland weniger ver- 
N Ber en als im April 1913; in den eriten vier 
öder als in der Abſatz noch um 256227 Wedro 
größer als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 


8 Aus Ruf ſiſch⸗Polen, 25 Juli (Verſchiedenes.) 
In Lodz har ſich ein Brüder des berüchtigten, 
e Banditen Steffer, ein ordentlicher 
ee n ede die Sthandtaten eines ver- 

s das 8 
Bauern mehrerer Krei eben genommen. — Die 


g 1 ſe Polens 
berſchüſſen ihrer Spar⸗ e x 


Erinnerung an die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
dem Zaren Alexander II. ein Dentmal errichren 
oder Stipendien für Bauernföhne ſtiften. Die be- 
hördliche Genehmigung iſt bereits erteilt. — Da 
die Ausweiſung der Juden aus den Dörfern fort- 
dauert, haben ſich jetzt eine Anzahl Hausbeſttzer, 
die durch die Ausweiſung ihre Miete verlieren 
an die Behörden mit der Bitte um Zurücknahme 
der Ausweiſungen gewendet. Es handelt ſich um 
Leute, die ſchon viele Jahre in den Dörfern wohnen. 


Aus Nuſſiſch⸗Polen, 7. 
Hohes Alter.) Im Kronswalde, der der den 
Dorfe Kale unweit vom Flecken Truskolask bei 
Petrikau befindet, brach aus bisher unbekannter 
Urfahe Feuer aus das ſich raſch verbreitete. Die 
Feuerwehren aus Truskolask und Amgegend trafen 
zur Rettung ein, konnten jedoch nur ſehr langſam 
vorwärtskommen, da die Wagen mit den Loſch⸗ 
geräten infolge der ſchlechten Beſchaffenheit der 
Wege entweder ſtecken blieben oder Boa zer⸗ 
brachen. Erſt gegen Abend gelang cs, das Feuer 
zu lokaliſieren. Der angerichkete Schaden iſt groß, 
während der Rettungsarbeiten erlitten viele Wehr⸗ 
leute Brandwunden. — In der Stadt Petrikau iſt 
am verfloſſenen Sonnabend plötzlich die 105 Jahre 
alte Witwe Zirla Balſam 1 Die Greiſin 
erfreute ſich bis zum letzten Moment voller geiſtiger 
und körperlicher Rüſtigkeit; fie ſtickte, nähte uſw., 
bis ein Herzſchlag ihrem Leben ein Ende bereitete. 


uli. 


Briefkaſten. 

(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.) 

G. W. Tätowierungen mit chineſiſcher Tuſche 
werden zwar nicht ſchnell, wie Sie wünſchen, aber 
ſchmerzlos entfernt, indem man — das Rezept wird 
uns von der Drogenhandlung Alfred Franke, Neu⸗ 
ſtädtiſcher Markt, mitgeteilt — ſolange Paraffin 
auflegt, bis die letzte Spur der Tätowierung ver⸗ 
ſchwunden iſt, was etwa 2—3 Wochen in Anſpruch 
nehmen wird, und ſodann Vaſeline einreibt. 

L. Wenn die Wohnung auf ein Jahr ge⸗ 
mietet war, ſo ſind Sie berechtigt, bei Kündigung 
am 1. Juli bis zum 30. September wohnen zu 
bleiben. War ſie dagegen nur immer auf einen 
Monat gemietet, ſo iſt der Hauswirt, der am 
5. Juli gekündigt, berechtigt, Ihren Auszug am 
1. Auguſt zu fordern. 


Sport. 


Ein Großvater als Rennreiter. Major Graf 


von Bredow, der den älteren Beſuchern der 
Berliner Rennbahnen als Gardeulan und er- 
folgreicher Herrenreiter noch wohlbekannt ſein 
dürfte, gewann am letzten Sonntag in Danzig 
mit dem Saphir⸗Sohn Mazeppa den Großen 
Preis von Weſtpreußen gegen acht Gegner und 
damit in dieſem Jahre ſchon ſein ſiebentes 
Rennen. Major Graf Bredow. der gurzeit 
Kommandeur der 10. Ulanen in Züllichau it, 
hat in ſeinem Familienleben bereits die Würde 
eines Großvaters erlangt und dürfte wohl der 
einzige Großvater ſein, der ſich noch aktiv als 
Rennreiter betätigt. 

1 ————— ͤ—-Äö—ẽqC'ä . .— ———— RL EERTIERET 


Luftſchiffahrt. f 

Ein verbrannter Aeroplan. In Johannistal 
war Dienstag Morgen Leutnant zur See 
Esler zu einem Schauflug aufgeſtiegen. Er 
befand ſich in etwa 600 Meter Höhe. als plötzlich 
ein Zylinder des N. A, G.⸗Motors abflog, 
Der Zylinder durchſchlug den Benzinbehälter 
und das ausfließende Benzin entzündete ſich. 
Der Flieger gab ſofort Tiefſteuer und ging in 
ſteilem Gleitfluge zu Boden, wo er die bren⸗ 
nende Maſchine glatt aufſetzte. Kaum hatte der 
Offizierdas Flugzeug verlaſſen als es vollſtän⸗ 
dig in Flammen aufging. Der Flieger ſelbſt kam 
ohne Verletzungen davon. 


— ͤ— essen 


Manniefaltiges. 

(Wolf Wertheims Beſchwerden.) Wie 
bekannt, hat ſich Herr Wolf Wertheim in einer Im⸗ 
mediateingabe an den deutſchen Kaiſer gewandt. 
In dieſer Eingabe bringt Wolf Wertheim dieſelbe 
Beſchwerde vor, die er auch in einem Rundſchreiben 
an die Berliner Anwaltſchaft gegen den Fürſten 
Fürſtenberg, die Firma A. Wertheim und deren 
Vertreter erhoben hat. Die „Staats bürgerzeitung“, 
die jetzt wöchenklich erſcheint, hat in ihrer Nummer 
vom 2. Juli die Wertheimſche Anklageſchrift. im, 
Wortlaut abgedruckt. Wegen dieſes Abdruckes iſt 
nun das Blatt am Sonnabend bei den Straßen⸗ 
händlern und im Bureau der „Staatsbürgerzeitung“ 
polizeilich beſchlagnahmt und das Strafverfahren 


gegen den Verfaſſer und die an der Drucklegung des 


Artikels Beteiligten eingeleitet worden. 

(Ein Kind von einem Wolfe zer⸗ 
fleiſcht.) In einer in München⸗Gladbach 
aufgeſtellten Menagerie brach geſtern das Gitter 
eines Käfigs, in dem neben anderen Tieren auch 
ein Wolf gefangen gehalten wurde. Der Wolf 
brach aus, entkam durch eine offenſtehende Tür ins 
Freie und lief, von Wärtern, Poliziſten und 
Paſſanten verfolgt, durch die Straßen. Plötzlich 
ſtürzte ſich das geängſtigte Tier auf das vor der 
Ladentür ſpielende dreijährige Töchterchen des 
Kaufmanns Schuerings und brachte dem armen 
Kinde ſo ſchwere Bißwunden bei, daß es binnen 
kurzer Zeit ſtarb. Das Raubtier wurde ſchließlich 
nach längerer Verfolgung erſchoſſen. 
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Neueſte Nachrichten. 
Verhängnisvoller Deckeneinſturz. 
Berlin⸗Lichtenberg, 8. Juli. In der 
Fabrik von Knorr und Bremſe A.⸗G. ſtürzte heute 
die Decke der vierten Etage eines Seitenflügels ein 
und durchſchlug ſämtliche darunter liegenden Decken. 
Der Einſturz iſt wahrſcheinlich durch Überlaftung 
verurſacht worden. Bis jetzt wurden ein Toter und 
fünf Verwundete aufgefunden. Anter dem Schutt 
werden noch mehrere Menſchen vermutet. Aufräu⸗ 
mungsarbeiten jind im Gange. 
Dynamitexploſion. £ 
Hagen, i. W., 8. Juli Heute Morgen erfolgte 
im Mengehauſe der Dynamitfabrik der weſtdeutſchen 
Sprengſtoffwerke Rummenohl eine Exploſion, bei 
der drei Arbeiter getötet, drei verletzt wurden. Der 
Betrieb iſt nicht geſtört. 
Selbſtmord eines Landgerichtsrats. 
Dresden, 8. Juli. Landgerichtsrat Dr. Volker 
in Dresden hat ſich geſtern in einem Anfalle von 
Schwermut erhängt. 
Die Folgen des Attentats in Serajewo. 
Wien, 8. Juli. Die Blätter erfahren über die 
geſtrige gemeinſame Miniſterkonferenz: Man erör⸗ 
terge eingehend Maßnahmen bezüglich der inneren 
Verwaltung Bosniens und der Herzegowina, die ſich 
auf die letzten ſchrecklichen Vorkommniſſe als unum⸗ 
gänglich notwendig erweiſen. Die Maßnahmen be⸗ 
ziehen ſich auf den Bereich der Verwaltung von Bos⸗ 
nien und die Herzegowina. Ein gegen Serbien ges 
richteter, im techniſchen Sinne als diplomatiſche Ak⸗ 
tion zu bezeichnender Schritt ſei nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Der gemeinſame Finanzminiſter Ritter 


von Bilinsti erſtattete ſehr eingehend Bericht über 


die bisherigen Ergebniſſe der Unterſuchung, die üben 


das Attentat in Serajewo eingeleitet wurden. 
Zugentgleiſung im Simplontunnel. 
Zürich, 8. Juli. Waſſereinbrüche, die ſich 
vorige Woche im Simplontunnel ereigneten, wie⸗ 
derholten ſich geſtern in verſtärktem Maße. Es iſt 
nur einem glücklichen Zufall zu danken, daß von 
keiner Einbruchskataſtrophe geſprochen werden muß. 
Ein von Brig nach Domodoſſola geſtern früh abge⸗ 
gangener Perſonenzug, keiner von den internationa⸗ 
len Zügen, ſtieß plötzlich mitten im Tunnel, etwa 
bei Kilometer 17 auf daherbrauſende Waſſermaſſen. 
Die Tunnelſohle war um einen halben Meter geho⸗ 
ben, die Schienen aufgeriſſen und verbogen. Die 
Lokomotive und zwei Wagen entgleiſten und legten 
ſich quer über die Schienen. Die Reiſenden ſchliefen 
zum großen Teile und wurden durch den plötzlichen 
Stoß von den Bänken herabgeſchleudert. Angſtrufe 
wurden laut und die Panik war um ſo größer, als 
die Beleuchtung in den entgleiſten Waggons ver⸗ 
ſagta. Die jammernden Frauen und Kinder mußten 
schließlich von Arbeitern, die auf dem Wege zur Ar⸗ 
beitsſtätte waren, auf die Schultern gehoben und 
zum Südportal nach Iſelle getragen werden. Ein 
Hilfszug kann wegen der niedergegangenen Schutt⸗ 
maſſen nicht vorfahren, ſo daß mit einer längeren 
Verkehrsſtörung gerechnet werden muß. Die Urſache 
des Waſſereinbruches iſt in einem durch Mauerſen⸗ 
kung entſtandenen Waſſerrohrbruche zu ſuchen. Die 
Simpſonzüge werden bis auf weiteres durch den 
Gotthardttunnel geleitet. — Nach einer neueren 
Meldung ift die Störung bereits behoben und der 
Zugverkehr wieder regelmäßig aufgenommen. 


— — 
Autliche Notierungen der Danziger Produten⸗ 


Vörſe 
= vom 8. Juli 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchke und Delfanlen werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: regendrohend. 

Weizen ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 207 Mk. \ 
per September— Oktober 194 ME; bez. 
per November — Dezember 194 Mk. bez. 

Roggen matter, per Tonne von 1000 Kar, 
infänd. groß 597 Gr. 167 ME, bez. 
Regulierungs⸗Preis 170 Mk. 
per Juli 168 Br., 167½½ Gd. 
per September — Oktober 1591½ Br., 159 Gd. 
per Oktober November 1591/, Br., 158 Gd. 

November Dezember 159½ Br., 159 Gd. 

per Januar — Februar 160 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88% fr. Neufahrwaſſer 9,12 ½ Mk. bez Inkl. S. 

per Oktober — Dezember 9,10 Mk. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kgr., Weizen⸗ 8,90— 9,20 Mk bez. 

Roggen⸗ 10,10 10,40 Mk. bez. 
————————̃ ͤ —-2x— —— — — am 


Berliner Vörſenbericht. 


Foubs: E 
Oſterrelchlſche Banknoten „ „ 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 5 17 5 2140 
Deulſche Reſchsauſelhe / % . „ „86,40 8640 
Heulſche ee 5. e e e ee 75,60 1476.80 
Preußſſche Konſols BU, % „ 86,40 86,40 
Preußlſche Konſols 3% „ 76.80 16,86 
Thorirer Skadlanleſhe 4% 9450 | 94,50 
Thorner Stadtanfelhe / % , „ —.— = 
19555 dre VET 
oſener Pfandbrleſe BU, „„ f 91 
zieue Weflpreußlſche Pfandorleſe 4 9925 03730 
Weſlpren he Blanddrlefe / % . 8450 84.50 
Weſtpreußlſche Pfandbriefe 9 .. „7710 77.10 
Ruſſiſche Stantsrente 4% ... 9070 90 20 
Nuſſiſche Stantsrente 4% von 1902 „ 8960 | 8950 
Ruſſiſche Slaalsrenle 4½% von 100 6 9890 98 70 
Ja de 4% % „ 80 88. 
HZamb.⸗Amerlka Pakelf.⸗Atliem exkl. 100, ö ! 
Norddeulſche Lloyb⸗Akllen. 3 7 1010 110 — 
deulſche Bank-Akllen . exkl. 12½¼%% 233.75 234.— 
Olskont-Kommandlt⸗Aulelle . . „182,50 182,.— 
Nordbeulſche Kredilauſtall. Atiien 119,— | 119,— 
Dſtbank für Handel und Bewerbeti, 124,50 | 124,25 
Allgem. Elekkrigltälsgeſellſchaft⸗ Akllen] 243.— | 243 — 
Aumeh Friede⸗Akllen +1 15035 | 153 — 
Bochumer Hußpſtahl-Atuen ... . 221.— 221.— 
Cuemburger Vergwerks⸗Akllen . . 126,50 | 126,60 
Heſellſch. für elektr. Unternehmen Akllen] 157,25 | 157,— 
Hari Bergwerks⸗Akllen. . . 176,90 177.— 
Faurahſllie-Akllen .. .: 146,10 | 145,45 
Haan Bergwerks⸗Akllen 234,90 | 234,90 
Aheinftahl-Akllen . ‚| 155,— | 153,30 
Welzen loko in Newyurf, 1 89— | 88% 
ed en 204,25 | 204,25 
„ September. »| 185,— | 195,25 
„ Dezember 195,75 | 195,75 
Roggen Jun ‚4 172,75 | 172,75 


„ September . 
„ Dezember 


* 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in eimas 
ſchwächerer Haltung. Die niedrigeren Wiener Vorbörſenkurſe 
verſtimmten hier. Als dann im weiteren Verlaufe von Wien 
aus erneute Abgaben erfolgten, wurde die Tendenz hier all⸗ 
gemein matt, und die Kurſe der meiſten Werte mußten '/, bis 
1 Prozent nachgeben, zumal auch aus Paris niedrigere Kurs⸗ 
meldungen vorlagen. 


Danzig, 8. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr am 
Legelor 147 Inlänbiſche, 308 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlänb. 16 Tonnen, rulſ. — Tonnen, 

Königsberg, 8. Jul, (Gelreldemarkl.) Zufuhr 


8 inlündiſche, 45 cuſſ. Waggons, exkl. 1 Waggen Kleie und 
21 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: -+ 23 Grad Cel. 
Wetter: trocken. Wind: Nordoft. 
Barometerftand: 762 mm. 
Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſle Temperatur: 
- 33 Grad Celſ., niebrigſte + 18 Brad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aehe. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der Tag m 170 u 
Weichſel Thorn 18. 1,24] 7. 1,33 
Zawichoſt ih 1,22] 30. 1,41 
Warſchan 9 6. 1.45 5. 1,48 
Chwalowicſe . 05 1,92] 6. 1,99 
Zakroczyn . CHR 30. 2,98] 19. 2,10 
Brahe bel Bromberg 11 0 E = 


Netze bei Czarnikau 


9. Juli: Sonnenaufgang 


3. 
Sonnenuntergang 8.20 Uhr. 
Mondaufgang 9.49 Uhr, 
Monduntergang 5.27 Uhr 


> 


— 


a 


aa den 7. d. re um 16 Uhr morgens, 19100 


nach kurzem, ſchwerem Leiden, 


verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 


ſakramenten, mein lieber Mann, unſer guter Vater, der 
Kaufmann 


Johann Witt. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn den 8. Juli 1914 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die hl. Trauermeſſe findet 


morgen, Donnerstag den 9. d. 


Mts., um 7½ Uhr morgens, in der St. Jakobskirche ſtatt, die 


Beerdigung am gleichen Tage, 


nachm. um 5 Uhr, von der 


Leichenhalle des altſtädt. Friedhofes aus. 


1 Am 6. Juli, abends 9 
Uhr, verſchied nach längerem 
Leiden unſer geliebter Sohn, 
Bruder, Schwager u. Oukel 

der Kaufmann 5 


l 


im 46. Lebensjahre zu Troh⸗ 
nau bei Berlin. 

Hi Im Namen der i 
8 trauernden Hinterbliebenen x 
5 Thorn 
Mellienſtr. 117, 


A. 6. Miclke, 


7. Juli 1914 


cher Teilnahme, ſowie die reichen f 
Kranz⸗ und Blumenſpenden bei 
dem Heimgange meines lieben 14 
5 Mannes, unſeres Vaters und 0 
Großvaters, ſage ich hiermit im 


Namen der Hinterbliebenen 


herzlichen Dunk. 


Thorn den 8. Juli 1914. . 
Helene Sieckmann. & 


Belanntmadung, 
Zur Verpachtung der Nutzung des 
der unterzeſchneten Geſellſchaft ge⸗ 
hörigen, auf der ehemaligen Korzeniec⸗ 
Kämpe belegenen Obſtgartens für 
das Jahr 1914 haben wir einen 
Termin auf 


Mitwoch den 15. d. Mis., 


vormittags 11 Uhr, 
im Hafenmeiſter⸗Dienſtgebäude in 
Thoru⸗Holzhafen anberaumt, zu dem 


Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. 
Die näheren Verpachlungsbedin⸗ 


gungen werden im Termin bekannt 
gemacht werden. 
Thorn den 4. Juli 1914. 


horner 
Boba fende nf. 
Vorſtand. 


öde acer 


Donnerstag hei 9. Juli 1914, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Podgorz: 


eine Nühmaſchine 


öffentlich verſteigern. 
Sammelort am ire von Meyer. 
Thorn den 8. Juli 191 


Boke. Gerichtsvollzicher. 


Amangsberiieigerumg. 


Am Sonnabend den 11. Juli, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Hammer bei Wrotzk fol⸗ 


gende Gegenſtände, als: 
1 Plüſchgarnitur, 14 Stühle, 


1 Vertikow, 2 Tiſche, 2 große 
Spiegel, 1 Grammophon mit 
Platten, 1 Doppelflinte ! Schreib⸗ 
tiſch, 1 Sopha, 2 Herrenpelze, 
1 Damenpelz, 1 Kupferkeſſel, 
1 Teppich, 1 Poſten Wäſche, 


Decken, Bilder u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung verſteigern. 

Verſammlungsort der Käufer. am Guts⸗ 


Hofe daſelbſt. 
Moser, 
Gerichtsvollzieher in Gollub. 


ul preuß. Kaufen. enter. 


Ziehung: 10. und 55 Bun 
„ME 20 Mt. 

il, = 10 ME. 

155 — 5 Mk. 


vorrätig bei 
Erdler, 
königl. preuß. Lokterie-Einnehmer, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 
ih kann jung. Kaufmann, Exped. 
er irgend eine Stellung, Gehalt 
monatlich 80 Mk. aufw., p. ſof, eventl. 
1. Oktober, Enutſchdg. 20—50 Mk., verſch. 
Beſte Zeugniſſe und Kaution vorhanden. 
Angeb. erb. O0. Krüger, poſtl. Brom⸗ 
berg. Poſtamt. 1. 


meiſtbietend 
verkauft werden. 


Ri jetzt unbekannten Aufenthalts 


Konkursverfahren. 


Die in der Valerie Florezak- 
ſchen Konkursſache noch nicht ein⸗ 
gegangenen Außenſtände im Ge⸗ 
ſamtbetrage von 498,60 Mk. ſollen 
Montag den 13. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Geſchäfts⸗ 
bureau des Unuterzeichneten 
gegen Barzahlung 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, 
Katharinenſtr. 3, pt. 
Für den früheren Oberlazarettge⸗ 


I bilfen Johannes Hugo Sydow, geb. 


am 18. März 1859, zuletzt in Thorn, 
‚it eine 
kleine Erbſchaft nach ſeiner am 3. 
November 1886 verftorbenen Frau 


i| Wilhelmine Albertine Sydow, geb. 


Ebert, ausgezahlt worden. Johan- 


nes Hugo Sydow oder deſſen Erben 


werden aufgefordert, ſich bei dem unter⸗ 
zeichneten Pfleger zur Entgegen⸗ 


nahme der Erbſchaft zu melden. 


Dr. Kuchenbaecker, 
Rechtsanwalt in Thorn, 
Altſtädt. Markt 25. 


ferien- 
Reifen 
zur See 
zu mäßigen preiſen 
! nad) | 
Holland + Belgien 


England Frankreich 
Portugal + Spanien 


und den Häfen des 


Mittelmeers 


mit Reichspoſt⸗ und 
Salondanpfern 


nähere uokunft Fahrkarten g 
us rug h durch 


und feine Vertretungen 
Thorn: Erich Wollenberg 
Breiteſtraße 26. 
Bromberg: P. Gerbrecht, 
0 Eliſabethſtraße 49. 
5 Berlin NW, 40: 
F. Montauns, 
Invalidenſtraße 93. 


ni gute . Handſchrif t 


ſucht Beſchüftigung 


als Lagerverwalter, Kaſſenbote, Bu⸗ 


reaugehilſe oder dergl. Kaution vor⸗ 
handen. Gefl. Angebote unter W. S. 


an die — der „Preſſe“. 


Heit., ſelbſt. Cmhinifer 


verlangt. Näheres in 175 Geſchäfts ſtelle 
der „Preſſe“. 


Maſchinenſchloſſer und 
Arbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn ſoſort ein 


Max Hirsch & Krause 


lden ada i 
Mehrere jeſel 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt A) ein Fr, Eisenberg, Pudgorz, 
Reformtiſchfabrik. 


Ein 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


W. Boetteher, Spediteur. 
Gelumt 9-3 Lehrlinge, 


die das Schmiedehaudwerk gründlich 

erlernen wollen, Eintritt ſofort oder ſpäter. 
M. Osmanski, 

Schmiedemeiſter, Thorn, Araberſir. 21. 


Aufwartefrau 
für den Vormittag geſucht 


Fiſcherſtraße 38a, 3 Tr., r. 


Schreiber oder 
Fräulein 


für Anwaltsbureau von ſofort ge⸗ 
ſucht. Gewandheit in Stenographie und 
im Maſchinenſchreiben erforderlich. 
Angebote unter E. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Maler arbeiter 


oder kräftigen Arbeitsburſchen für dau⸗ 
ernd ſtellt ein Max Kuopf, Malermſtr., 
Schuhmacherſtr. 14. 


Ein Arbeiter und 
einen Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein Brauerei 
Er. Kujas. Thorn-Mocker. 


Hoteldiener 


wird von ſofort geſucht. 
Hotel Concordia, Culmſee. 


1 Laufburſchen 


verlangt Heinrich Schultz, Glaſerei, 
Brückenſtraße. 


Kräftiger Aaſburſce 


von jofortgefu 


Rawitzki & Co., Gulmert. l. 12. 


Ordentlichen 


Arheitshurſchen 


ſtellt ein „Edelweiß“. 
Geſucht von ſofort 8 
ein Kinderfräulein 
Ar gie Schulbildung. Angebote unter 
„10 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


dung, dent 1. Dünen, 


das ſpäterhin auch nach Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika geht, von ſofort geſucht. 
Frau Glawe, Thorn, Leibitſcherſtr. 47. 

Suche Büfettdamen 

und Mädchen für alles 

Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr 24. 


Aufpärterin 


geſucht Breileſtraße 9, 1. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Gerechteſtraße 5, 1, 


Aelteres Wai 


geſucht Gerberſtraße 27, 2. 
1 
„un cht . 2. 


zur ſicheren Stelle auf Geſchäftshaus zu 
zedieren geſucht. 

Angebote unter M. IB. 60 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


4000 Mk. 


ſofort zu vergeben. Angebote unter H. 


2 2 — — — 


N Eine de oder 5 


friſchmilch. Su 


wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preis unter J. 3 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Gebrauchte Kiſten 


zu kaufen geſucht. Angebote u. „Eiſen“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Ladentiſch, 


ca. 3—4 m lang, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter „Ladentiſch“ an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche einen guten 


Rollwagen 


zu kaufen. Briefliche gen mit 
Preisangabe unter N. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 größeren Eisſchrank, 
1 Rollwand, 


1 Eiſenkeſſel, gebraucht, 
zu 8 . zehn, zutun. 14. 


anf dem Halm zu Verkaufen. 


Cowalsky,. Graudenzerſtr. 125, Tel. 235. 


Fin gebrauchtes Nad 


billig zu verkaufen 
180 Junkerſtraße 1, im Laden. 


Reſtaurant 


Al Damenbedienung und Gaſtwirtſchaft, 

7 Morgen Land, 1 Morgen Wieſe und 
Obſtgarten, mit totem und lebendem In⸗ 
ventar, iſt gegen eine mittlere Landwirt- 
ſchaft mit Wieſe zu vertauſchen, wenn 
5000 Mark zugezahlt werden, auch preis⸗ 
wert zu verkaufen. 

Angebote unter Nu. 429 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


I Hf. und 1 Rinderwagen 


zu verkaufen Schuhmacherſtr. 17, 1 Tr. 


2 


Donnerstag den 9. Juli: 


Aae 


Auſang 4 Uhr. 


Ende gegen 10 Uhr. 


Eintritt pro Perſon 10 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


„ Behrend. 


Apfelkuchen mit Schlagſahne, Gpribkunen Reichhaltige Abendkarte. 


Odeon-Eiel 


Ab heute 


[2] 


itspiele. 


gelangt die am Sonntag den 5. Juli 1914 


Kinematographiſch aufgenommene Aufnahme 


zur Vorführung, ſowie das 


Promenaden⸗Konzert, 


der Schützenumzu 


il das Spore der Radfahrer. 


BVV 
| Gothaer 1. 
ıı Lebensversicherungsbank E 
| auf Gegenseitigkeit | 


ladet hierdurch zum Beitritt ein. 1 1914 Ping 1 


ihr Versicherungsbestand 


1170 Millionen Mark 


Insgesamt wurden von ihr bis dahin 
Versicherungen abgeschlossen über 2138 Mill. Mark 


Versicherungssummen ausgezahlt 662 ,„ 82 


als Dividenden zurückerstattet. 309 22 22 


* 


Die stets hohen Ueberschlisss kommen den 
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute. 
* 


k Auskunft Forellen "die Vertreter der Bank an allen 
g E an mittleren Plätzen s sowie e die Bank in Er 1 


Uhlig's Tunsbomn? Oybin 


bei Zittau- 
Dresden. 


Waldkur- und Naturheilstafion. 


= Wundervoller Kurort. 
„Bin Wunderwerk 
Gottes“ urteilt Kaiser 
Friedrich III. Größte 
Heileriolge dureh Wärme- 
kultur und Kräftigungs- 
kur. Preis nur M. 7.50 
bis 9.— M. Aerzte am Ar 
Platze. Prachtprosp. frei. 


5 Nie Rheuma, Gicht. 
Kur- u. Badeha 


2 gut erhaltene 
98 


92505 t 


Maſch. gmwiſt Ahn Nr. 4, 


Rudater Baraden. 


Ein Jagdwagen und 
ein Parkwagen 


ſtehen zum Verkauf im 
Viktoriahotel. Seglerſtraße. 


Roggen auf dem Halm, 
ein Roßwerk 


mit Häckſel⸗Maſchine hat zu verkaufen. 
E. Finke. Cülmer Chauſſee 116. 


Krankenfahrſtuhl, 


faſt neu, mit Gummirädern, verſchiedene 
Möbel und Hausgerät verkäuflich. 
Talſtr. 43, 1, r. 


S RN REP PERL ES 
= 
© wie billig! 
Zöpfe, Turbangeſtelle, ſämtliche Haar⸗ 
arbeiten jetzt zur Hälfte des wirklichen 
Preiſes. 
* Jeber zeugen! =2 


. Araczewski, Culmerſtr. 24. 


® Unvergleichlich schöne Gebirgslage, über EErERL 
100 000 Morgen Hochwald — Kohlensäurereiche Mineral- 
quellen (2 Sprudel) Moorlager — Unerreichte Heilerfolge 
bei: Blutarmut, Herz-, Nerven-, Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, 
Zucker , Magen · und Darmkrankheit, 


namen { 


BER” Prospekte kostenlos durch die Bade- Verwaltung! mm 


leichten Erkrankungen der 
— Ungeeignet bei Schwindsucht. 


— Viele neue villen 


Wiſcheichr 


jene 


billig zu verkaufen. 
2 Gartenſtr. 2. 


mit „ob eventl. auch mit voller 
Penſton, per 15. d. Mts. 155 Familien⸗ 
anſchluß Bedingung. Gefl. Angeb. mit 
äußerſt. Preisf. unter Nr. 1111 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


greumi. möbl. Bimmet 
eee 


2 möbl. Zimmer mit Burſcheuſt., evtl. 
Stall zu vermieten Mellienſtr. 89. 


Will. herkſchaftl. Wohnung, 


5 Zim., 1. Et. Bad, 500 Mk., Geretſtr. 11. 


Am 13. sul, abds. 8 Uhr, 


findet im 


a Hotel „Nei Kronen“ 


I. Ouartalssitzun 


der freien Damen⸗ 
Schneiderinnung Thorn 
ſtatt. 


1) Meiſteraufnahme, 
2) Lehrlinge einſchreiben, 
3) Beiträge zahlen, 
4) Aufnahme ſelbſtändiger Schnei⸗ 
deriunen in die Innung, 
5) Verſchiedenes. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
dringend notwendig. 
Unſer beliebtes 


ame- And Sd 


findet 


Sonntag Der 12. d. Mts. 


ſtatt, wozu wir freundlichſt einladen. 
die Gemeinde Gr. Rogau. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit auch ohne a von 1. 7. ab zu 
vermieten. Zu erfragen 
Karlsbader arlsbader Bücherei, Gerberſtr. 20. 


Ein möbl. zimmer 


von jeder Zeit zu vermieten 
Mochker, Graudenzerſtraße 80. 


Wohnung, 
Brombergerſtr. 35 N part., 95 Garten, 
5 Zimmer, reichlicher Zubehör wegen 
Fortzugs tritt ab von gleich oder 1. 
Oktober 1914. Otto Zakszewski. 


3 Zimmer 
und helle Küche, auch ein Zimmer und 


Küche iſt per Oktober im Seitengebäude 
Schillerſtraße 7, zu vermieten. 


3⸗Jmmerwohnung 


vom 1. Oktober zu vermieten. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 


Wohnun 


3 Zimmer, 1. Etage, Goppernitusfir. 35. 


Zimmerwohnung, 
1. Elage, paſſend zum Abverm. 
Seglerſir. 10, 12115 1 Tra 2 gr. helle 
Zimmer, helle Küche, Kammerſtube auch 
Kammer ꝛc., vom 1. 10. 1914 zu verm. 
Anfragen Baderſtr. 24. part. 


Geräumige 5 Simmer, 
Badeeinrichtung, pt., ſofort zu vermieten. 
Beſichtigung 10—5 Uhr. 

Bankſtraße 4, 2 


Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche und Zubehör, 


Gas und elektr. Licht, vom 1. Oktober 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 4, pt. 
Kleine 


. „Zimmerwohnung 


mit Küche per ſofort oder ſpäter zu vers 
mieten Zu erfr. Coppernikusſtr. 9, Laden. 


Waldſtraße 15: 


6, 2 und 1 Zimmer, Bacheſtraße 13: 
4 Zimmer von ſofort zu vermieten. Aus- 
kunft bei mir ſelbſt. 

Fr. Jankowski, Waldſtr. 15. 


Lose 


zur 16. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
zu Brieſen Wpr., Ziehung am 11. 
Juli d. Is., Hauptgewinn eine Equi« 
page mit 4 Pferden, a 1 M., 11 Loſe 
für 10 M., 

zur Kölner Lotterie dug unten der 
Dentichen Werkbund⸗Ausſtellung, 
aı Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oklober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur Ddeutſchen Luftfahrer „Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

find zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


Die Beleidigung, 


die ich Herrn A. Doms zugefügt 
habe, nehme ich reuevoll zurück. 
W. Parpart. 


Mein 30 Jahre alter, irrſin⸗ 
niger Sohn We Jordan, 
unterſetzter Statur, hat ſich am 3. d. Mts. 
vom Hauſe entfernt und iſt bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Bitte, falls derſelbe ſich wo 
aufhalten ſollte, mir ſofort davon Mitteilung 
zu machen. 

Jordan in Siemon, Kr. Thorn 


Täglicher Kalender. 


181 13 
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Hierzu zwei Blätter und „ollmärs 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“ 


— — HB. 


mmer 


Thorn, Donnerstag 


den 9. Juli 1914. 


52. Jahrg. 


Die Nonſervativen und die 


Lokomotivführer. 

Während die Beamtenfreundlichkeit des Links⸗ 
liberalismus zumeiſt nur in die Erſcheinung tritt, 
wenn es gilt, die Stimmen der Beamten für die 
eigenen Kandidaten einzufangen, und ihren Aus⸗ 
druck darin findet, daß die Beamten zu unerfüll⸗ 
baren, undurchführbaren Wünſchen aufgeſtachelt und 
unzufrieden gemacht werden, geht das Beſtreben 
der rechtsſtehenden Parteien dahin, durch perſönliche 
Fühlungnahme mit den verſchiedenen Beamten⸗ 
gruppen die wahren Bedürfniſſe kennen zu lernen, 
in offenem ſachlichen Meinungsaustauſch die Forde⸗ 
rungen der Beamten auf das erfüllbare Maß zurück⸗ 
zuführen und als notwendig erkannte 
Wünſche tatkräftig zu vertreten. Daß dieſes Ver⸗ 
halten ſchließlich dazu führt, den Konſervativen das 
Vertrauen weiter Kreiſe der Beamtenſchaft zuzu⸗ 
führen, bewies die Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes der preußiſchen und heſſiſchen Lokomotiv⸗ 
führer, die jüngſt in Breslau tagte, auf welcher 
die konſervativen preußiſchen Landtagsabgeordneten 
v. Keſſel und v. Goßler bemerkenswerte An⸗ 
ſprachen hielten. Abgeordneter v. Keſſel gab 
ſeiner Freude Ausdruck, daß der Referent aufge⸗ 
fordert habe, in nationaler Arbeit zuſammenzu⸗ 
ſtehen und ſich von Agitation fernzuhalten. Es 
komme für den Abgeordneten darauf an, durchaus 
ſachlich und gerecht zu ſein und dabei Rückſicht zu 
nehmen nicht nur auf andere Beamtengliederungen, 
ſondern auch auf den Staat und die Steuerzahler. 
Man möge ſich das vergegenwärtigen, wenn die Er⸗ 
folge nicht bis an die Grenze der geäußerten 
Wünſche gingen. Die Neuregelung der Nebenbezüge 
habe nicht den berechtigten Wünſchen entſprochen; 
es habe inzwiſchen eine Verbeſſerung ſtattgefunden. 
die ja, wie ſich zeige, im allgemeinen den Beifall 
der Beteiligten gefunden habe. Die neue Beſol⸗ 
dungsordnung, die nicht lange mehr auf ſich warten 
laſſen könne, werde hoffentlich den Wünſchen nach 
mehr entgegenkommen. Es wäre gewiljenlos, wolle 
er Verſprechungen machen. Maßgebend müſſe die 
Beurteilung des Standes ſein, der eine gewiſſe In⸗ 
telligenz, ſtarken Charakter, die Fähigkeit, ſich ſchnell 
zu entſchließen, und große Selbſtändigkeit erfordere. 
Der treue und ernſte Lokomotivführerſtand dürfe 
nicht durch eine mangelhafte Beſoldung herabge⸗ 
drückt werden. Hinter ſeinen gerechten Wünſchen 
ſtände auch die konſervative Partei, wie der Abge⸗ 
ordnete von Kries ja im Parlament erklärt habe. 
Aber es ſei klug, im Abgeordnetenhauſe auf das 
Gewicht zu legen, was zu erreichen ſei. Abgeord⸗ 


neter v. Goß ler ergänzte die Ausführungen. Er 


bedauerte, daß für den Nachwuchs der Lokomotiv⸗ 
führer, d. h. die Reſervelokomotipführer und die ge⸗ 
prüften Heizer, nicht mehr herausgekommen ſei. Es 
handele ſich um einen Stand, der vollkommen hand⸗ 
werklich ausgebildet ſei; es ſcheint ſich hier, wie 
— — — .. — ——— 

Am Sahlbrett. 
— (Nachdruck verboten.) 

Der bekannte Schriftſteller Eugen Iſolani 
ſchreibt im „Berl. Lok.⸗Anz.“: 

Hunderttauſende Menſchen, nein Millionen und 
abermals Millionen ſtehen täglich, die meiſten ſo⸗ 
gar vielmals am Tage, vor einem Zahlbrett, um 
Geld darauf zu legen, an den Schalterkaſſen der 
Bahnen, der Poſtanſtalten, der Warenhäuſer und 
anderer Geſchäfte. Und wie es unter den vielen 
Bewohnern der Erde ſo gar verſchiedene gibt, ver⸗ 
ſchieden nicht nur an Ausſehen, ſondern an körper⸗ 
licher und Charakterveranlagung, ſo zeigt ſich auch 
dieſe Verſchiedenheit an dem kleinen, oft kaum den 
Zeitraum von einer Minute erfordernden Geſchäft 
vor dem Zahlbrett. 5 

Es gibt dort Virtuoſen und Stümper, geſchickte 
Zahler und Tölpel, die nicht nur ſich unnütz auf⸗ 
halten, ſondern auch den Perſonen, die hinterm 
Zahlbrett ſitzen — die meiſtens weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts ſind — und jenen, die nach ihnen ans Zahl⸗ 
brett treten wollen, unnütz die Zeit rauben. Man 
kann ſich am Zahlbrett als gewandt, geſchickt, ſchlag⸗ 
fertig, vorſichtig, rückſichtsvoll offenbaren, aber auch 
die gegenteiligen und noch viele andere Eigenſchaf⸗ 
ten bekunden. And wie auf allen Gebieten die An⸗ 
begabten überwiegen, ſo iſt's wohl auch hier. Es 
gibt Leute, die, obwohl ſie täglich immer wieder 
am Zahlbrett ſtehen, ſich doch dort immer wieder 
wie Neulinge gebärden, und auch auf dieſem Ge⸗ 
biete mag wohl die bekannte Skatſpielerbehauptung 
gelten: „Mancher lernt's nie, und ſelbſt dann noch 
unvollkommen!“ 

Natürlich iſt's etwas anderes, vor dem Zahl⸗ 
brett einer Warenhaus⸗ oder anderen Geſchäftskaſſe 
zu ſtehen oder vor demjenigen am Schalter eines 
Fernbahnhofes oder einem ſolchen am Stadtbahn⸗ 
ſchalter. t e 

Es iſt zwar nicht beſonders geſchickt, einen 
Hundertmarkſchein hervorzuholen, wenn man im 
Warenhaus 61 Pfennig zu bezahlen hat. Aber man 
wird ſolche Mißhelligkeiten nicht einmal immer 
vermeiden können, und man kann es mit Fug und 


auch ſonſt eine Anterſchätzung des Handwerklichen 
zu zeigen. Zur Sicherung des Nachwuchſes müſſe 
man zur Einrichtung von Fachfortbildungsſchulen 
ſchreiten. Seiner Meinung nach müſſe nicht das 
Reich, ſondern Preußen in der Beſoldung voran⸗ 
gehen. Der lebhafte Beifall, den beide Redner 
fanden, zeigte, daß in dieſen Kreiſen volles Ver⸗ 
ſtändnis und Vertrauen zu der konſervativen Für⸗ 
ſorge für die Intereſſen der Lokomotivführer vor⸗ 
handen iſt. 0. 


Dom Submiſſionsweſen. 

Ein Mittelſtändler ſchreibt uns: 

„Unter den Anregungen und Ratſchlägen 
zur Regelung des Submiſſionsweſens, über 
deſſen Schäden die Handwerker ſeit Jahren 
lebhafte Klagen führen und deſſen geſetzliche 
Regelung vielfach als eine Exiſtenzfrage für das 
Handwerk bezeichnet wind, haben die Schriften 
des Vorſitzers des reichsdeutſchen Mittelſtands⸗ 
verbandes, Bürgermeiſter Dr. Eberle. über den 
„angemeſſenen Preis“ gebührende Beachtung 
gefunden. In den zuitändigen Kreiſen der 
Handwerks hatte man ſeit langem namentlich 
die Zuſchlagserteilung an einen der Mindeſt⸗ 
fordernden bemängelt, infolgedeſſen entweder 
die Güte der Arbeit leide oder der Unternehmer 
bei der Ausführung Schaden erleide: bemängelt 
wurde ferner die nicht genügende Berückſichti⸗ 
gung der ortsanſäſſigen Handwerker und die 
Ausſchreibung in zu großen Loſen. die den 
kleinen Handwerker von vornherein ausſchließe. 
Dieſe Klagen haben auch zumteil Berüchſichti⸗ 
gung gefunden. Beſonders die preußiſche Re⸗ 
gierung — nicht zuletzt auf Drängen der ſog. 
Agrarkonſervativen — hat ſich bemüht, diefe 
Schäden möglichſt abzuſtellen. Durch Miniſte⸗ 
rialerlaß wurde angeordnet, daß die ortsange⸗ 
ſeſſenen Gewerbetreibenden vorzugsweiſe zu 
berückſichtigen und die Ausſchreibungen derart 
zu zerlegen ſeien, daß auch kleineren Gewerbe⸗ 
treibenden und Handwerkern die Beteiligung 
an der Bewerbung ermöglicht wird. Vor allem 
wurde der Grundſatz, dem Mindeſtfordernden 
den Zuſchlag zu erteilen, aufgegeben. Auf eine 
Ergänzung dieſes Erlaſſes ging der Antrag des 
konſervatwen Abg. Hammer vom Jahre 191: 
hinaus. Danach ſoll bei öffentlichen Ausihret- 
bungen für deren Ausführung auch eine hand⸗ 
werksmäßige Herſtellung inbetracht kommt, der 
Zuſchlag nur zu einem angemeſſenen Preiſe er⸗ 
folgen. In allen geeigneten Fällen ſollen 
Sachverſtändige vor der Ausſchreibung über die 
Arbeitsherſtellung und die Preiſe gehörr 
werden. Einen Teil dieſer Anträge hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten durch Erlaſſe 
vom Oktober 1912 erfüllt, beſonders die Anhö⸗ 


rung von Sachverſtändigen vor der Ausſchrei⸗ 
—é— . — — — 


bung. Der Zuſchlag zum angemeſſenen Preife 
iſt jedoch noch nicht vorgeſchrieben: als Richt⸗ 
ſchnur ſoll ſtatt deſſen der annehmbarſte Preis 
gelten. 

Die Hammerſche Forderung des angemeſſe⸗ 
men“ Preiſes nimmt der reichsdeutſche Mittels 
ſtandsverband wieder auf. Der angemeſſene 
Preis ſoll — nach Eingang der Angebote 
und vor ihrer Öffnung — durch die betreffende 
Behörde ſelbſt feſtgeſtellt werden. Den Zuſchlag 
ſoll derjenige erhalten, der mit feinem Ange⸗ 
bot dieſem angemeſſenen Preiſe am nächſten 
kommt. Zur Feſtſtellung dieſes Preiſes ſollen 
durch die ausſchreibende Behörde Sachverſtän⸗ 
dige herangezogen werden. Die Stellung dieſer 
Sachverſtändigen ſoll der der gerichtlichen 
Sachverſtändigen entſprechen. Man will damit 
nicht die Beamten beiſeite ſchieben. vielmehr 
ſollen dieſe in den ſchwierigen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen unterſtützt und beraten werden, 
wenn es gilt, den angemeſſenen Preis auszu⸗ 
kalkulieren. 

Es wird auch die geſetzliche Einrichtung 
von Verdingungs⸗(Submiſſions⸗JAmtern ange⸗ 
ſtrebt, die neuerdings bei jeder Handwerkskam⸗ 
mer vorgeſehen ſind, um auf ein vertrauensvolles 
Zuſammenwirken zwiſchen den ausſchreibenden 
Behörden einerſeits und den Handwerker⸗ 
organiſationen andererſeits hinzuwirken. Sie 
ſollen den ausſchreibenden Stellen Vorſchläge 
über die Faſſung der Bedingungen machen, die 
Handwerker beraten und die einzelnen verbin⸗ 
den, ſei es zu Lieferungsverbänden. ſei es zu 
Genoſſenſchaften; fie ſollen ferner Preisverzeich⸗ 
niſſe über die ortsüblichen Preiſe der häufigſten 
Handwerksarbeiten aufſtellen, Beſchwerden der 
Handwerker über Submiſſionen prüfen, über⸗ 
haupt jede in Verbindung mit dem Submiſ⸗ 
ſionsweſen ſtehende Tätigkeit im Intereſſe des 
Handwerks ausüben. Durch die Bildung von 
freien Lieferungsverbänden ſollen die ſchweren 
Schäden im Submiſſionsweſen. die aus der 
ſchrankenloſen Gewerbefreiheit entſpringen, 
beſeitigt werden, denn an die Stelle der 
Schrankenloſigkeit tritt die freie Organiſation. 
Wenn der Lieferungsverband den Zuſchlag er⸗ 


hält, jo werden die Loſe nach der Größe unde 
dem Beſchäftigungsgrad der einzelne Meiſter 


verteilt. 

Als gutes Vorbild iſt das ſächſiſche Verdin⸗ 
gungsamt zu nennen, das zugleich das älteſte iſt. 
Neben ihm beſtehen noch 15 andere in allen 
Teilen des Reiches. Mögen ſich nun die Hand⸗ 
werker — deren berechtigten Wünſchen zu ent⸗ 
ſprechen, ſtets Sorge und Sache der konſervativen 
Parteien war und iſt — auch beſtreben, durch 
Zuſammenſchluß ſich für die Erlangung von 
Submiſſionsaufträgen leiſtungsfähig zu 


machen und die helfende Hand des Staates und 
der Geſetzgeber zu ergreifen. B. 


die veränderungen in der mili⸗ 
täriſchen Hofhaltung des Uron⸗ 
prinzen. 


Es iſt amtlich bekannt e worden, daß der 
bisherige erſte perſönliche Adjutant des Kronprin⸗ 
zen, Major Graf zu Solms⸗ Wildenfels, in 
die Front zurückgetreten und durch den Hauptmann 
von Müller, bisher beim Generalſtab der 21. 
Diviſion in Frankfurt am Main, erſetzt worden iſt. 
Otto von Müller iſt aus dem erſten Garderegiment 
zu Fuß hervorgegangen und gehört, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, ſeit Jahren zu dem engeren Freundes⸗ 
kreiſe des Kronprinzen. Am 17. Oktober 1875 in 
Jülich geboren, alſo 38 Jahre alt, iſt er der zweite 
Sohn des in Wiesbaden lebenden General⸗Leut⸗ 
nants z. D. Eduard von Müller, der zuletzt Inſpek⸗ 
teur der Jager und Schützen war. Auch ſein Groß⸗ 
vater, der 1885 hochbetagt ſtarb, war preußiſcher 
General⸗Leutnant z. D. Dieſe Familie von Müller, 
die namentlich in Mecklenburg ſtark verbreitet iſt, 
erhielt, in verſchiedenen und zu verſchiedenen Daten, 
den Reichsadel in der zweiten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts. Die Gemahlin des neuen erſten perſönli⸗ 
chen Adjutanten des Kronprinzen, Frau Olly von 
Müller, iſt eine geborene Weſſel und entſtammt 
einer ſehr geachteten Familie in Bonn, die dort 
Steingut⸗ und Porzellanfabriken beſitzt und in der 
der Kronprinz während ſeiner Bonner Studienzeit 
geſellſchaftlich verkehrte. Gleichzeitig hat der älteſte 
Sohn des Kronprinzenpaares, der kleine Prinz Wil⸗ 
helm, der am 4. Juli ſein achtes Lebensjahr vol⸗ 
lendete, in der Perſon des Leutnants von Kühne 
vom erſten Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1 einen mi⸗ 
litäriſchen Begleiter erhalten. Die Erziehung des 
Prinzen, der nach menſchlicher Vorausſicht beſtimmt 
iſt, einſt der fünfte deutſche Kaiſer aus dem Hauſe 
der Hohenzollern zu werden, geht alſo nunmehr in 
männliche Hände über und bekommt, nach der Aber⸗ 
lieferung des preußiſchen Königshauſes, zunächſt ei⸗ 
nen ausgeſprochenen ſoldatiſchen Charakter. Leut⸗ 
nant Hans⸗Georg von Kühne iſt der zweite, 24jäh⸗ 
rige Sohn des auf Schloß Wildprechtroda bei Sal⸗ 
zungen lebenden General⸗Leutnants z. D. Alfred v. 
Kühne, der aus Weimar gebürtig iſt, 1901 als 
Oberſtleutnant und Kommandeur des 10. Huſaren⸗ 
Regiments den preußiſchen Adel erhielt und zuletzt 
f dc der erſten Kavallerie⸗Inſpektion in Po⸗ 
en war. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 6. Juli. (Die Hauptverſammlung des 
Vereins der Straßen⸗ und Wegemeiſter) der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen wurde am Sonntag hier abge⸗ 
halten. Die Begrüßungsanſprache hielt der Vor⸗ 
ſizer Merten ⸗ Marienburg. Zu der in Hirſch⸗ 
berg i. Schl. in dieſem Herbſte angeſetzten allge⸗ 
meinen Bundesverſammlung wurde der Antrag ge⸗ 
ſtellt, der Vorſtand ſoll die erforderlichen Schritte 
tun, daß den Mitgliedern mit Genehmigung der 
Kommunalbehörde geſtattet werden ſoll, zur Weiter⸗ 
bildung einen Kurſus an einer techniſchen Hoch⸗ 
ſchule durchzumachen. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Der Verein zählt 92 Mit⸗ 
lieder. Als nächſter Verſammlungsort wurde 
irſchau beſtimmt. 
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kaſſe auch bei Bezahlung der kleinſten Beträge auf 
die größten Kaſſenſcheine herausbekommt. 

Anders am Zahlbrett eines Bahnſchalters. Dort 
ſoll man das Geld abgezählt bereithalten. So ge⸗ 
nau wird's freilich nicht genommen und kann gar⸗ 
nicht genommen werden, denn man kann ſich nicht 
immer vorher orientieren, wieviel eine Fahrt koſtet. 
Und keine Beamten am Schalter eines Fernbahn⸗ 
hofs werden unwillig ſein, wenn ſie auf Zwanzig⸗ 
markſtücke oder gar Kaſſenſcheine von höherem 
Werte herausgeben ſollen. 

Wer aber am Stadtbahnſchalter, zumal in einer, 
Zeit regen Verkehrs, eine Fahrkarte für 10 Pfennig 
haben will und einen Hundertmarkſchein hinlegt, 
begeht eine Rückſichtsloſigkeit gegen die hinter ihm 
auf Abfertigung wartenden Menſchen. Wer mit 
der Stadtbahn fährt, hat die Pflicht, ſich mit Klein⸗ 
geld zu verſehen, und wenn es auch an dieſen Schal⸗ 
tern ebenfalls mit dem Gebot, das Fahrgeld abge⸗ 
zählt bereitzuhalten, nicht immer genau genommen 
wird, denn wer nicht oft die gleiche Tour fährt, weiß 
auch nicht immer ganz genau, was es koſtet, ſo weiß 
doch annähernd jeder, was es koſten kann, und er 
kann, ſoll und muß ſich ſo einrichten, daß ſeine Ab⸗ 
fertigung am Zahlbrett nicht ſo lange dauert, daß 
darüber andere im Verkehr geſtört werden. Er hat 
die Pflicht, ſich vorher den Hundertmarkſchein und 
das Zwanzigmarkſtück zu wechſeln. 

Natürlich ſoll man auch am Zahlbrett einer Ge⸗ 
ſchäftskaſſe nicht unnütz den Verkehr aufhalten. 
Man ſoll wohl vorſichtig ſein und braucht nicht 
etwa im Intereſſe ſchneller Abfertigung auf die ge- 
naueſte Prüfung des zurückgezahlten Geldes ver⸗ 
zichten. - 

In den meiſten Fällen freilich find die vorſichtig⸗ 
ſten Zahler und diejenigen, die am ſchnellſten ihr 
Geſchäft am Zahlbrett abwickeln, auch die, bei denen 
am ſeltenſten oder nie ein Irrtum unterläuft. 

Sie beherzigen zunächſt die Hauptregel, daß ſie, 
bevor ſie den Kaſſenſchein aufs Zahlbrett legen, ſich 
genau merken, welchen Betrag ſie zu zahlen haben, 
und ſie rechnen, bevor die Kaſſiererin ihnen heraus⸗ 
gibt, genau nach, wieviel ſie herausbekommen 


ein Zwanzigmarkſtück hinlegen, damit die Kaſſiere⸗ 
rin es nicht etwa als Zehnmarkſtück anſieht, bevor 
es in der Kaſſe verſchwindet: „Zwanzig Mark“. 

Eine gleiche Vorſicht ſoll man auch gegenüber 
den Schaffnern der Elektriſchen üben, wenn man 
ihnen ein 50 Pfennigſtück in die Hand legt (die ja 
auch ſo eine Art Zahlbrett iſt), oder wenn man am 
Stadtbahnſchalter ein halbes Markſtück aufs Zahl⸗ 
brett legt. Nur zu leicht kann es als Zehnpfennig⸗ 
ſtück angeſehen werden, wenn man nur zehn Pfennig 
zu zahlen hat; und der Zahler wartet vergeblich auf 
Herausgabe des Reſtes. Das wird und kann nicht 
geſchehen, wenn er ein lautes, vernehmliches „50 
Pfennig!“ ausruft, ſobald er das Geldſtück nieder⸗ 
legt. 

Für den Vorſichtigen und Umſichtigen aber gibts, 
wenn er am Zahlbrett — an welchem es auch im⸗ 
mer ſei — ſein Geld hingelegt hat, bis zu dem Mo⸗ 
ment, da er den Kaſſenzettel oder die Fahrkarte 
oder was er ſonſt zu erhalten hat, empfängt und 
das herausgegebene Geld geprüft hat, nichts, das 
ihn ſonſt in dieſen kurzen und wenigen Augenblicken 
anginge. Nicht die ſchönen Augen der Kaſſiererin, 
nicht die Toilette der neben ihm ſtehenden Dame, 
nichts, das ihn von dem Geſchäft am Zahlbrett ab⸗ 
lenken könnte. 

Es iſt nicht die Schuld der Kaſſiererin, ſondern 
ſeine eigene, wenn der Betrag, den er erhalten ſoll, 
ein anderer in Empfang nimmt. Es braucht nicht 
einmal böſe Abſicht dieſes anderen, ſondern es kann 
ein Irrtum dabei im Spiel ſein. 

Und keine Rückſicht auf den Andrang an der 
Kaſſe ſoll den Zahler am Zahlbrert veranlaſſen, 
die Seelenruhe, die man auch bei größter Haſt und 
Eile zeigen kann, zu verlieren. Kommt ihm dieſe 
abhanden, verliert er auch gar zu leicht ſein Geld 
dabei. 

Wer am Zahlbrett öfters Beobachtungen ange⸗ 
ſtellt hat, dem wird nicht entgangen ſein, daß die 
dort offenbarte zu große Haſt mehr dem männlichen 

weg die zu große Umſtändlichkeit mehr dem 
weiblichen Geſchlecht zu eigen iſt. Wenn am Zahl⸗ 
brett das von der Kaſſiererin herausgegebene Geld 


Recht ſogar verlangen, daß man an einer Geſchäfts⸗ müſſen. Sie jagen auch dazu noch, wenn ſie etwa aus Verſehen liegen gelaſſen wurde, jo war das 
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ſicherlich durch einen davonhaſtenden männlichen 
Zahler geſchehen. Der Frau paſſiert dergleichen 
ſeltener; ſie iſt vielleicht auch zu genau, zu wenig 
leichtſinnig, als daß ihr das geſchehen könnte: lieber 
den Zug verpaſſen, lieber den Zorn aller am Zahl⸗ 
brett Harrenden auf ſich laden, aber das Geſchäft 
muß in Ruhe abgewickelt werden! 

Typiſch, wie ſie nicht ſein ſollten, aber nur zu oft 
noch am Zahlbrett vorkommen, ſind die folgenden 
Figuren: der nervöſe Jüngling, der, ſobald er nur 
in die Nähe des Zahlbrettes gelangt, mit dem zwi⸗ 
ſchen Daumen und Zeigefinger gehaltenen Geldſtück 
auf den Schalter kräftig einen Marſch trommelt, da⸗ 
bei jede ihm unnütz erſcheinende Bewegung ſeiner 
Vorgänger am Zahlbrett mit zornigen Blicken und 
unterdrückten unartikulierten Lauten begleitet und 
kritiſtert, an den Schalter gelangt, ſein Geld mit 
ſchwungvoller Geſte aufs Zahlbrett wirft, ſodaß die 
Kaſſiererin ihre Not hat, was nicht immer gelingt, 
es vor dem Niederfallen zur Erde zu bewahren (fällt 
es wirklich auf den Boden, und bemüht ſich die 
Kaſſiererin, es aufzuheben, ſo räſoniert der nervöſe 
Jüngling innerlich, mit Mienen und Geſten, über 
die Ungeſchicklichkeit der Kaſſiererin und den un⸗ 
nützen Aufenthalt, den ſie ihm bereitet), dann die 
empfangene Jahreskarte eiligſt ergreift, das heraus⸗ 
bekommene Geld aber liegen läßt und, wenn ihn 
die anderen am Zahlbrett Harrenden dann zurück⸗ 
rufen, dieſe zornig anſchreit: „Was wollen Sie denn 
von mir!“ 

Hat er endlich begriffen, um was es ſich handelt, 
ergreift er wütend das ihm gehörige Geld und eilt 
davon, im vollſten Bewußtſein, daß die ganze Welt 
nur aus Tölpeln beſteht, die es lediglich darauf ab- 
geſehen zu haben ſcheinen, ihm, dem einzigen ge⸗ 
wandten Menſchen, das Leben zu erſchweren und 
ihn aufzuhalten. 

Das Gegenſtück zu dieſem nervöſen Jüngling 
bildet der träumende Backfiſch. Die niedliche Kleine 
mit Schneckenfriſur tritt ſcheu in die Bahnhofsvor⸗ 
halle, ſieht ſich ein Weilchen wie geiſtesabweſend 
rings um, eilt auf die endlich entdeckten Kaſten⸗ 
ſchalter zu, tritt von der falſchen, der Ausgangsſeite, 
an ihn heran, erkennt ihren Irrtum und ſchließt 
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Schönſee, 7. Juli. (Beſitzwechſel.) Durch Ver⸗ 
mittlung der Güteragentur Willy an 
verkaufte Herr Schwarzrock⸗Skemsk ſeine 360 Mor⸗ 
gen große Beſitzung an Herrn Müller⸗Hermanns⸗ 
erf Hr 248 000 Mark. Die Übernahme ijt bereits 
erfolgt. 

o Schönſee, 7. Juli. (Die evangeliſche Stadt⸗ 
ſchule) unternahm geſtern einen Ausflug nach dem 
8 Kilometer entfernt gelegenen Drewenzwalde. 
Beſucht wurde u. a. auch der Waldort Lenga. Die 
Heimreiſe erfolgte durch Leiterwagen. 

tr Pfeilsdorf, 7. Juli. (Wegen Gefahr der 
Verſchleppung der Maul⸗ und Klauenſeuche) wurde 
das vom hieſigen Kriegerverein für kommenden 
Sonntag e Sommerfeſt orts polizeilich ver⸗ 
boten. Pfeilsdorf gehört zum Beobachtungsgebiet. 
5 Culm, 7. Juli. (Schützenfeſt. Freiwillige 
Feuerwehr.) Mit dem Fahnenweihfeſt der hieſigen 
Kaiſer Wilhelm⸗Schützengilde war auch ein Preis⸗ 
ſchießen verbunden. Die Preiſe hatten der Kreis 
und die Stadt Culm, die Höcherlbrauerei, die Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe, der weſtpreußiſche 
Schützenbund, mehrere Gilden und Vorſtands⸗ 
mitglieder ch Den 1. Preis errang Gold⸗ 
warenhändler Schwenk, den 2. Klempnermeiſter 
Zimmermann, den 3. Wodzak⸗Graudenz, den 4. 
Kaufmann Bienert, den 5. Ziegeleibeſitzer Grün⸗ 
heid und den 6. Lehrer Döring. — Aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten legte der Kommandeur der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr, Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Müller ſein Amt nach 10jähriger Tätigkeit 
nieder. Die Wehr ernannte ihn zu ihrem Ehren⸗ 
mitgliede. Zu ſeinem Nachfolger wurde einſtimmig 
Maurermeiſter George gewählt. 

r Graudenz, 7. Juli. (Ein ſchwerer Automobil⸗ 
unfall) trug ſich heute Morgen in der Culmer⸗ 
ſtraße zu, wo das mit vier Perſonen beſetzte Auto 
des Fahrradhändlers P. über die Bordſteine hin⸗ 
weg an einen Gaskandelaber fuhr, dieſen umriß 
und weiter gegen einen eiſernen Maſt der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahn anrannte und auch dieſen ſtark 
beſchädigte. Durch den ſcharfen Anprall wurde das 
Automobil ſtark beſchädigt. Der eine Inſaſſe wurde 
durch Glasſplitter im Geſicht ſchwer verletzt, wäh⸗ 
rend ein Friſeur S. in großem Bogen aus dem 
Wagen geſchleudert wurde und gegen einen Zaun 
fiel, wo er beſinnungslos liegen blieb. Er erlitt 
auch äußere Kopfverletzungen. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 6. Juli. (Tot auf ihrem 
Wagen gefunden) wurde in Pronikau die Witwe 
Era Zdieblowski. Die Altſitzerin, welche von dem 
Beſitzer Chriſtian Drachenberg ein Leibgedinge be⸗ 
zieht, war am Vormittage mit deſſen Sohn und 
Fuhrwerk nach Löbau gefahren. Ebenſo iſt ſie noch 
in Fiewo auf der Rückfahrt wohlauf geſehen wor⸗ 
den. Die Lage der Leiche, von der ein ſcharfer Eſ⸗ 
ſiggeruch ausging und die anſcheinend auch Strangu⸗ 
lationsmerkmale am Halſe aufwies, veranlaßten, 
dem Amtsgericht in Löbau Mitteilung zu machen. 
Bald erſchien auch die Gerichtskommiſſion an der 
Leiche. Die ärztliche Unterſuchung durch Dr. Sturm⸗ 
höfer aus Löbau ergab, daß anſcheinend eine Vergif⸗ 
tung mit einer ätzenden Flüſſigkeit vorliegt. Der 
Fuhrmann will nichts bemerkt haben, nur habe die 
Frau plötzlich während der Fahrt: Jeſus, Maria 
geſchrien und ſei tot hingefallen. Am Sonnabend 
fand durch die Kreisärzte aus Roſenberg und Neu⸗ 
mark die Sezierung der Leiche ſtatt, wobei im 


Munde, im Halſe und in der Lunge Vergiftungs⸗ 


merkmale feſtgeſtellt wurden. Verſchiedene Leichen⸗ 
teile wurden zur näheren Anterſuchung nach Ber⸗ 
lin geſchickt Heute weilte der Staatsanwalt aus 
Thorn zur Vernehmung hier. Wer die Entſchlafene 
kannte, wußte, daß dieſelbe ſtets einen größeren 
Geldbetrag — mehrere hundert Mark — in einem 
Bruſtbeutel unter ihrer Kleidung trug. Bei der 
Leiche aber wurde nichts gefunden, dagegen ſchien 
die Bluſe nicht wie ſonſt ordentlich zugemacht zu 
ſein. Hoffentlich wird die eingeleitete Anterſuchung 
Licht über die dunkle Tat bringen. — Durch den 
Tod dieſer Altſitzerin erliſcht ein Deputat, das wohl 
in Weſtpreußen einzig daſteht. Der Wert desſelben 
betrug jährlich etwa 1500 Mark. Außer einem grö⸗ 
ßeren Geldbetrag, Getreide und Wohnung, hatte die 
Nutznießerin jährlich zwei Zentner Honig, zwei 
Zentner Kirſchen, zwei Zentner Apfel, zwei Zentner 
ach und zwei Zentner Pflaumen zu bean⸗ 
ſpruchen. 

Prechlau, 6. Juli. (Im Brunnen ertrunken) iſt 
der Arbeiter Klodetzki in Ziehten. Kl. war beim 
Wen ART aus einem neuen 18 Meter tiefen 
Brunnen der Eimer ausgehakt. Kurz entſchloſſen 
ließ er ſich in den Brunnen hinab, aus dem er jedoch 
nicht mehr lebend herauskommen ſollte. 
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ſich dann richtig den am Schalter Harrenden an. 
Dann wandern ihre Blicke in die Runde, bis ſie, 
ohne daß ſie es ſelbſt merkt, plötzlich an dem Zahl⸗ 
brett ſteht und ſie angeben ſoll, wohin ſie eigentlich 
will. Da kurz zuvor jemand eine Fahrkarte 
„Alexanderplatz dritter“ verlangte und dieſe Worte 
ihn noch im Ohre klingen, ſagt ſie es unwillkürlich 
nach, und erſt, als die Fahrkarte ſchon vor ihr liegt, 
merkt ſie ihr Verſehen und ſagt: „Ach nein, ich will 
ja Halenſee!“ Die Kaſſiererin nimmt die Fahrkarte 
zurück und legt eine andere hin, die niedliche Kleine 
blickt ihr Gegenüber hinterm Zahlbrett fragend an. 
„Zehn Pfennig!“ ſagt die Kaſſiererin. „Iſt das 
zweiter?“ fragt die Niedliche mit der Schnecken⸗ 
friſur. Die Kaſſiererin nimmt wieder die Fahrkarte 
an ſich, legt wieder eine neue hin und ſagt dazu 


ungeduldig: „Fünfzehn!“ Die niedliche Kleine be⸗ 9 


ſinnt ſich eine halbe Minute, öffnet dann ihr Hand⸗ 
täſchchen, greift hinein, holt ein ganz kleines 
Taſchentuch heraus, ſucht in allen Taſchen des 
Handtäſchchens herum, jagt dann: „Ach fol“, ſteckt 
Taſchentuch und die anderen Gegenſtände wieder ins 
Handtäſchchen, ſchließt dieſes mit einiger Mühe, läßt 
dabei den Muff fallen, hebt ihn auf, holt unter 
vielen Armverrenkungen aus ihrem rechten Hand⸗ 
ſchuh die abgezählten fünfzehn Pfennige heraus und 
legt dieſe aufs Zahlbrett, nimmt die Fahrkarte und 
geht endlich mit dieſer davon — aber doch nur einen 
Schritt weit, dann bleibt ſie wieder wie geiſtesab⸗ 
weſend ſtehen, um nachzudenken, was nun zu tun 
ſei, und allen den Weg ſperrend, die nach ihr am 
Zahlbrett ſich angeſammelt haben, und deren ſanfte 
im Vorbeigehen verabfolgte Stöße ſie kaum bemerkt. 
Denn die kleine Träumerin weilt in Gedanken ganz 
wo anders als am Zahlbrett. 

Zwiſchen dieſen beiden extremſten Typen, dem 
nervöſen Jüngling und dem träumenden Backfiſch, 
gibt es freilich noch viele andere, die ſich am Zahl⸗ 
brett gebärden, wie ſie nicht ſollen, und viel weni⸗ 


ger, die es recht machen. 


Elbing, 7. Juli. (Die Elektrizitäts⸗Geſellſchaft), 
deren Vertrag betr. Licht⸗ und Kraftſtrom mit der 
Stadt im Jahre 1918 abläuft, hatte vor einiger 
Zeit die Anlage von neuen Anſchlüſſen eingeſtellt, 
wodurch ein erheblicher Mißſtand hervorgerufen 
wurde. Dieſer Mißſtand ſoll dadurch beſeitigt wer⸗ 
den, daß der Vertrag dahin erweitert wird, daß die 
Stadt die Neuanſchlüſſe übernimmt und die Elektri⸗ 
zitäts⸗Geſellſchaft den Strom bis 1918 auch für die 
neuen Anſchlüſſe weiter liefert. Geſtern war in 
Danzig eine neue Beſprechung zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der Weichſelſtrombauverwaltung und der 
Stadt Elbing, in der ein völliges Einverſtändnis 
über den zwiſchen beiden Faktoren abzuſchließenden 
Vertrag betr. Anſchluß der Stadt Elbing an die 
Nogat⸗Aberlandzentrale erzielt wurde. 

Danzig, 7. Juli. (Rätſelhafter Tod eines Mäd⸗ 
chens.) Verſchwunden war ſeit Freitag nacht die 
vierzehnjährige Tochter des zurzeit in Heubude woh⸗ 
nenden Werkmeiſters Otto Schubert aus Neufahr⸗ 
waſſer. Da man an der Dampferanlegeſtelle ihren 
beſchädigten Mantel und Kopfſchal fand, vermutete 
man, daß dem ſtark entwickelten Mädchen ein Leid 
angetan worden ſei, zumal man in der Nacht einen 
Angeſtellten aus Heubude mit dem Mädchen geſehen 
hatte. Der Mann wurde ermittelt und polizeilich 
ſiſtiert. Er gab zu, mit dem Mädchen zuſammen 
geweſen zu ſein, aber nicht zu wiſſen, wo es geblie⸗ 
ben war. Heute früh ſollte nun ein Taucher aus 
Neufahrwaſſer die Weichſel am Dampferanlegeſteg 
abſuchen. Dies war aber nicht mehr erforderlich, da 
in aller Frühe die Leiche hochgekommen war und 
geborgen werden konnte. Am Kapfe der Leiche 
konnte man zwei Schnittwunden feſtſtellen. Q 
dieſe aber von einem Verbrechen herrühren oder der 
Leiche im Waſſer von der Schraube eines Dampfers 
beigebracht worden ſind, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Die Leiche wurde beſchlagnahmt. 

Zoppot, 6. Juli. (Der Kronprinz im Bade.) 
Während die Frau Kronprinzeſſin häufig Fahrten 
auf einem Torpedoboot nach der Halbinſel Hela un⸗ 
ternimmt und dort badet, nimmt der Kronprinz 
täglich ſeine Bäder im Zoppoter Familienbade. Wie 
zwangslos und frei von jeder überflüſſigen Etikette 
dabei der Beſuch des Zoppoter Bades verläuft, er⸗ 
zählt heute die „Marienburger Zeitung“: Bald nach 
6% Uhr nachmittags — alſo um eine Zeit, wo an 
Sonntagen im Familienbade Hochbetrieb herrſcht, 
erſchien plötzlich das bekannte Hofautomobil vor 
dem Familienbade. Der Kronprinz, nur von ſeinem 
Chauffeur begleitet, ſteuerte ſelbſt. Er trug einen 
luftigen grauen Sommeranzug und eine kleine 
Mütze, die ihn jugendlicher als ſonſt erſcheinen ließ. 
Mit lachenden Augen verfolgte der Kronprinz, welche 
Aufregung ſein überraſchender Beſuch in dem tau⸗ 
ſendköpfigen Publikum hervorrief. Freundlich winkte 
er nach allen Seiten und erwiderte beſonders lie⸗ 
benswürdig die Grüße der Damenwelt. Man jah 
es dem Thronerben an, es bereitete ihm förmlich 
Vergnügen, ſo unvermutet plötzlich im ſtärkſten Be⸗ 
triebe aufzutauchen. Als der Kronprinz eine Stunde 
ſpäter das Bad verließ, geſtaltete ſich ſeine Abfahrt 
doch nicht ſo einfach, als er ſich gedacht hatte. Sein 
Auto war eingekeilt von einer nach Tauſenden zäh⸗ 
lenden Menge, welche die Badeanſtalt wie eine 
Mauer umgab. Erſt nachdem drei brauſende Hurras 
ausgebracht, ließ man den net frei, der ſich 
über dieſen „Überfall“ auf das köſtlichſte zu amüſieren 


ſchien. 

Eydtkuhnen, 6. Juli. (Das Schickſal der beiden 
hieſigen Geſchäftsangeſtellten), die man auf ruſſiſcher 
Seite wegen unberechtigten Photographierens feſt⸗ 
ae hatte, iſt noch immer ungewiß. Beide 

efinden ſich zurzeit im Gefängnis in Wilkowiſchken. 
Erſt jetzt hat der Gouverneur von Suwalki die Aus⸗ 
weispapiere eingefordert. Bei dem Bankbuchhalter 
FE, ſoll man auch einen Revolver vorgefunden 
aben. 

Königsberg, 6. Juli. (Leichenfund.) Geſtern nach⸗ 
mittag bemerkten am Holſteiner Treideldamm be⸗ 
jindlihe Perſonen in der Nähe des Ufers einen 
menſchlichen Körper, der bald auftauchte, bald wie⸗ 
der in den Wellen verſchwand. Man benachrichtigte 
einen Sicherheisbeamten, der die Anlandſchaffung 
der Leiche anordnete, wobei es ſich herausſtellte, daß 
der Tote an jedem Beine einen ſchweren Stein an⸗ 
gebunden trug, welcher Amſtand bisher noch keine 
Aufklärung gefunden hat. Es handelte ſich um ei⸗ 
nen etwa ſechzig Jahre alten kräftig gebauten 
Mann. Geld oder Portemonnaie mit Inhalt war 
bei dem Toten nicht vorhanden. 5 

Inſterburg, 6. Juli. (Um ſeine Königswürde 
gekommen) iſt 8 bei dem Sommerfeſt eines 
hieſigen Vereins ein Schütze. Nach dem üblichen 
Königsſchießen wurde der neue Schützenkönig be⸗ 
kanntgegeben und ihm ſeine Würde durch Umhän⸗ 
gen der Ordenskette verliehen. Plötzlich meldete ſich 
ein Vereinsmitglied, das noch nicht abgeſchoſſen 
hatte, und errang die Königswürde durch zwei Ninge 
mehr auf der Scheibe als erſterer. 

Tilſit, 7. Juli. (Der Direktor des Stadttheaters), 
Willi Stuhlfeld, der als Direktor des Stadttheaters 
in Regensburg gewählt worden 1 hat dieſe Be⸗ 
rufung abgelehnt. Da ein Direktionswechſel am 
Tilſiter Stadttheater für die kurze Friſt bis zum 
Beginn der Spielzeit (1. Oktober) auf zu große 
Schwierigkeiten ſtieß, hat ſich Direktor Stuhlfeld 
nach Rückſprache mit dem Tilſiter Magiſtrat bereit 
finden laſſen, in ſeinem Tilſiter Vertragsverhältnis 
zu bleiben und auf den Ruf nach Regensburg zu 
en 
Bromberg, 7. Juli. (Keine Zahlungseinſtellung 
in Bromberg.) Eine Poſener Zeitung teilte dieſer 
Tage mit, daß die olsen dung Eurt Wenzel in 
Bromberg ihre Zahlungen eingeſtellt habe, da ſie 
roße Verluste bei Lieferungen an Tiſchlereibetriebe 
atte. Es werde ein ausſichtsreicher Vergleich auf 
der Grundlage von 25 Prozent angeſtrebt. Heute 
teilt Herr Curt Wenzel⸗Bromberg mit, daß er „noch 
nie an eine Abel er n gedacht habe“, was 
hiermit feſtgeſtellt ſei. 

E Fordon, 7. Juli. (Von den Stadtverordneten) 
wurde das vom Magiſtrat vorgelegte Ortsſtatut 
betreffend Reinigung der ſtädtiſchen Straßen und 
Plätze beraten und einſtimmig angenommen. Dar⸗ 
nach ſind die Grundſtücksbeſitzer an befeſtigten 
Straßen verpflichtet, die Straße bis zur halben 
Breite wöchentlich zweimal zu reinigen. Stellv. 
Bürgermeiſter Rieckenberg erſtattet Bericht über 
den Stand der Kämmereikaſſe. In den letzten 
ſechs Monaten ſind von den aus den Jahren 1909 
bis 1912 rückständigen und verloren geglaubten 
Steuern rund 13000 Mark eingezogen worden. Es 
bleibt aus den Jahren noch ein Steuerreſt von 
etwa 4700 Mark, von denen noch 700 Mark ein⸗ 
gehen werden. Für die Summe von 2300 Mark, 
beſtehend aus nicht eingegangenen, aber trotzdem 
an andere Kaſſen abgeführte Einkommen⸗Kreis⸗ 
kommunal⸗ und andere Steuern haftet der frühere 
Stadtkämmerer Schillmann. Es wird beſchloſſen, 
das Verhältnis des früheren Kämmerers Schill⸗ 
mann zur Stadt als gelöſt zu betrachten, wenn er 
dieſe Summe der Stadt zurückerſtattet. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, Maurermeiſter Koſch, dankt 
dem Bürgermeiſter Dr. Rieckenberg für ſeine Mühe⸗ 


waltung in dieſer Angelegenheit, und die Stadt⸗ 
verordneten bewilligen für die Mehrarbeit dem 
Bürgermeiſter R. eine beſondere Vergütung von 
300 Mark und dem Stadtkämmerer Appelt eine 
ſolche von 100 Mark. 

d Strelno, 7. Juli. (Beſitzwechſel.) Das hier 
belegene Grundſtück der Rentiere Emilie Schramm 
in Mogilno iſt für 13 000 Mark in den Beſitz des 
Landwirts Zywialowski in Strelno übergegangen. 

t Gneſen, 7. Juli. (Die Arbeit niedergelegt) 
haben geſtern Morgen etwa 50 von der Firma 
Dykerhoff u. Widemann beim Bau der Infanterie⸗ 
kaſerne beſchäftigte Hilfs⸗Bauarbeiter. Sie ver⸗ 
langen bei 11ſtündiger Arbeitszeit einen Stunden⸗ 
lohn von 40 Pfennig. Bisher wurden ihnen 
30 Pfg. pro Stunde gezahlt. Verhandlungen ſind 
in die Wege geleitet. 

Poſen, 7. Juli. (Der Präſident der Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion, irkliche Geheime Oberregierungsrat 
Ganſe), hat am Sonntag einen mehrwöchigen Er⸗ 
dan an angetreten. 

a Gollantſch, 7. Juli. (Polizeiliche Auflöſung 
eines Feſtes des polniſchen Gewerbeverein.) Am 
Sonntag feierte der polniſche Gewerbeverein hier 
das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens und hatte 
dazu eine Reihe Vertreter anderer polniſcher Ver⸗ 
eine aus Poſen, Bromberg, Kolmar, Wongrowitz 
ujw. eingeladen. Nach der Meſſe verſammelten io 
die Vertreter und Vereinsmitglieder, um die Stif⸗ 
tungsfeier zu begehen, in einem größeren Reſtau⸗ 
rationsſaal. Man hatte, um nicht wegen des § 12 
des Sprachengeſetzes mit den Behörden in Konflikt 
zu kommen, die Verſammlung als eine geſchloſſene 
angemeldet, und jeder Teilnehmer mußte eine 
Legitimationskarte vorzeigen. Der überwachende 
Kriminalkommiſſar aus Poſen ſah aber die Ver⸗ 
ſammlung als eine öffentliche an und löſte fie auf, 
und zwar — nach polniſchen Blättern — mit der 
Begründung, daß an einer geſchloſſenen Verſamm⸗ 
lung höchſtens 150 Perſonen teilnehmen dürften. 
Der größte Teil des Programms fiel infolgedeſſen 
aus, doch konnte nachmittags im Propſteigarten 
das geplante Sommerfeſt ſtattfinden. 

Stolp, 7. Juli. (In größte Trauer verſetzt) 
wurde die Familie des Rittergutsbeſitzers v. Bluhm 
in Gieſebitz (Kreis Stolp) dadurch, daß das Fa⸗ 
milienoberhaupt auf einer Autofahrt tödlich und 
ein Sohn ſchwer verunglückten. v. Bluhm hatte vor 
einigen Tagen mit ſeinem Automobil eine Fahrt 
nach Berlin unternommen und wollte in dem Fahr⸗ 

euge auch wieder nach Gieſebitz zurückkehren. Bei 
Plathe in Pommern verſagte indes die Steuerung, 
das Gefährt fuhr einen Baum an und überſchlug 
ſich. v. Bluhm wurde hierbei gegen einen Baum 
eſchleudert und trug einen Schädelbruch davon, der 
feinen Kriens Tod Her Folge hatte. Sein Sohn 
erlitt außer anderen Verletzungen auch einen kom⸗ 
plizierten Armbruch, während der Chauffeur mit 
leichteren Verletzungen davonkam. Dieſer Unfall 
iſt für die Familie umſo trauriger, als kurz 1 5 
Pfingſten das Beſitztum des Verunglückten dur 
Feuer faſt ganz zerſtört worden war. 


Lokaluachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Juli. 1913 Beſetzung von 
Iſtip durch die Serben. 1909 f Se Badeni, ehe⸗ 
maliger öſterreichiſcher Miniſterpräſident. 1903 7 
Monſignore Volpini, Sekretär des Ar 
kollegiums zu Rom. 1901 f Freiherr von Gleichen⸗ 
Rußwurm, der Enkel Friedrich von Schillers. 1864 
Beſetzung von Aalborg durch die Preußen. 1857 * 
Großherzog Friedrich II. von Baden. 1836 * 
Königin⸗Witwe Sophie von Schweden, geb. Prin⸗ 
zeſſin von Neſſau. 1807 Frieden zu Tilſit. Ver⸗ 
ringerung des preußiſchen Gebietes um die Hälfte. 
1746 * König Philipp V. von Spanien. 1686 
Gründung der Liga von Augsburg. 1578 * Kaiſer 
Ferdinand II. 1553 Schlacht bei Sievershauſen. 
Tod Moritz's von Sachſen. 1385 Sieg der Schweizer 
bei Sempach. Untergang der öſterreichiſchen Herr⸗ 
Haft in Helvetien. Opfertod Arnolds von 

inkelried. 


Thorn, 8. Juli 1914. 


— (Ein neuer Kurſus zur Ausbil⸗ 
dung von Kontroll⸗Aſſiſtenten) findet 
in Königsberg, Lange Reihe 3, ſtatt. Er be⸗ 
ginnt am 26. Auguſt, vormittags 10 Uhr, und 
endigt am 26. September. Es werden nur Söhne 
von Landwirten oder nur ſolche junge Leute, die in 
der Landwirtſchaft tätig geweſen ſind und das 
17. Lebensjahr beendigt haben, zur Teilnahme zu⸗ 
gelaſſen. Als Abend 18 iſt eine gute Volksſchul⸗ 
bildung ausreichend. er Kurſus ſelbſt wird 
koſtenlos erteilt. Es ſind nur die Einſchreibe⸗ 
gebühren von 20 Mark und für Bücher und Formu⸗ 
lare 10 Mark bei der Anmeldung einzuſenden. 
Penſionen für die Zeit des Kurſus werden für den 
Preis von 65 Mark nachgewieſen und iſt bei der 
Anmeldung anzugeben, ob Penſion gewünſcht oder 
ſelbſt beſorgt wird. Im Falle Penſion gewünſcht 
wird, ift der Betrag von 65 Mark ebenfalls bei der 
Anmeldung einzuſenden. Nach beſtandener Prüfung 
iſt Ausſicht vorhanden, ſogleich eine Anſtellung zu 
erhalten. Anfangsgehalt 600 Mark bei freier 
Wohnung und Verpflegung. Die Anmeldungen 
ſind unter Beifügung des Lebenslaufes an die 
Geſchäftsſtelle des Verbandes der Milchvieh⸗ 
kontrollvereine im Zentralvereinsbezirk Königsberg 
in Königsberg (Pr.), Lange Reihe J, zu richten. 

— (Der Ruderverein Thorn) begeht 
am Sonntag den 12. Juli ſein Sommerfeſt in Czer⸗ 
newitz. Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſteht zur 
Abfahrt pünktlich 2 Uhr bereit. Die Ruderer ver⸗ 
ſammeln ſich bereits um 1 Uhr zur Abfahrt im 
Bootshauſe. 


Märchenzauber im Sommer. 5 

Sobald die Halme auf dem Kornfeld gu bleichen 
beginnen und die Graunen den ſich färbenden Ahren 
als Zeichen der beginnenden Reife trocken zu wer⸗ 
den anfangen, dann beginnt der Zauber im Kornfeld, 
dann läuft die „Kornmuhme“ durch das Feld. Dann 
ſieht der Acker, wie die Ahren ſich wellenförmig uns 
ter dem Winde neigen, wohl aus wie ein Meer, das 
langſam ſeine Wellen zieht, und wir hören es wiſ⸗ 
pern und liſpern. Ja, gar viel hat ſo ein Kornacker 
zu erzählen. Von der Arbeit des Landmanns mit 
dem Erdboden, vom Pflügen und Eggen, dann vom 
Säen, wie das Saatgut erſt zweckmäßig ausgeſucht 
werden mußte, und wie der Landmann dann zum 
Säemann wurde. Wie er ſich dann freute, als er 
eines Sonntags hinaus kam und die erſten Spitzen 
der neuen Saat aus dem Erdboden 
hervorlugten. Ja, ſo lange iſt das ſchon her! Wie 
er dann weiter ſorgte, obwohl er von da an weiter 
nichts für das Feld tun konnte; wie oft ſprach er 
darüber, wie die Saat ſtand, und gar oft hoffte er 
auf günſtiges Wetter, wie es gerade der Boden 
brauchte. Und nun iſt es langſam, unter Hoffen und 
Harren, jo weit gekommen, daß die Ähren der Ernte 
entgegenreifen; — nicht lange noch, und die Schnit⸗ 


ter werden herauskommen und das Halmenmeer in 
Schwaden legen, um es bald danach einzufahren. 
„Ja, ſieh nur her“, ſcheinen die Ahren zum Wanderer 
ſagen zu wollen, „wir ſind es ja, von denen du 
lebſt, aus uns wird das Brot, von dem du eſſen 
wirſt“. Ein Ahrenfeld hat etwas an ſich, das ans 
Heilige grenzt, und niemals kann ein Menſch mit 
geſunden Sinnen verſtehen, wie Naturſchändler es 
fertigzubringen vermögen, Halme auszureißen oder 
gar in Menge zu zertreten. Aber freilich ſolche 
Geiſter haben nicht im entfernteſtem die heimliche 
Poeſie vom Kornfelde verſtanden, ſie wiſſen nicht, 
was die Ahren alles zu erzählen haben dem, der am 
Ackerrande am Graſe liegt und in den blauen Him⸗ 
mel ſchaut. Kornblumen, auch ein Stückchen Him⸗ 
melsblau, zieren das Feld, obwohl der Landwirt 
ſich aus ihnen nichts macht, und wie der Sommer⸗ 
wind leicht die Ahrenwellen treibt, die verſchwinden 
und ſich immer wieder neu ergänzen und neu for⸗ 
men, kann man ſtundenlang zulauſchen und wird 
nicht müde davon. Das iſt's, was die Sage von der 
geſchäftigen Kornmuhme geſchaffen hat. 


verſammlung des Bürgervereins 
der Thorner Vorſtädte. 


Der Bürgerverein der Thorner Vorſtädte hielt 
am Dienstag Abend bei Rüſter in Moder eine 
Verſammlung ab. Der Vorſitzer, Herr Fabrikbeſitzer 
Krauſe, eröffnete ſie mit begrüßenden Worten 
und fegte dann gegenüber den Außerungen des 
Magiſtratsdirigenten in der vorletzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung die Berechtigung des Vorhanden⸗ 
ſeins der Bürgervereine dar. Der Bürgerverein 
wolle nicht etwa in die Rechte des Magiſtrats ein⸗ 
greifen, ſondern nur ſein gutes Recht wahren, in 
kommunalen Fragen ſeine Meinung zu äußern. 
Für die Thorner Vorſtädte habe er noch den beſon⸗ 
deren Zweck, darauf zu ſehen, daß die Vorſtädte 
nicht ganz verkommen. So wie bisher könne die 
Zurückſetzung Mockers, der Jakobs⸗ und Culmer 
Vorſtadt nicht weitergehen. Als Beiſpiel hierfür 
führt der Redner an, daß er in einer Eingabe an 
den Magiſtrat gebeten habe, das als Raſenplatz 
hergerichtete frühere Hermannſche Grundſtück im 
Sommer etwas zu ſprengen, da die Grasnarbe 
ſchon ganz verdorrt ſei, ferner den Springbrunnen 
am „Goldenen Löwen“ wenigſtens Sonntags zu 
öffnen und ſo dem Auge der Bewohner etwas zu 
bieten. Es ſei aber weder eine Antwort erfolgt 
noch etwas geſchehen, obwohl es doch auch in 
Mocker zahlende Mitglieder des Verſchönerungs⸗ 
vereins gebe. Wenn ſolche berechtigten Wünſche 
nicht berückſichtigt würden, dann bleibe nichts übrig 
als ſich beſchwerdeführend an die Regierung zu 
wenden. Hierauf berichtete Herr Chefredakteur 
Wartmann in ſeiner Eigenſchaft als Stadt⸗ 
verordneter über die 

neue Bauordnung. 

Die Vorgeſchichte der neuen Bauordnung ſei ja be⸗ 
kannt. Noch unter Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
war für die Vorſtädte eine neue Bauordnung 
herausgekommen, welche villenmäßige Bebauung 
vorſah, was natürlich ganz unzweckmäßig war, da 
es ſich um die Vorſtädte handelte, welche für die 
Arbeiterbevölkerung Thorns kleine billige Woh⸗ 
nungen bieten ſollen. Auf die Eingabe einer allge⸗ 
meinen Bürgerverſammlung in Mocker wurde vom 
Regierungspräfidenten die Aufhebung der Bau⸗ 
ordnung verfügt. Der Magiſtrat habe ſich dann 
bei der erneuten Prüfung der Sache iche Ven 
für das ganze Stadtgebiet eine einheitliche Bau⸗ 
ordnung nach Zonen zu ſchaffen, die jetzt, na 
langen Kommiſſtonsberatungen, zu denen au 
Stadtverordnete zugezogen waren, fertiggeſtellt ſei 
und der Genehmigung des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten unterliege. Die neue Ordnung ſieht 
jieben Zonen vor. Die Geſchoßzahl und damit die 
Höhe der Wohnhäuser hat man, wie es dem moder⸗ 
nen Städtebau entſpricht, erabzudrücken geſucht. 
Sie beträgt für die Innenſtadt vier, für die Brom⸗ 
berger Vorſtad drei, ebenſoviel für die Zone vier, 
welche die Hauptſtraßen der Culmer⸗, Mocker⸗ und 
Jakobsvorſtadt umfaßt. Es werde nun nicht mehr 
vorkommen können, daß in der Innenſtadt Häuſer 
gebaut werden, die durch ihre N Höhe die 
Marktplätze verunzieren, und auf der Bromberger 
Vorſtadt werden keine Mietskaſernen mehr gebaut 
werden können. In der Graudenzer⸗ und Linden⸗ 
ſtraße in Mocker werde nunmehr dem Durchein⸗ 
ander ein Ende gemacht, bei dem es ſogar Häuſer 
mit einem unzureichenden Bauwich von 1% Meter 
und die erſten Wolkenkratzer gab. Außerdem hat 
man eine Fabrikzone geſchaffen, in die in Zukunft 
die induſtriellen Etabliſſements verwieſen werden. 
Fabriken werden alſo von jetzt ab nicht mehr an 
Wohnſtraßen entſtehen. Für die Vorſtädte war 
von beſonderer Wichtigkeit die weiteſtgehende Zu⸗ 
ai der Hinterhaufer Bauweiſe und die Zu: 
laſſung der Hinterhäuſer, welche beiden Punkte 
auch der Bürgerverein der Vorſtädte ſeinerzeit in 
einer Eingabe, die dem Oberbürgermeiſter perſön⸗ 
lich überreicht wurde, geltend gemacht hatte. Da 
die Mehrzahl der Mitglieder der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion mehr für eine Beſchränkung der geſchloſſenen 
Bauweiſe in Zone 4 (Mocker, Jakobs⸗ und Culmer 
Vorſtadt) war, und da es ſchwierig war, 
die Grenze für die geſchloſſene Bebauung 
eſtzuſetzen, fand man ſchließlich einen 
usweg und entſchloß fi zur wahl⸗ 
weiſen Bauart. Man kann offen oder geſchloſſen 
bauen, muß ſich dabei aber nach ſeinem Nachbarn 
richten, damit keine Stil⸗ und Regelloſigkeit in der 
Bebauung eintritt. An der entſprechenden Nachbar⸗ 
grenze iſt die vom Nachbarn gewählte Bauweiſe 
ebenfalls auszuführen. Auf den erſten Blick hat 
die wahlweiſe Bauart viel Beſtechendes, bei nähe⸗ 
rer Betrachtung entſtänden aber allerlei Bedenken. 
Einmal ſei die Abhängigkeit vom Nachbarn ſehr 
groß, was oft für die ne eines Grund⸗ 
ſtückes von 9 20 Nachteil ſein könne. In den 
Straßen, die ſich zu Hauptverkehrsſtraßen entwickelt 
haben, wie Linden⸗, Graudenzerſtraße uſw., bei Neu⸗ 
bauten werde man oft geſchloſſen bauen wollen. 
um Läden zu ſchaffen. Das ſei aber ſpäter bei 
den offen bebauten Grundſtücken nicht möglich. 
And das typiſche alte vorſtädtiſche Grundſtück ſei 
ein kleines Häuschen, das mitten im Vorgarten 
liegt. Wenn man hier zu einem Neubau ſchreite, 
könne man nicht an die Straße heranbauen, ſondern 
müſſe bei der offenen Bebauung bleiben; man 
könne alſo dem Bedürfnis des Geſchäftslebens nicht 
folgen. Für einen Fremden, der ſich hier ankauft 
und, ohne Kenntnis der Bauordnung, geſchloſſen 
bauen will, könne dies ſehr nachteilig ſein und 
Kapitalverluſte mit ſich bringen. Die wahlweiſe 
Bauart bedeute alſo ſchließlich eine Beſchränkung 
in der Verwendbarkeit eines Grundſtückes, welche 
die Intereſſen des einzelnen Grundbeſitzers ſchwer 
ſchädigen kann; und da es ſich um eine große Bau⸗ 


zone, welche die Hauptſtraßen der Vorſtädte umfaßt. 
handelt, falle dies ſehr ins Gewicht. Als Erſatz 


für offene Bauweiſe könne die wahlweiſe Bebau⸗ 
ung angebracht ſein, nicht aber für 
heben könnten. Bei nä 


ſcheidung zufrieden zu ſein. 


angeſchloſſen. Nach 


In der Praxis ſei 
jemand, der ein villenmäßiges Haus baut, hinten 
noch Arbeiterwohnungen errichtet. Nach Arbeiter⸗ 
wohnungen reiße ſich überhaupt kein Hausbeſitzer, 


der bauen wolle, und die Kommiſſionsmitglieder, 


die für die weitgehende Zulaſſung der Hinterhäuſer 
waren, haben dieſe Forderung nicht etwa im Inter⸗ 
eſſe der Hausbeſitzer, damit dieſe Grund und Boden 
möglichſt ausnutzen können, ſondern im Intereſſe 


der Mieter geſtellt, damit billige kleine Wohnungen 
(Sehr richtig!) Denn ſchon 


eſchaffen werden. 
1 5 mangele es an Arbeiterwohnungen auf den 
Vorſtädten. Wir Kommiſſionsmitglieder aus Mocker 
waren am Schluſſe der Kommiſſionsberatungen 
allerdings der Meinung geweſen, daß die Beſtimm⸗ 
ungen über die Zulaſſung der Hinterhäuſer eine 
mehr unſeren Wünſchen entſprechende weitgehende 
Anwendung finden ſollten, und ich glaubte Ihnen 
heute eigentlich ſagen zu können, daß die Frage 
der Zulaſſung der Hinterhäuſer in befriedigender 
Weiſe gelöſt ſei. Als ich mir auf dem Kathauje 
über dieſen Punkt zur Vorſicht noch völlige Sicher⸗ 
heit verſchaffen wollte, hörte ich aber zu meiner 
Überraſchung, daß die Sache anders ſtehe. Ganz 
genau konnte ich mich aber nicht informieren, da 
der, Herr Stadtbaurat und auch der Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter ſich auf Urlaub befinden. Ich möchte 
Ihnen alſo vorſchlagen, in einer Eingabe dem 
Herrn Regierungspräſidenten 1 5 0 Bedenken über 
die wahlweiſe Bauart für die Vorſtädte zu unter⸗ 
breiten, damit er den Magiſtrat eventuell veran⸗ 
laßt, für die Hauptſtraßen der Vorſtädte die ge⸗ 
ſchloſſene Bauweiſe, mit der Möglichkeit, nach 
Wunſch offen zu bauen, vorzusehen; und weiter 
ſchlage ich vor, nachdem das Nähere über die Zu⸗ 
laſſung der Hinterhäuſer feſtgeſtellt, eventuell auch 
in dieſer Frage vorſtellig zu werden. Der Vor⸗ 
ſitzer dankt Herrn Wartmann für ſeinen Bericht 
und ſchließt ſich im übrigen ſeinen Bedenken und 
ſeinem Vorſchlage voll und ganz an. Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Paul weiſt noch darauf hin, daß in der 
Eingabe des Bürgervereins an den Magiſtrat ge⸗ 
rade für Verkehrsſtraßen die geſchloſſene Bauweiſe, 
für Wohnſtraßen die offene Bauweiſe gewünſcht 
wurde. Umſo größer ſei die Enttäuſchung, daß dieſe 
Münſche bei der jetzigen Neuregelung unberückſich⸗ 
tigt geblieben ſind. Ebenfalls wurde in der dama⸗ 
ligen Eingabe um Freigabe des Hinterlandes der 
Grundſtücke zur Bebauung, zumal dieſelben oft eine 
erhebliche Tiefe haben, gebeten. Der Redner wies 
noch darauf hin, daß, wenn der neue Bahnhof nach 
Mocker komme, kein Menſch mehr in der anliegen- 
den Straße eine Villa werde bauen wollen, daß 
dort vielmehr geſchloſſene Bauweiſe notwendig ſei. 
An der Debatte beteiligen ſich noch die Herren 
Kaufmann Pfeiffer und Bauunternehmer 
Lange. — Es kam dann noch der Fall eines 
Grundbeſitzers aus der Culmer Vorſtadt zur 
Sprache, der lebhaft Klage führte, daß ihm bei der 
nachgeſuchten Baukonſenserteilung unverhältnis⸗ 
mäßig hohe Koſten durch Abtretung von Straßen⸗ 
land, Anliegerbeiträgen und Beiträgen zur Gas 
leitung auferlegt würden, die ein Bauen direkt 
verhinderten, da ein Handwerker dieſe Laſten ein⸗ 
fach nicht tragen könne. Herr Bauunternehmer 
Lange erwähnt hierbei, daß er 1 eine Front 
von 42 Meter 10000 Mark Straßenlaſten habe 
zahlen müſſen. Herr Pau! teilt mit, daß er ſich 
verpflichten ſollte, von ſeinem Grundſtück in der 
Bergſtraße Land, das er für 6 Mark den Quadrat⸗ 
meter gekauft, für 1 Mark den Quadratmeter an 
die Stadt zur Verbreiterung der Straße abzutreten. 
Das ſei direkte Vermögensſonfiskation. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, den Vorſtand zu beauftragen, 
in Sachen der Anliegerbeiträge geeignete Schritte 
zu unternehmen. Dann wird ein 9 dem Vor⸗ 
ſchlage des Herrn Wartmann, beim Regierungs⸗ 
präfiventen wegen der neuen Bauordnung eine 
Eingabe zu machen, zugeſtimmt. Auf 261270 
des Herrn Bezirksſchornſteinfegermeiſter⸗ Gret 
werden, wenn nötig, einige Herren des Vereins 
beim Herrn Regierungspräfidenten erſönlich vor⸗ 
ſtellig werden. — Damit iſt dieſer Gegenſtand er⸗ 
ledigt, und Herr Stadtverordneter Paul erſtattet 
nun einen Bericht über die 

Verträge der Stadt mit dem Elektrizitätswerk. 


Ef äuterte eingehend die Neuregelung des Gas⸗ 
und Elettri iii e ebe e dur inrichtung 
der gemif tirtihaftfißgen Betriebsgemeinſchaft 
wiſchen Stadt und A. „äüber die ſeinerzeit 
bei Beratung in der Stadtverordnetenverſammlung 
an dieſer Stelle ausgiebig berichtet wurde. Der 
Referent läßt es dahingeſtellt ſein, ob die Neu⸗ 
regelung für die Stadt von Vorteil oder Nachteil 
ein wird, bedauert aber, daß das Großkapital da⸗ 
durch in Thorn weiter geſtärkt wurde, während es 
doch Aufgabe der Stadtverwaltung ſein müſſe, den 
kleineren und mittleren Gewerbetreibenden im 
Kampfe gegen die gewaltige Übermacht des Groß⸗ 
kapitals zur Seite zu ſtehen. Es könne der Stadt 
nicht förderlich ſein, wenn der große Einfluß dieſer 
Macht noch weitergreift. In dieſem Sinne ſei es 
zu bedauern, daß die Gasverwaltung 50 Jahre dem 
Einfluß der ſtädtiſchen Verwaltung entzogen werde. 
Man habe bei der Gasanſtalt die Flinte entſchieden 
zu ſchnell ins Korn e und ſei bei den Ver⸗ 
trägen mit der A. E. G. ſehr freigiebig geweſen. 
Herr Stadtverordneter Wendel ergänzt den 
Bericht noch in einigen Punkten, glaubt aber, daß 
der Stadt die te e die zum Guten gereichen 
werde. Man mußte zu dieſer Betriebsgemeinſchaft 
kommen, da die Konkurrenz des Elektrizitätswerkes 
ſich für die Gasanſtalt zu ſehr fühlbar machte. Herr 
Stadtverordneter Wartmann: Ein Arteil in 
dieſer Sache ſei ſehr ſchwer, und auf dem Städte⸗ 
tage in Köln haben ich die Meinungen über die 
neuartigen gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
unternehmungen 2 gegenübergeſtanden. An⸗ 
nehmbar wäre di agiſtratsvörlage geweſen, 
wenn die Verträge eine Mehrheit für die Stadt 
in der Aktiengeſellſchaft vorgeſehen hätten. Die 
Konkurrenz für die Gasanſtalt wollten auch die 
Stadtverordneten ausſchalten, welche ſich gegen die 
Magiſtratsvorlage ausſprachen; denn man wollte, 
daß beide Werke, außer dem Lichtwerk auch die 
Straßenbahn, von der Stadt angekauft würden. 
Ihm, Redner, tue 1 1 leid, daß er im vorigen 
Sommer gegen die agiſtratsvorlage auf Ankauf 


des Elektrizitätswerkes geſtimmt, die deshalb ab⸗ 
gelehnt wurde, weil man eben den Magiſtrat ver⸗ 
anlaſſen wollte, auch die Straßenbahn zu erwerben. 


traßen, welche 
den Anſpruch auf i ee Bebauung wohl er⸗ 
€ on N äherer Betrachtung hätten 
die Vorſtädte alſo wenig Grund, mit dieſer Ent⸗ 
1 1 = Was die Zulaſſung 
der Hinkerhäuſer betreffe, jo habe ſich die Mehrheit 
der Kommiſſton ebenfalls nicht ganz dem Wunſche 
der Kommiſſtonsmitglieder, die Mocker vertraten, 
ngeſchloſſe lach der neuen Bauordnung jind 
nämlich Hinterhäuſer in der Zone für wahlweiſe 
Bebauung nur da zuläſſig, wo offen gebaut werde. 
garnicht zu erwarten, daß 


Das ſcheine aber eine zu harte Nuß für den Ma⸗ 
giſtrat geweſen zu ſein, und ſo kam er zu dem Aus⸗ 
weg der gemiſcht⸗wirtſchaftlichen Betriebsgemein⸗ 
ſchaft. Daß unſere ſtädtiſche Gasanſtalt, die einen 
anerkannt tüchtigen Gastechniker und einen der 
erſten Kaufleute Thorns zu Leitern hat, vor den 
Elektrizitätswerken kapitulieren muß, I jedenfalls 
ein unverdientes Schickſal. Nachdem der Referent 
noch auf mehrere Fragen des Herrn Stadtverord⸗ 
neten Klavon geantwortet, bedauert der Vor⸗ 
ſitzer, daß eine ſo wichtige Vorlage den Stadt⸗ 
verordneten erſt drei Tage vor der Beſchlußfaſſung 
zugegangen ſei. Man müßte auch der Bürgerſchaft, 
als der Steuerzahlerin, vorher Gelegenheit geben, 
ihre Meinung zu äußern, wie dies dankenswerter 
Weiſe auch die Herren Stvv. Wartmann und Feil⸗ 
chenfeld in der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
langt hätten. Es ſei ferner zu bedauern geweſen, 
daß der geſtellte Vertagungsantrag des Herrn 
Wartmann in der Stadtverordnetenverſammlung 
mit Stimmengleichheit abgelehnt worden iſt. Am 
ſolchen Zufälligkeiten vorzubeugen, wäre es ange⸗ 
bracht, die Geſchäftsordnung der Stadtverordneten 
dahin abzuändern, daß ſchon ein Drittel der Stadt⸗ 
verordneten für Annahme eines Vertagungs⸗ 
antrages genüge. Der Redner legt ſchließlich zwei 
Reſolutionen folgenden Wortlauts vor: 1. „Die 
eutige Verſammlung des Bürgervereins der 
horner Vorſtädte iſt der Meinung, daß der Ma⸗ 
giſtrat Vorlagen von ſolcher Wichtigkeit und Trag⸗ 
weite wie die Einrichtung einer gemiſcht⸗wirtſchaft⸗ 
lichen Betriebsgemeinſchaft zwiſchen dem ſtädtiſchen 
Gaswerk und den Elektrizitätswerken nicht in jo 
überhaſteter Weiſe zur Beſchlußfaſſung bringen 
darf, und ſpricht den Wunſch aus, daß in Zukunft 
bei Vorlagen von allgemeiner Bedeutung und all⸗ 
gemeinem Intereſſe nach Möglichkeit auch der 
Bürgerſchaft Gelegenheit zur Meinungsäußerung 
gegeben wird.“ — 2. „Da bei der Beratung der 
erträge mit dem Elektrizitätswerk in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung der durchaus begründete 
Vertagungsantrag deshalb nicht durchging, weil 
ihm eine Stimme an der Mehrheit fehlte, 5 wäre 
nach Meinung der heutigen Bürgerverſammlung 
wohl eine Anderung der e e ange⸗ 
bracht, dahingehend, daß einem Vertagungsantrag, 
der damit begründet wird, daß die Sache noch nicht 
ſpruchreif genug erſcheint, ſchon dann ſtattgegeben 
wird, wenn ein Drittel der Stadtverordneten dafür 
ſtimmt.“ Beide Reſolutionen gelangen e 
u et und „iebtere oll den cn bee 
neten eſte werden. — ießli amen no 
die unhaltbaren u a 
Straßenverhältniſſe auf den Vorſtädten 
zur Beſprechung. Der Vorſitzer erklärt, daß die 
jetzigen Zuſtände nicht mehr länger ertragen wer⸗ 
den könnten, und daß es notwendig ſei, bei der 
Regierung Beſchwerde zu führen, wenn die Stadt 
nicht endlich Maßregeln zur Beſſerung ergreife. 
In der Geretſtraße ſei der Zuſtand direkt polizei⸗ 
widrig. Die Polizei als Aufſichtsbehörde müßte hier 
ſchon obe d Die raudenzerſtraße, die 
Lindenſtraße, Bergſtraße, Nayonſtraße ſeien ſehr 
reparaturbedürftig. Es vergehe aber immer wieder 
ein Sommer, a daß etwas geſchehe. Herr 
Wartmann hält es nicht für angängig, daß der 
Prozeß um die Geretſtraße noch länger als Ver⸗ 
zögerungsgrund für den Ausbau der Geretſtraße 
diene. Der Magiſtrat müſſe die Straße endlich 
pflaſtern und die Koſten dann von dem einziehen, 
dem ſie nach dem endgiltigen Urteil zur Laſt fallen. 
Die Pflaſterung deshalb hinauszuſchleben, weil die 
Königſtraße gepflaſtert werde, gehe auch nicht; 
denn durch die Geretſtraße geht nach wie vor der 
ganze Wagen⸗ und Laſtenverkehr nach dem Bahn⸗ 
hof. Von einem Anwohner der Schlachthausſtraße 
wird noch auf den ſchlechten Stand dieſer Straße 
hingewieſen. Angeheure Staubwolken würden 
durch die vielen Fleiſcherwagen jetzt täglich auf- 
gewirbelt, und das Publikum müſſe dann das ver⸗ 
ſtaubte Fleiſch eſſen. Solche hygieniſchen Zuſtände 
beſtänden nirgends. Nachdem noch eine Reihe von 
n Ininigen geäußert, wird auf Vorſchlag des 
Herrn Wartmann beſchloſſen, vor der Beſchwerde⸗ 
führung bei der Regierung erſt noch einmal eine 
Eingabe an die Stadtverordneten betreffend die 
Straßenverhältniſſe zu machen. — Für den Ver⸗ 
bandstag der nordoſtdeutſchen Bürgervereine in 
Köslin werden zu Delegierten der Vorſfitzer und 
Herr Mittelſchullehrer Paul gewählt, als Stell⸗ 
vertreter Herr Bezirksſchornſteinfegermeiſter Greth. 
Um 3412 Uhr erreichte die Verſammlung ihr Ende. 


Neues über die Arbeitsteilung bei 
der Geſichtswahrnehmung. 


D { Bein Nachdruck verboten.) 
3 Die eigentliche Wahrnehmung der Lichteindrücke 
ſeitens des Auges erfolgt bekanntlich durch die 
Netzhaut oder Retina. Dieſelbe iſt die Ausbreitung 
des Sehnerven im Augapfel und beſitzt an ihrer 
äußeren (der ſogenannten Aderhaut zugekehrten) 
Oberfläche ein moſaik⸗ oder netzartges Ausſehen 
Gaher ihr Name); dies rührt daher, daß die zweit⸗ 
äußerſte der Schichten, aus denen ſie zuſammengeſetzt 
ift, die zahlreichen Nervenendigungen zweier Arten 
von Nervenelementen enthält, die nach ihrer (von 
der Seite geſehen) Geſtalt als Stäbchen und Zapfen 
bezeichnet werden. Daß dieſe beiden Nervenele⸗ 
mente verſchiedene Aufgaben bei der Geſichtswahr⸗ 
nehmung erfüllen, wußte man längſt; auch die 
weitere Tatſache war klar, daß im ganzen, ſpeziell 
im menſchlichen Auge, dem Zapfen die wichtige Rolle 
beim Sehakte zukommt, da an der Stelle des ſchärfe⸗ 
ren Sehens, an dem in der Richtung der Augenachſe 
gelegenen gelben Fleck, die Zapfen am gedrängteſten 
ſtehen und am zahlreichſten in der Mitte (der Zen⸗ 
tralgrube oder Fovea centralis) ſogar ausſchließlich 
vorhanden ſind. Aber erſt die jüngſten Unterſuchun⸗ 
gen von Profeſſor Lummer haben hier die volle 
Klarheit geſchaffen. Er ſtellte feſt, daß die Zapfen 
nur bei hellerer Beleuchtung wirkſam und dann die 
Farbenwahrnehmung vermitteln, während die Stäb⸗ 
chen bei geringerer Beleuchtung in Tätigkeit fi be⸗ 
finden, aber nur hell und dunkel zu unterſcheiden 
vermögen, gewiſſermaßen alſo farbenblind ſind. 
Aber auch den Stäbchen macht ſich nicht jede 
Farbe gleich ſtark bemerkbar. Am beſten (am ehe⸗ 
ſten bei langſam zunehmender Helligkeit) wirkt — 
zwar nicht als Farbe, wohl aber als Helligkeits⸗ 
ſchimmer — Blaugrün; die Zapfen dagegen ſind am 
eheſten für Gelbgrün empfindlich. 
Daß dieſe Unterſchiede in der Helligkeits⸗ und 
Farbenwahrnehmung tatſfächlich den Stäbchen und 


Zapfen im angedeuteten Sinne zukommen, erkennt 
man, wenn man in einem völlig dunklen Zimmer 
eine elektriſche Glühlampe durch ein Prisma, das ja 
Farbenzerlegung bewirkt, oder ein rotglühendes 
Stück Eiſen betrachtet. Wird z. B. letzteres fixiert, 
d. h. die Augenachſe genau darauf hingerichtet, wo⸗ 
bei dann das Bild desſelben auf die Mitte des gel⸗ 
ben Fleckes und damit auf die Zapfenanhäufung 
fällt, ſo erſcheint es farbig (rot); blickt man aber 
ſeitlich daran vorbei, ſo macht es einen weißlichen 
Eindruck, da dann das Bild des lichtgebenden Eiſen⸗ 
ſtückes bei der gewählten Richtung des Auges auf 
die Umgebung des gelben Fleckes in der Netzhaut 
fällt, wo die Zapfen nur zerſtreut anzutreffen find 
und hauptſächlich die Stäbchen wirken. — Das Spek⸗ 
trum (die Regenbogenfarben) einer durch ein 
Prisma geſchauten Glühlampe erſcheint bei ſchwa⸗ 
chem Lichte (geringem elektriſchen Strom) faſt 
gleichmäßig grauweiß — farblos. Hieraus folgt, 


daß mit abnehmender Helligkeit für uns die Farben 
vollſtändige 


verſchwinden, noch bevor 
eingetreten iſt. 


Dunkelheit 


Dr. Peter Joſeph Lansberg, der neue Weihbiſchof 
von Köln. 


Der neue Weihbiſchof von Köln Dr. Peter 
Joſeph Lansberg wurde am 30. November 1852 
in Höngen, Zreis Aachen, als Sohn eines Poſt⸗ 
beamten geboren. Nach Abſolvierung ſeiner 
Gymnaſialſtudien in Aachen und Neuß bezog er 
zum Studium der Theologie die Aniverſität 
Münſter und wurde am 21. November 1878 
zum Prieſter geweiht. Viele Jahre wirkte er 
als Religionslehrer und Kaplan in Belgien. 
Erzbiſchof Dr. Krementz berief ihn dann im 
Jahre 1889 als Domvikar nach Köln. 1893 zum 
Pfarer an der Sankt⸗Maria⸗Himmelfahrtskirche 
in Düſſeldorf ernannt, folgte Dr. Lansberg am 
1. April 1900 dem Ruf als Präſes des Kölner 
erzbiſchöflichen Prieſterſeminars, worauf ihm 
im vorigen Jahr vom Erzbiſchof die Mitteilung 
wurde, daß er ihm die ſeit dem 16. Oktober er⸗ 
ledigte Domherrnſtelle zu übertragen gedenke. 
Am 28. Januar erfolgte ſeine Einführung als 
Domkapitular, 


Die Darmſtädter Münſtlerkolonie⸗ 
Ausſtellung 


bildet den Aan ene des Inliheftes der von Hofrat 
Alexander Koch herausgegebenen Darmſtädter Kunſtzeit⸗ 
ſchrift „Deutſche Kunſt und Dekoration“. Bedeutſam wie 
die Ausſtellung iſt auch dieſe ihr gewidmete publiziſtiſche 
Darbietung: Vielſeitig, unterrichtend und äſthetiſch höchſt 
anziehend, das ſind ihre Merkmale. Sämtliche Mitglieder 
der Darmſtädter Künſtlerkolonie ſind mit maßgebenden 
Leiſtungen vertreten, ſo z. B. Hoetger, Albin Müller, 
Edmund Körner, F. Oßwald, Hanns Pellar, E. J. 
Margold, H. Jobſt, Klenkens njw. Nahezu 90 Abbil⸗ 
dungen aus allen Gebieten der Kunſt und des Kunſtge⸗ 
werbes zieren das Heft, bei deſſen Auswahl und Zu⸗ 
ſammenſtellung der Herausgeber Hofrat Koch wieder volle 
Sachkunde und feinſten Geſchmack bewährt hat. Bei der 
großen programmatiſchen Bedentung, die Darmſtadt und 
ſeine Künſtlerkolonie für das deutſche Kunſtgewerbe beſitzt, 
iſt dieſe Publikation für jeden Kenner vom höchſten In⸗ 
tereſſe. Eine ſehr wertvolle Bereicherung erfährt das Heft 
durch die feinſinnigen Erörterungen von Dr. Utitz über 
das Problem „Kunſtwahrheit und Naturwahrheit“. : 

Die Wirklichkeit der Kunſt iſt immer die durch die 
Kunſt Geſchaffene, was auch immer in ſie eingehen mag. 
Erſchreckend banal und abgrundtief kann der einfache Satz 
ſein: Kunſt iſt Kunſt und niemals etwas anderes. Wie 
weit ſich nun aber ihre Wirklichkeit von der des natür⸗ 
lichen Geſchehens entfernt, das hängt vom allgemeinen 
Stil ab, von den Kunſtmitteln, dem Künſtler ſelbſt und 
vielleicht auch noch anderen Faktoren, die der Reihe nach 
hier zu prüfen kein Anlaß vorliegt. Zwei Grenzen be⸗ 
ſtimmen nur die lange Linie der Wirklichkeitsſchichten, 
deren Sein die Kuuſt ſetzt: auf der einen Seite die Natur. 
Mündet hier die Kunſt ein, hört fie auf Kunſt zu fein, 
und dies tut ſie auch, wenn ſie nichts anderes als Natur 
ſein will. Auf der anderen Seite dräut die Loslöſung 
aus notwendigen Weſenszuſammenhängen; ſtrebt die Kunſt 
dahin, wird ſie willkürlich und ſinnlos, unverſtändlich, 
chaotiſch. Und unn wird man wohl einſehen, daß man in 
einer gewiſſen Weiſe ſehr wohl von der Kunſt „Wahrheit“ 
fordern kaun, ohue daß ſie in das Fahrwaſſer des Na⸗ 
turalismus dieſes Begriffes kommt, der den verſchiedenſten 
Deutungen freien Spielraum läßt. Bisweilen iſt es nur 
die brennende Jutenſität des Naturerlebens, die einen 
Künſtler in fein Werk peitſcht, und er denkt daun häufig, 
nur ein Stück Natur zu bieten; dabei hat er aber ſeine 
eigene Naturergriffenheit mit gemalt, die flammend aus 
dei Bilde entgegenleuchtet, und erſt die Photographie 
offenbart den ganzen Unterſchied. 

In dieſer reifen, feinen Erkenntnis gipfeln die Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers, der ſich als fein analyſierender 
Aſthetiker bereits einen guten Namen gemacht hat. — 
Einzelpreis des Iuliheftes 2,50 Mk. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

Die „Deutſche Liga für Frauenſchutz und 
Fraueurettung“ gab am 1. Juni Heft 12 des J. 
Jahrganges der Monatszeitſchrift „Menſchenmarkt“ heraus. 


unſerer Volkserziehung“ die Unterſuchung über die Ur⸗ 
ſachen desſelben fort, um daun die Frage, wie der Er⸗ 
ziehungsnot zu begegnen ſei, aufzuwerfen. Der Aufſatz: 
„Der Kinematograph“ behandelt dieſe wichtige Frage 
vom Geſichtspunkte der Volks⸗, vor allem der Jugend⸗ 
erziehung. Zur Frage der „Proſtitution“ äußert ſich Dr. 
G. Lingg, indem er mit einem neuen Vorſchlag zu ihrer 
Löſung vor die Leſer tritt. Das gleiche Ziel verfolgt ein 
kürzerer Aufſatz von E. W. Müller, Darmſtadt: „Das 
Wanderſparkaſſeubuch“, während der Artikel: „Ent⸗ 
ſchloſſenes Handeln“ zwei praktiſche Fälle aus dem Leben 
heransgreift und zur rechtzeitigen, tatkräftigen Mitwirkung 
aller aufruft. Die „Verbandsnachrichten“ und eine reich⸗ 
haltige „Chronik“ vervollſtändigen den wertvollen Inhalt 
der Zeitſchrift. 

Die „Bugra“ Nr. 12, die vom Literariſchen Büro 
der Leipziger Weltausſtellung für Buchgewerbe und Gra⸗ 
phik herausgegebene Korreſpondenz, enthält einen Aufſatz 
von Kalau vom Hofe: „Ein Wörtchen über die deutſche 
Rechtſchreibung“ und als Feuilleton einen Artikel: „Klavier⸗ 
ſpielapparate und ihre Notenſyſteme“. Außerdem bringt 
die Nummer noch einen kurzen Bericht über das große 
Johannisfeſt auf der Bugra mit zwei Bildern: Die 
Enthüllung des Gutenbergdenkmals und das Gutenberg⸗ 
denkmal ſelbſt. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Berlin, 8. Juli 1914. 
Zum Verkauf ſlanden: 153 Rinder, darunter 118 Bullen, 
12 Ochſen, 23 Kühe und Färſen, 2411 Kälber, 1755 Schafe, 
15 328 Schweine. 


Lebend⸗ 
gewicht 


Kälber: | 


Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht 


a) Doppellender ſeinſter Maft. . . 85 —95 

b) feinſte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) 57-62 

e) mittlere Maft- und beſte Saugkälber 52—58 

d) geringere Mafte und gute Saugkälber] 45—50 

e) geringe Saugkälber .| 35—45 

Schaf e: 

A, Stallmaſtſchafe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel _ — 

b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 


121—136 
98—103 
87—97 
79—88 
64—82 


B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer . S 
b) geringere Lämmer und Schafe — 

Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Zir. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
BeDendgewihbh, !k 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewidt . - - 2»... x 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendge wicht. 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht 5 42 52—53 
Saen 38 —40 | 48—50 
Marktverlauf: Rinder: blieb nichts übrig. — Kälber: 
gute Ware glatt, ſonſt ruhig. — Schafe: nicht auszuverkaufen, 
ſchleppend. — Schweine: glatt geräumt. 


Welter⸗-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Juli. 


44—45 55—56 


42—45 | 54—56 


43—44 | 54—55 


2 = 
5 2 E 5 * — 
vl SE mae 5 ee 
be 177 88 8 ® Weller a der letzten 
ingsſtation 2 u 4 24 Stunden 
Borkum 764,2 W ſwoltenl. 47] nachts Nied. 
Hamburg 762,528 bededt 14| Gewitter 
Swinemünde 759,4 WMW Regen 1 Gewitter 
Neufahrwaffer 259,30 wolkenl. 21] vorw. heiter 
temel 766,2 ONO heiter 25 vorw. heiter 
Hannover 764,5 W̃ halb bed. 13) anhalt. Nied. 
Berlin 761,5 NW. bedeckt 144 Gewitter 
Dresden 763,3 WNAB |bebdeift 144 Gewitter 
Breslau 760,6 NW. bedeckt 144 nachts Nied. 
Bromberg 757,800 vedeckt 23. meiſt bewölkt 
Metz 768,0 S heiter 13] ment bewölkt 
Beankfurt M. 767,2 SW |heiter 144 vorm. Nied. 
arlsruhe 767,9 Wẽ̃ heiter 151 vorm. Nied. 
München 767,8 W sediut 101 nachts Nied. 
Paris 766,2 S bedeckt 14 — 
Bliſſingen 785,3S halb bed.“ 160 nachm. Nled. 
Kopenhagen 759,9 ONO wolkig 20) meiſt bewölk! 
Stockholm 7264.3 ONO wolkenl. 23] meiſt bewölkt 
Haparanda 1768,25 wolkenl. 22 vorw. heiter 
Archangel 770,1 OSo ſwolkenl.] 23] nachts Nied. 
Petersburg 766,2 ONO Dunſt 23] vorm. Nied. 
Warſchau 757,8 ONO halb bed. 18 meiſt bewölkl 
Wien 760,9 W Regen 100 zieml. heiter 
Rom 763,3 NO wolkenl. 21) anhalt. Nied. 
Krakau 759,3 NW dbdedeckt 19) zieml. heiter 
Lemberg 757,3 SS wolkenl. 24] zieml. heiter 
Hermannfiad!|758,4/SD wolkeni. 23] zieml. heiter 
Belgard 756,4 SO wolkig 244 vorm. Nied. 
Blarritz 769,9 SO wolkenl. 18] Wetterleucht. 
Nizza — — — — nachm. Nied. 


Wetteranſage. 
Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 9. Juli: 
nachts verbreiteter Gewitterregen, kühler, Weſtwind, einzeln 
Regenfälle. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt, mit 
609 Zir., Dampfer „Bromberg“, Kapk. Liedtke, mit 200 Ztr. 
Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
M. Goſtomski mit 4000 Ztr., J. Niemczykowski mit 5700 Ztr. 
Pflaſterſteinen, ebenfalls beide von Danzig, H. Buchholz mit 
8000 Stück Hohlziegel von Zehden. Außerdem die Kähne der 
Schiffer J. Papierowski mit 10 000 Ztr., A. Kopczynski mit 
8080 Zir, C. Strehlau mit 6100 Ztr. Salz und O. Greifer 
mit 6000 Ztr. Gütern, fämtlih von Danzig nach Wlozlawek, 
2 Antoszewicz mit 6000 Ztr., J. Wutkowski mit 3150 Zir., 
„Hinz mit 2850 Ztr. und J. Kubacki mit 4500 Ztr. Gütern, 
ſämflich von Danzig nach Warſchau und L. Känſik mit 
2000 Ztr. Gütern von Danzig nach Plozt. Abgefahren die 
Kähne der Schiffer Th. Mierecki mit 3400 Ztr. F. Kuminski 
mit 3100 Ztr. und C. Burſche mit 3500 Ztr. Kohlen, ſämtlich 
nach Borowicze. 


Ohles Erben. Die deutſche Treuhand⸗Geſellſchaft hat, nach 
dem „B. T.“, ihre Revlſionsarbeit ſoweit gefördert, daß ein 
Status aufgeſtellt werden konnte. Dieſer ergibt nach Berechnung 
des Betriebsgewinnes einen Geſamtverluſt von ca. 1650 900 
Mark. Nach Abzug der Reſerven in Höhe von 580 000 Mark 
ergibt ſich, daß mehr als die Hälſte des 2 Millionen Mark 
betragenden Aktienkapitals verloren iſt. 

Niedrige Dividende. Der Aufſichtsrat der Hedwigshütle 
Anthrazit⸗Kohlen⸗ und Kokswerke James Stevenſohn A.⸗G. 
in Stettin hat beſchloſſen, der Generalverſammlung nach Vor⸗ 
nahme angemeſſener Abſchreibungen eine Dividende von 
5 Prozent (im Vorjahre 9 Prozent) vorzuſchlagen. 


Bädernachrichten. 


Bad Altheide, Grafſchaft Glatz. Obgleich unſer 
Badeort ſchon ſtark beſetzt iſt, ſtehen infolge der zahl⸗ 
reichen neu erbauten Villen für die Hochſaiſon noch aus⸗ 
reichende Wohnungsgelegenheiten zur Verfügung. Auch 
iſt durch das vor 3 Jahren nen erbaute Helenenbad 
dafür Sorge getragen, daß ſich der Badebetrieb raſch 
abwickelt, ſodaß den unſer Bad beſuchenden Herzkranken 


Joſ. Steinbacher führt in ſeinem Artikel: „Das Elend ein längeres Warten auf die Sprudelbäder erſpart bleibt. 


* 


Vergeſſen Sie nicht!! 85 
vom Total⸗Ausverkauf wegen vollſt 


„ “Berg 


ändiger Aufgabe des 


eſſen Sie nicht!! 


Geſchäfts 


im Mode⸗Bazar J. Neflel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Juni 1914 ſind: 

7 Diebſtähle, 

2 Sachbeſchädigungen, 
2 Hausfriedensbrüche, 

1 Körperverletzung, 

1 Betrug, 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 5 Fällen liederliche Dirnen, 


in 9 „ Dbdadlofe, 
in 8 „ Bettler, 
in 7 „ Trunkene, 


5 Perſonen wegen Straßenſkandals und 

Unfugs, 
zur Arretierung gekommen. 

3234 Fremde waren angemeldet. 

In derſelben Zeit ſind als gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt 
oder als abgeholt nicht mitgeteilt worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 

1 goldene Damenuhr, 1 Herrenuhr mit 
Kelte, 1 lederne Brieftaſche, 5 Porte⸗ 
monnaſes mit kl. Inhalt, 1 Damentaſche, 
1 Roſenlranz, 1 Broſche, 1 gold. Uhr⸗ 
ring, 1 Konto⸗Gegenbuch für Robert 
Thomas, 1 Taſchenkuch (E. S.), 2 Bücher 
über Schwimmſport, 1 Handkorb. 

b) in den Händen der Finder: 

1 ſilbernes Armband bei H. Schulz, 

Strobandſtr. 11, Hof, 1 Sparkaſſenbuch 
bel Th. Wierzkowski, Sedanſtr. 3, 1 Por⸗ 
temonnaie mit Inhalt bei Rienaß, Pod⸗ 
gorz, Privatſtr. 3, 1 Geldbeutel mit In⸗ 
halt bei Beller, Proviantamtsinſpektor, 
1 ſilbernes Medaillon bei Polizeiſergeant 
Schweiger, 1 Zigarrentaſche bei Sill⸗ 
kowski, Lindenſtr. 24, 1 Geldſtück bei 
Gefangenaufſeher Fauſt, Turmſtr. 6, 
1 Gartenſtuhl bei, Johann Goldau, 
Ulanenſtr. 8 b, 1 Paar Damen⸗Glacse⸗ 
handſchuhe bei Johanna Lewandowski. 
Brombergerſtr. 100 a, 1 Damenhandtaſche 
dei Robert Baumgarten, Culmer Ch. 54, 
1 Bund Schlüſſel bei Majer (Drogerie), 
Breiteſtr., 1 Uhr mit Kette bei Czeslaus 
Stawski, Baderſtr. 4, 1 Taſche mit In⸗ 
halt bei Gärtner Noehrenberg, Bornſtr. 4, 
1 Fingerring bei Johann Goldau, Ulanen⸗ 
firaße Sb, 1 Glasperlenhalskette bei 
Frau Margarete Lewin im ſtädtiſchen 
Waiſenhaus, 1 Roſenkranz bei Frau 
Wunſch, Gerechteſtr. 18, 1 leere Markt⸗ 
taſche ſtehen geblieben bei Berlowitz, 
Seglerſtr., 1 gelbe Damen⸗Handtaſche 
beim Portier, Waldfir. 27, 1 goldene 
Broſche mit Steinchen bei Friſeur Zor⸗ 
gler, Mellienſtr. 102, 1 weißer Rofen- 
kranz in der Pol.⸗Station Bromberger 
Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 1 altes Fahrrad 
bei Anton Jaruszewski, Mellienſtr. 107, 
1 Fahrrad bei Malermeiſter Galecti, 
Gerechteſtr. 6, 1 Kinderkorallenkette bei 
Margarete Linke, Parkſtr. 11, 1 Säbel, 
1 Jufanteriemütze und 4 Pfd. Speck bei 
der Wach⸗ u. Schließgeſellſchaft, Brücken⸗ 
ſtraße 18, 1 kl. Portemonnaie bei Witwe 
Geduhn, Talfır. 22. 

e) Zugelaufen bezw. eingefangen: 
1 ieiner, weißer Terrier bei Polfzeiſer⸗ 
geant Bielitz, Seglerſtr., 1 Huhn bei 
Hausbeſitzer Drewitz, Mellienſtr. 113, 
1 ſchwarzbrauner Hofhund und 1 For- 
terrier bei Zenker, Culmer Chauſſee 28, 
1 junger Dobbermann bei Rathausdiener 
Vauck, Rathaus, 1 braungefleckter Jagd⸗ 
hund bei Waldemar Bigalka, Schwerin⸗ 
ſtraße. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſon⸗ 
ſtigen Empfangsberechtigten werden 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der 
Anweiſung vom 27. Oktober 1899 (Amts⸗ 
blatt Seite 395) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Verwaltung geltend 
zu machen. 

Thorn den 7. Juli 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— ZFR ET T A E 

Ueber das Vermögen der Firma 
Oskar Schlee Nachfl, Juhaber 
Kaufmann Willi Simon in Thorn, 
Mellienſtraße 81, wird hente, ant 
7. Juli 1914, vormittags 8 Uhr 
31 Minuten, das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkurs = Verwalter: Kaufmann 
Nobert Kriehn in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum 


1. Auguſt 1914. 


Aumeldefriſt bis zum 


3. Auguſt 1914. 


Erſte Gläubigerverſammlung am 


6. Auguſt 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


1. September 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 7. Juli 1914. 


Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Pin verreiſt 


Sophie Meyza, 


Dentiſtin. 


Neuen 


oineuker-HOnl 


empfiehlt 


A.Mazurkiewiez. 


Redegew. Leute, 


möglichſt polniſch ſprechend, geſucht. Mel⸗ 

dungen zwiſchen 3—5 Uhr nachmittags. 

Verdienſt 8—12 Mark täglich. 
Mellienſtraße 55, pt. 


auf ländl. Hypothek zu ver⸗ 
2000 Ml. geben. Angeb. unter H. 
K. 36. vofiſag. Schönſee Weſtpr. 2. 


Sie kaufen dort ſämtliche 


Zwwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die in Balkau belegenen, 
im Grundbuche von Balkau, Band 2, 
Blatt Nr. 20 und Blalt Nr. 21, zur⸗ 
zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungs vermerkes auf den Namen der 
gütergemeinſchaftlichen Eheleute Land- 
wirt Josef Benedykeinski und 
Jadwiga, geb. Chwalisz, in Balkau, 
eingeſragenen Grundſtücke am 


7. September 1914, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das Grundſtück Balkau, Blatt 20, 
liegt in der Gemarkung Balkau, am 
Wege nach Ottlotſchin, an der Forſt⸗ 
grenze, an der Bahn und in der 
Niederung. Es beſteht aus einem 
Mietshaus an der Dorfſtraße und ift 
50,35,93 ha groß, hat einen Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 203,61 Talern 
und einen Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
wert von 60 Mark, Grundſteuermut⸗ 
terrolfe Artikel 1, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 18. 

Das Grundſtück Balkau, Blatt 21, 
liegt in der Gemarkung Czernewitz 
in der Niederung, an der Kreuzungs⸗ 
ftation an der Eiſenbahn und an der 
Dorfſtraße. Es beſteht aus einem 
Wohnhaus mit abgeſondertem Ab⸗ 
tritt und Hofraum, 1 Schweineſtall, 
2 Scheunen, 1 Wagenremiſe, 2 Stäl⸗ 
len, 1 Speicher, 1 Molkerei mit ab⸗ 
geſondertem Abiritt, 1 Familienhauſe, 
2 Familienhäuſer mit Hofraum und 
1 Stall. Es iſt 26,63, 49 ha groß 
und hat einen Grundſteuerreinertrag 
von 31,95 Talern und einen Ge⸗ 
bäudeſteuernutzungswert von 438 Mk. 
Grundſteuermutterrolle Artikel 23, Ges 
bäudeſteuerrolle Nr. 23. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter und andere die Grundſtücke 
betreffenden Nachweiſungen können in 
der Gerichesſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Der Verſteigerungsvermerk iſt am 
12. Juni 1914 in das Grundbuch 
eingetragen. 

Thorn den 24. Juni 1914. 


ſönigliches Amtsgericht. 


Zwangs verſtei gerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen am 


25. Ceptember 1914, 


vormittags 9 Uhr, 
an der Gerichtsſtelle — Schöffen⸗ 
ſaal — verſteigert werden das im 
Grundbuche von Gollub Garten 
Bl. 109, Gollub Erbpachtsgarten 
Bl. 74/75 und Gollub Erbpachts⸗ 
garten auf dem Amtsgrunde Blalt 
116, eingetragene Eigentümer am 
22. Juni 1914, dem Tage der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerkes: 
Die unverehelichte Frida Weber in 
Gollub eingetragenen Grundſtücke: 
1. Gollub Garten Bl. 109, Ge⸗ 
markung Gollub, Kartenblatt 2, 
Parzelle 7, 0,07,70 ha groß, 
Reinertrag 0,30 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutterrolle Art. 424. 
2. Golſub Erbpachtsgarten Bl. 


74/75, Gemarkung Gollub, 
Kartenblatt 2, Parzelle 22, 
177/23 — 0,17,10 ha groß, 


Reinertrag 0,39 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutlerrolle Art. 423 u. 223. 
3. Gollub Erbpachtsgarten auf 
dem Amtsgrunde Bl. 116, 
Gemarkung Gollub, Kartenbl. 2, 
Parzelle 66, 0,05,60 ha groß, 
Reinerlrag 0,22 Taler, Grund⸗ 
ſteuermutlerrolle Art. 425. 
Gollub den 6. Juli 1914. 


Königliches Amtsgericht. 


Infolge Aufgabe der Schafzucht ſtehen 
zum Verkauf: 


2 Merinobörke, 


1 Bock en e 
Dom Liſſomitz Kr Torn. 


0 faule 89, 
Intelligentes Mädchen 


ſucht Stellung als Verkäuferin oder 
Empfangsfräulein, deutſcher, polniſcher 
und ruſſiſcher Sprache mächtig. Ange⸗ 
bote unter E. E. 500 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


7 = 8 
Perfekte Hausſchneiderin 

hat noch Tage frei. Auf Güter bevor⸗ 

zugt. Angebote unter K. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Steleuge 


Manufakturwaren 


Zwei tüchtige 


gnlinlinteute, 


gelernte Klempner, bei hohem Lohn fofort 
geſucht. 
Franz Segor. 
techniſches Inſtallationsgeſchäft, 
Hohenſalza. 
Mehrere tüchtige 


Malergehilfen 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 
Schroeter. Neuenburg Wpr. 


Maurer 


ſtellt noch ſofort ein 


G. Soppart, Vangeſchäft. 


Maureröesellen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt fofort ein 
Balgeſchäft Fa. Bartel, 
Waldſtraße 43. 
Schmiedegeſellen und 
Lehrlinge 


ſtellt ein Schmiedemeiſter Masuch 
am Bahnhof Thorn⸗Mocker. 


Ein kräftiger Lehrüng, 


Sohn achtbarer Eltern, per ſofort geſucht. 
Konditorei Dorsch, 
Altſtädt. Markt. 


4 Bald) Schnitter 


zur Roggenernte geſucht. 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125 


Kräftige 
Arbeiter, 
lohnende Akkordarbeit, Juchen' 


Born & Schütze, 
Maſchinenfabrik. 


Einen kräftigen Kutſcher, 


der auch Landarbeit verſteht, ſucht, auch 


durch Vermittelung, 
Frau E. Hahn. Podgorz. 


Kräftige 


Arbeitsburſchen 


von ſofort geſucht. 


Maschinenfabrik R. Drewitz, 


. m. b. H. Thorn. 


Fin Laufburſche 


kann ſich melden 
P. Zalk, Wetallwarenf., Bäckerſtr. 11. 


Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
G. Jordan. Mellienſtr. 88. 


Ein kräftiger Arbeitsburſche 


kann ſofort einkreten Paulinerſtr. 2. 


Jüngere 


Buchhalterin 


wird von fofort geſucht. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Per felt. Sausſchnelderin 


kann ſich melden Leibitſcherſtr. 54. 


Suche und empfehle 


Wirtin, Kochmamſells, Stützen, Köchin, 
Stubenmädchen, Dienſtmädchen, Büfett⸗ 
fräulein, auch zum Bedienen und auf 
Rechnung, Kinderfräulein. 

‚Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtr. 13, Fernruf 544. 

Zur Erlernung der Wieiſchaftſunges, 
beſcheidenes 


welches ſich vor keiner Arbeit ſcheut, per 
bald geſucht gegen Vergütung. 


Neuer, Gaftpofbefiger, Roßgarten 


bei Thorn. 


a 
Junge Mädchen 
zum Wäſchenähen können ſich melden 
Unterſtützungs⸗Verein, Frau Kanter. 


Junges Mädchen 


zur Bedienung per ſofort geſucht. 
Guske, Eliſabethſtraße 5, 2. 


uche und empfehle 


jeder Zeit Kellner für Hotel, Reſtaurant, 

Aushilfskellner, Kellnerlehrlinge, Haus⸗ 
diener, Kutſcher. 

Carlkrenit, gewerbs mäßiger Stelleu⸗ 

vermiltler, Thorn, Strobandſtraße 13, 
Fernruf 544. 


Aufwärterin 
für vormittags geſucht 
Mellienſtraße 66, 1, l. 


meiſt für die Hälfte des regulären Preiſes. 


Ein im Dorfe Scheipnitz, Kr. Roſenberg Wpr. lebender Jüngling, 
namens Erich Herold, der ſeit ſeinem 12. Lebensjahre infolge Gelenk⸗ 
rheumalismus ein Krüppel ift, beſitzt den Drang und die Begabung, ſchrift⸗ 
ſtelleriſch zu ſchaffen. 

Der Beweis iſt in den Anerkennungen gegeben, welche ihm ſeine 
Verſuche eingebracht haben. In einem Briefe ſchreibt ihm die deutſche 
Berlagsanftalt zu Stuttgart: „Es wird uns freuen, wenn dleſe Hinweife 
Ihnen gute Dieuſte leiſten und Sie dadurch die Möglichkeit finden, Ihr 
angeborenes Talent nutzbar zu machen.“ Und in einem anderen: „Wir 
verkennen nicht, daß ſowohl in .... als in .... Ihr urſprüngliches 
Talent ſteckt, das aber noch gründlicher literariſcher Schulung bedarf.“ 
Ferner erkennt Dr. R. Peſchke, Verlag des Sohnrey'ſchen Dorfkalenders 
in Berlin an: „Phantaſie, Humor und das Vermögen, die Dinge anſchaulich 
darzuſtellen, beſitzen Sie ſicher, und das will, da Sie ja erſt Anfänger ſind, 


viel ſagen.“ Desgleichen die Redaktion der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ in 


Königsberg: „Ihre Talentproben ſind gewiß recht lobenswert.“ 
Der junge Menſch, dem die Armut ſeiner Eltern nur den Weg zur 


Dorfſchule weiſen konnte, ſtrebt nun 


danach, durch eine höhere Geiſtes⸗ 


bildung, beſonders aber durch literariſches Studium ſein Können weiter zu 


erproben. 
Von ſeinen Eltern lebt nur noch 


Dieſes zu tun, hindert ihn jedoch die Armut. 


ſeine Mutter, die ihm, da ſie ſelbſt 


unterhaltungsbedürftig, ſelbſlverſtändlich nicht im geringſten elwas zu feinem 


Streben zu helfen imſtande iſt. 
Herold (F am 4. Jan. d. Is.) . 
Es werden nun Alle, die dieſen 


) Nufruf! 


Sein Vater war der Fiſcher Wilhelm 


Aufruf leſen, gebeten, der Urteile der 


angeſehenen Sachverſtändigen eingedenk zu ſein und dem armen Jüngling 
mit der ſpendenden Hand entgegenkommen zu wollen, zur Verwirklichung 


ſeines Zieles und Glückes. 


Die Gaben wolle man ſenden durch Vermittelung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers Koliwer, Scheipnitz, Kr. Roſenberg Wpr. 


heit. 
Spiel 


— 


in rechter Weiſe. 


ner? 


für Yfizieruniformen und 


Stärken Sie ſich 


Denken Sie an Ihre Geſund⸗ 
Trinken Sie nach der Arbeit, nach jedem 
oder Sport 


Greifeniteiner. Sauerbrunnen 
Greifeniteiner mit Zitrone. 


Es ſind Qualitätsmarken, die von dem Fein⸗ 
ſchmecker bevorzugt worden. 


Grüßter Verſand des Oſtens. 


Ueberall in den beſſeren Lokalen zu haben. 


bel 


: feine Zivilgarderobe :: 


in dauernde Slellung geſucht. 


Genaue Angebote mit Angabe bisheriger Täligkeit, Zeugnisabſchriften, 
Gehaltsanſprüchen und Photographie unter H. Z. 44 an die Geſchäftsſtelle 


der „Oſtdentſchen Preſſe“, Brom 


berg. 


i 31 Ferhanfen 
Verkaufe 


6 jährige, hellbraune 


tute, 


ca. 1,75 m, breites Pferd, ſehr gut ge⸗ 
ritten, völlig geſund, ruhig. Sehr gutes 
Ausſehen. Für Stabsoffizier ſehr ge⸗ 
eignet. Preis 2000 Mark. Ab Ende 
dieſes Monats Standort Thorn. 


Prömmel, 


Rittergutsbeſitzer, Lenin. d. R. Ul. 4, 
Nuſtrow bei Teſſin in Mecklenburg. 


Gebrauchte 


Sitbadewaune, 


Flaſchen ſchrank, 
Viſchemangel 


preiswert abzugeben 


Parkſtraße 18, pt., I. 


Geshältserundstü, 


modern ausgebaut mit großem Keller, 
in der Culmerſtraße preiswert zu ver⸗ 
kaufen. Angebote unter Sch. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kouponabſchnitte, 
Für Schuhmacher! zum Weſohlen, 
Flecken u. desgl. in Poſten abzugeben, 
10 Pfd. Probepaket für 7,50 Mark geg. 
Nachnahme. B. Schirmer, Erfurt. 


Ferkel 


zum Verkauf. 
Rückewoldt, Gramiſchen. 


Ferkel 


ſind zu verkaufen bei 
Kulwicki in Neudorf 
bei Zlotterie. 


Honsgründſtück nebſt Garten 
zu verkaufen Mocker. Wiefeuftr. 6. 
Wegen Ankaufs eines größeren verkaufe 


ſehr gut erhaltenen 


Marshall-Nasie, 


5 breit, ſchweres Modell, garantiert 


marktfertig reindreſchend. Preis auf An⸗ 
frage. Angebote unter F. 800 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


‚Ein. Opielautomnt 


mit Saphyrſtift und Platten ift billig zu 
verkaufen Hofſtraße 7, 1 Tr., r. 
Büfett, großer 
1 Geldſchrank, Küchenſchrank, 
eichener Umbau mit Sofa u. a. m. zu 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


Verkaufe Iı 0 


für 1150 Mk., Vierſitzer, 4 Zylinder, 
gut funktionierend. Beſichligung und 
Probefahrt geſtattet. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bienenltlendernonig, 


garantiert rein, verſendet 10 Pfund⸗Paket 

gegen Nachnahme für 9,50 Mk. 
Höelzler, Lehrer, 

Gr. Waunagunchen p. Stallupbnen pr, 


Nf.⸗Vurſchen⸗Stbeueiurüßtung, 


Bett, Schrank uſw., 
tale Konduktſtraße 7 


— ̃ — 


X. u Kaufen geſucht „8 


billig zu v 


Sumwelen 


altes Gold und Silber, künſtliche Gebiſſe, 

Altertümer kauft zu höchſten Preiſen 

F. Feibusch, Goldwarenwerkſtätte, 
Brückenſtr. 14, 1, Telephon 381. 


Gehl. ll. Gpnzierinngen, 


ev. Ponny⸗Korbwagen und 


1 leichten Rollwagen 
zu kaufen geſucht. Angeb. unter 89 B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


| 5 Mohnungsnngebote. 5 


mögl. Parterre oder 1. Et., von drei 
Zimmern mit Bad, Gas und all. Zubehör, 
in beſſerem Hauſe vom 1. Oktober geſucht. 
Angebote mit Preis unter O. F. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 
Culmer Vorſladt, Blücherſtraße 12. 


Wohnungen, 
Breiteſtr. 8, 2. Etage, 650 Mark, 
Mauerſte. 22, 2. Etage, 380 Mark, 
vermietet vom 1. Oktober f 

Wwe. von Kobielska 


Freundl. 5⸗Simmerwohnung 
mit Zubeh., z. 1. 10. 14 an ruh. Mieter 
zu vermieten Brombergerſtr. 31, pt. b 


2 Füden 


mit 1 und 2 Schaufenſtern nach Umbau, 
mit großem Lagerkeller, evtl. als Werk⸗ 
ſtätte vermietet 


A. Stephan. 
Laden 


mit angrenzendem Raum zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 23. 


Laden 


mit angrenzender Wohnung, Baderſtr. 20, 
per 1. 10. vermieten. 


Simon Wiener. 
Ein Laden 


nebſt Lagerkeller, eine Hoſwohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, eine Keller⸗ 
wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, zu 
vermieten Schuhmacherſtr. 12. 


Enden mit Wohnung, 


und zwei Wohnungen 


4 3 Zimmer, Balkon und Nebengelaß 
vom 1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Kamulla. Mocker, Lindenſtr. 46. 


Möbl. Zim. m. Penſ. z. v. Culmerſtr 1, 1. 


4 Zimmerwohuung 


mit Vad vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen Tuchmacherſtr. 6, pt. 
8 einz. Giebelzim. a 6 Mk. monatl., 

zu vermieten. Portier Friedrichſtr. 10112 


erohe, herihafl. Wohnung, 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uſw. ſo⸗ 
fort zu vermieten. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


Nekſchaftliche Wohnung 


von 3 und 4 Zimmern, Bad, Gas, elektr. 
Licht, vom 1. Oktober zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Entree und Zubehör, iſt vom 
1. 10. 1914 zu vermieten. 
A. Liedike, Kloſterſtr. 20, am Stadt« 
theater. 


Eine 


3 Zimmerwohnung 


nebſt Zubehör per 1. Oktober zu ver⸗ 
1 1 N 5 Katharinenſtr. 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, vom 1. 10. 14 
zu vermieten Brückenſtr. 40, 2 Tr. 


J l. 4-Iimmerwohnungen 


nebſt Zubehör zum 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Bäckerſtr. 5, 1. 


Herkſchaftl. 5⸗Zimmerwohnung, 
1. Etage, mit Zentralheizung, elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunſch Pferdeſtall und 
Burſchengelaß, zum 1. Oktober d. Js. zu 
vermieten. Ernst Sodtke, Mellienſtr. 62. 

Geſucht zum 16. September, falls nicht, 
zum 1. Oktober d. Is. 


Wohnung 


von 6 Zimmern, mit Bad und Balkon 
oder Loggia. Angeb. mit Preisang. u. 
Zeichnung an Amtsrichter Tetzlaff, 
Schmiegel. 


1 Pohnung 


von 3 Zimmern und Küche, 3 Treppen, 
vermietet ab 1. Oktober. 


A. Stephan, Bacheſtt. 2. 
b⸗ Zimmerwohnung, 


eventl. mit Pferdeſtall und Burſchenſtube 
oder mit zwei Bureauräumen zu ver⸗ 
Brombergerſtraße 46. 


mieten 
für 150 Mark zu 
Wohnung vermieten 


Neuſtädtiſcher Markt 12. 
Verſetzungshalber 


hochherkſchaftliche Wohnung, 


6—7 Zimmer, vom 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen 
Mellienitraße 88, 1. Etg. 


Wilhelmplatz 6: 


5⸗Zimmer⸗Wohnung 


und reichliches Nebengelaß per 1. 10. 
wegen Fortzuges weiter zu vermieten. 


Waldſtraße 15 ö 
6 Zimmer und Portierſtelle, Bache⸗ 


"I ſtraße 13 2 und 4 Zimmer von ſofort 


zu vermieten. Auskunft bei mir ſelbſt. 
Er. Jankowski. Waldſtr. 15, 3. 


Frenndl. möbl.Vorderzimmer 
ſofort zu vermteten Gerberſtr. 18, 1. 


Eine 2⸗ Zimmerwohnung und 


eine 4⸗Zimmerwohnung 
mit Gas, Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten. 
J. Lucht. Konduitftr. 29. 
Schöne 2: und 3: Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
: Culmer Chauſſee 120. 


Ar. 158. 


Thorn, Donnerstag 
FR ® 


die 


Lohnaufrechnung. 


Die Aufrechnung des Lohnes, der von den 
Arbeitern in einer gewiſſen Arbeitsperiode 
verdient iſt, macht in den Betrieben eine genaue 
und oft umſtändliche Buchung und Zuſammen⸗ 
ſtellung nötig. Das gilt beſonders für die⸗ 
jenigen Werke, in denen neben dem Zeitlohn 
Stücklohn gezahlt wird oder in denen eine 


reine Stücklöhnung eingeführt iſt. Die Berech⸗ 


nung der täglich geleifteten Arbeit und des 
dafür verdienten Lohnes muß derart überſichtlich 
erfolgen, daß die Kontrolle durch die Beamten 
der Fabrik jederzeit möglich iſt, und daß auch 
dem Arbeiter leicht Rechenſchaft bei eventuellen 
Rückfragen gegeben werden kann. 

Um die damit verbundene zeitraubende und 
umſtändliche Buchführung zu umgehen. hat die 
Firma Cornelius Heyl in Worms ein ſogenann⸗ 
tes Lohnſchrankſyſtem eingeführt. das ſich 
Überall da anwenden läßt, wo Akkordlöhnungz 
üblich iſt. Es ermöglicht eine mechaniſche Auf⸗ 
rechnung des verdienten Lohnes. Die Grund⸗ 
bedingung für dieſesSyſtem iſt, daß der Lohnbe⸗ 
trag für ein gewiſſes Arbeitsquantum ſtets eine 
durch 10 teilbare Zahl ſein muß. Heyl führt 
beiſpielsweiſe an: 5 Stück Felle 20 Pfg.; bei 
der Ausgabe der Arbeit erhält nun jeder Arbei⸗ 
ter eine beſtimmte Menge Material. deſſen 
Lohnſumme durch 10 teilbar iſt und gleichzeitig 
damit fortlaufend numerierte Zettel. ähnlich 
denen der Trambahnfahrkarten, die er nach 
Fertigſtellung der Arbeit an den Werkſtatt⸗ 
auſſeher abliefern muß. Dieſer gibt ſie nicht 
im Kontor ab, ſondern wirft ſie in den in jeder 
Werkſtatt befindlichen Lohnſchrank. Solch ein 
Lohnſchvank iſt durch Glastüren verſchloſſen, 
hinter denen die Namensſchilder aller in der 
Werkſtatt Arbeitenden ſowie ein anderes Schild 
angebracht wird, auf dem die von dem Arbeiter 
verdiente Lohnſumme zu leſen iſt. Unter jedem 
Namen iſt ein kleiner Schlitz zum Hineinſtecken 
des Lohnzettels angebracht. Sie fallen in eine 
Blechbüchſe. Außerdem aber enthält der 
Schrank ein Zählerwerk, das die von dem Ar⸗ 
beiter verdiente Lohnſumme regiſtriert. Wirft 
nämlich der Werkſtattaufſeher den Lohnzettel 
in die Büchſe, ſo dreht er gleichzeitig — ähnlich 
wie bei den Kontrollkaſſen — einen mit dem 
Zählwerke verbundenen Hebel, und zwar ſo oft. 
wie die Lohnſumme durch 10 teilbar iſt. Dadurch 


erſcheinen die betreffenden Zahlen an dem 


Schilde des dazugehörigen Arbeiters. wodurch 
er jederzeit imſtande iſt, ſich über ſeinen Ber: 
dienſt zu orientieren. Sollten Reklamationen 
vorkommen ſo ſind die in der Büchſe befindlichen 
Lohnzettel zum Nachweiſe der Richtigkeit von 
den Aufſicht führenden Beamten zu kontrollie⸗ 
ren. Ein Mißbrauch des Schrankes ſeitens der 
Arbeiter iſt ausgeſchloſſen. Die Zahlungsliſten 
werden am Lohnſchrank in der Werkſtatt aufge⸗ 
ſtellt, die Blechbüchſen entleert und das Zähl 
werk auf Null geſtellt. 


Herz und Ehre. 


thur Zapp. 
Roman von Art Sento verboten.) 


(7. Fortſetzung.) ö 
Frau Lehnhard näherte ſich ihrem Sohn, 
ganz von ihrer Entrüſtung und ihrer zornigen 
Erregung beherrſcht. 1 
„Du : u 15 keine Vorwürfe mehr 
machen, Viktor, wenn du erſt gehört heit, was ich 
bei dem Profeſſor in Erfahrung gebracht habe, 
entgegnete ſie. 5 
Schaudernd verhüllte Viktor Lehnhard ſein 
Geſicht mit beiden Händen. f 
„Denke dir nur,“ fuhr die empörte alte 
Dame fort, „man hat ſich nicht entblödet, dem 


armen Ding, der Elſe, einzureden. daß du — o, 


es iſt zu ſchändlich, zu abgeſchmackt. zu infam. 
Ich ſchäme mich, es dir zu wiederholen. Du — 
du hätteſt vor Jahren die Hand nach fremdem 
Gelde —“ 

Stöhnend, von heißer Seelenqual gefoltert, 
brach Viktor auf dem Sofa, in deſſen Nähe er 
ſtand, zufammen. Im Nu war Frau Lehnhard 
an ſeiner Seite; ihre heftige Gemütsbewegung 
zog ſie vor ihm auf die Knie nieder. Sie tastete 
nach ſeiner Hand und drückte und ſtreichelte ſie. 

„Viktor,“ bat Frau Lehnhard „nimm dir 
die Anſchuldigung Wollmars nicht zu ſehr zu 
Herzen! Sieh, ich habe ja nicht einen Augen- 
blick daran geglaubt. Du wirſt den Profeſſor 
zur Rechenſchaft ziehen. Er muß es in deiner 
und meiner Gegenwart vor Elſe zurücknehmen. 
Eine ſo ſchändliche, gemeine Verleumdung darfſt 
du nicht auf dir ſitzen laſſen!“ 

Dumpfes Stöhnen drang hinter der Hand 
hervor, die Viktor vor ſein Geſicht geſchlagen 
hatte. Plötzlich richtete er ſich in die Höhe. Sein 
Antlitz war totenbleich, ſeine Augen flirrten in 
unheimlichen Glanz. Aber ein feſter Entſchluß 
ſprach aus ſeinen Mienen. 


Die Firma it mit dieſem Syſtem ſehr zu⸗ ſtelle in 


frieden. Es ermöglicht eine überaus ſchnelle 
Lohnberechnung. die überdies den Vorteil der 
Zuverläſſigkeit hat. Außerdem wirkkt es arbeit⸗ 
ſparend. — 


Deutſcher Müllertag. 


Minden, 7. Juli. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Angehörigen 
des Müllerſtandes aus dem ganzen deutſchen Reiche 
fand hier die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Müllerbundes ſtatt. Nachdem in einer Sitzung des 
Vorſtandes und Verwaltungsrats einige interne 
Bundesangelegenheiten beſprochen, fand die allge 
meine Vertreterverſammlung ſtatt. Es wurde zu⸗ 
nächſt von dem Sekretär des Verbandes, Wohl⸗ 
fahrt (Leipzig) der Geſchäftsbericht über das ab⸗ 
gelaufene Geſchäftsjahr 1913 erſtattet. Er enthält 
eine Fülle von Material, wodurch bewieſen wird, 
wie rege durch den Bund die Intereſſen des Müller⸗ 
s vertreten und gefördert werden. Eins der 
wichtigſten Kapitel bedeutet die Stellungnahme des 
deutſchen Müllerbundes zu den wichtigſten wirt⸗ 
ſchaftlichen und wirtſchaftspolitiſchen Fragen des 
Gewerbes. Es handelt ſich da in erſter Linie um 
eine Eingabe an den Reichstag und Bundesrat, die 
eine andere Regelung der Mühlenumſatzſteuer und 
Kontingentierung fordert, ferner um eine Eingabe 
an die Landtage und Eiſenbahnbehörden betreffend 
die Abſtufung der Frachten; es wird eine Ermäßi⸗ 
gung der Getreidefracht um 15 bis 20 Prozent und 
gleichzeitig eine Erhöhung der Fracht für Mehl und 
Mühlenfabrikate um 15 bis 20 Prozent gefordert. 
Weiter wird um eine größere Berückſichtigung des 
Mühlengewerbes bei Neureglung der Zolltarife ſo⸗ 
wie um Aufhebung der Erteilung von Einfuhrſchei⸗ 
nen, Aufhebung ſämtlicher Ausnahmetarife für aus⸗ 
zuführendes Getreide und Mehl auf den deutſchen 
zahnen und um Errichtung von ſtaatlichen Lager⸗ 
häuſern erſucht. Weiterhin wird die Forderung ei⸗ 
nes Futtermittelgeſetzes, die Erſchwerung der zoll⸗ 
freien Einfuhr ſtark mehlhaltiger Kleie, der Heran⸗ 
ziehung aller Mühlen zu den Pflichten und Koſten 
der Handwerkskammern und Innungen, der Abän⸗ 
derung des Paragraphen 100.9 der R.⸗G.⸗O. ſowie 
der Aufhebung oder Beſchränkung des zollfreien 
Grenzverkehrs aufgeſtellt. Schließlich wird noch eine 
geſetzliche Regelung der Nachtmüllerei und der Sonn⸗ 
tagsruheverlangt.— Die Selbſthilfe im Mühlenge⸗ 
werbe wird einer genauen Betrachtung unterzogen. 
Unter dieſes Thema fällt u. a. auch die Selbſthilfe⸗ 
vereinigung in Stolp i Pomm., ferner werden darin 
die Genoſſenſchaften, die Regelung der Mahllöhne, 
die Einführung von Mindeſtpreiſen und gefunden 
Verkarfsbedingungen, die Schlußſcheinangelegenheit 
und die Förderung des Mehrverbrauchs behandelt. 


Der Bericht geht dann weiter auf die Schwierigkei⸗ 


ten der Feuerverſicherung bei Mühlen, die Beſſerung 
der beſtehenden Verhältniſſe durch das preußiſche 
Waſſergeſetz und die Schädigung des Gewerbes durch 
Überlandzentralen ein. Weiter wird Stellung ge⸗ 
nommen zu den Notſtandstarifen der Tarifierung 
von Futtermehlgemiſchen u. a. m. Aus den Produk⸗ 
tionserhebungen iſt zu erſehen, daß im Jahre 1909 
bis 1910 im deutſchen Reiche 4536 Mühlenbetriehe 
vorhanden waren und zwar 22 318 Haupt⸗ und 
23058 Nebenbetriebe, außerdem wurden 18 864 
landwirtſchaftliche Haupt und 17 798 landwirtſchaft⸗ 
liche Nebenbetriebe ſowie 4194 gewerbliche Haupt⸗ 
und 12 111 gewerbliche Nebenbetriebe gezählt. Der 
Anteil an der Geſamtſumme der verarbeiteten Men⸗ 
gen betrug bei den Kleimühlen 53,73 Prozent, bei 


den Mittelmühlen 30,45 Prozent und bei den Groß⸗ 


mühlen 15,82 Prozent. Die Arbeiten der Geſchäfts⸗ 
—ñ nina 


den 9. Juli 1914. 


Preſſe. 


(Drittes | 


Blatt) 


32. Jahrg. R 


Leipzig werden von Jahr zu Jahr umfang⸗ 
reicher, obwohl ſich im Berichtsjahre die Mitglieder⸗ 
zahl um 127 vermindert hat; am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1913 gehörten dem Bunde 7223 Mitglieder an. 
— Nach Erſtattung des Jahresberichts und der Ent⸗ 
laſtung des Vorſtandes folgte ein Referat des Se 
kretärs Wohlfahrt über die Erfahrungen in der 
Zentralgenoſſenſchaft „Müllerbund“ in Leipzig. Red⸗ 
ner kau zu dem Schluß, daß die Genoſſenſchaft eine 
geſande Grundlage beſitze und dem Müllergewerbe 
gute Dienſte leiſte. — Herr Claus (Broſitz) regte 
die Errichtung einer Kleinmühle auf der im nächſten 
Jahre ſtattfindenden Ausſtellung „Das deutſche 
Handwerk“ in Dresden an. — Die Verſammlung 
ſtimmte der Anregung lebhaft zu und beſchloß, eine 
Summe von 2000 Mark hierfür zu bewilligen. F 
Nach Schluß der Verhandlungen nahmen die 
Teilnehmer noch an einer Reihe von geſelligen Dar⸗ 
bietungen teil. 
——— — ſK—a—ͤ— ermneirmegeiinshssnsinseiutes une] 


Deutſcher Gärtnertag. 
Altong (Elbe), 7. Juli. 

Im Rahmen der hier ſtattfindenden Gartenbau⸗ 
Ausſtellung fanden hier mehrere Gärtnertagungen 
ſtatt. — Zunächst hielt der Verband deutſcher Pri⸗ 
vatgärtner mit dem Sitz in Düſſeldorf ſeine dies⸗ 
jährige Hauptverſammlung ab. Nach Begrüßungen 
durch die Altonaer Ortsgruppe des Verbandes hielt 
der Vorſitzer Obergarteninſpektor Jung (Köln) ei⸗ 
nen Vortrag über wirtſchaftliche Fürſorge im Gar⸗ 
tenbau. Der Redner beklagte beſonders daß die ſo⸗ 
ziale Fürſorge ſich wenig um die durch „Alter 
invalid gewordenen Gärtner und deren Angehörigen 
owie für die Witwen bekümmere. Die Not unter 
den alten Gärtnern ſei aber außerordentlich groß, ſo 
daß man hier nicht auf die Gejehgebung mehr war⸗ 
ten könne, ſondern zur Selbſthilfe ſchreiten müſſe. 
Es ſei daher die Gründung eines Alterheims für in⸗ 
valide Gärtner notwendig. ein ſolches Heim würde 
dem ganzen Stande zur Ehre gereichen. Die Schaf⸗ 
fung eines ſolchen Altersheims jet gar nicht allzu⸗ 
ſchwer, wenn eine Sammeltätigkeit in großzügiger 
Weiſe eingeleitet würde. Lotterien und Staatsbei⸗ 
bilfen würden dann noch das übrige dazu hs 
Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrage ſprach Obergärtner Weſſelock (Hagen 1. 
W.) über die Rechtsverhältniſſe in der Gärtnerei. 
Redner ging auf die Rechtsverhältniſſe in der ge⸗ 
ſamten Gärtnerei und beſonders auf die Geſinde⸗ 
ordnung ein, die er völlig veraltet nannte. Den⸗ 
noch hätten die Vorſchriften der Geſindeordnung 
noch heute für die Privatgärtner Geltung. Die 
Gärtner trügen aber ſebſt zum großen Teil die 
Schuld an dieſen mißlichen Zuſtänden, da ſie bisher 
ja nur ein ganz geringes Intereſſe für die wirt⸗ 
ſchaftliche und foziale Entwicklung Deutſchlands bes 
wieſen haben. Der Redner ging auf einige beſon⸗ 
der kraſſe Fälle in dieſer Beziehung ein und fh 
dekte die Stellung der Privatgärtner, wie ſie ſich in 
Gerichtsverhandlungen gezeigt habe. Daraus jet 
hervorgegangen, daß die deutſchen Gärtner nahezu 
rechtlos ſeien. Die Geſetzgebung müſſe daher von 
Grund auf geändert werden, um einigermaßen men⸗ 
ſchenwürdige Verhältniſſe herbeizuführen. Es folgte 
hierauf eine Diskuſſion über beide Vorträge zuſam⸗ 
men. Beſonders der Plan der Schaffung eines Al⸗ 
tersheims fand lebhafte Zuſtimmung. Es kam zum 
Ausdruck, daß ein Verband wie der der deutſchen 
Privatgärtner ein derartiges Unternehmen ſchon 


— 


wagen könne, da er 160 Ortsgruppen, die auf ganz 


EN verteilt find, mit etwa 6000 Mitgliedern 
eſitzt. - 5 

de tagte der Verein der Gartenarchitekten 
und Landſchaftsgärtner Deutſchland⸗ unter dem 
Vorſitz des Gärtnereibeſitzers Ziegenbalt (Dresden). 
Die Leitung der Verhandlungen lag in den Händen 


des Vorſitzers des Sonderverbandes, Gartenarchitekt 
Scholl (Mannheim). Er erſtattete zunächſt einen 
Bericht über die Entwicklung des Sonderverbandes, 
der den Namen Deutſche Geſellſchaft für Gartenkunſt 
trägt. Dieſer Verband hat lediglich die Aufgabe, 
künſtleriſchen Intereſſen zu dienen, die Wahrneh⸗ 
mung wirtſchaftlicher Aufgaben werde dem Haupk⸗ 
verbande überlaſſen. Der Redner ging ſodann auf 
die wirtſchaftliche Förderung der Mitglieder von 
ſeiten des Hauptverbandes ein und nannte ein ſtar⸗ 
kes wirtſchaftliches Rückgrat das erſte Erfordernis 
für eine ſolche Vereinigung. Der Gartenarchitekt ſei 
heute gewöhnlich ein gärtneriſcher Unternehmer. 
Der Anſchluß an den Verband bringe ihm eine große 
Reihe von wirtſchaftlichen Vorteilen, es ſeien auch 
bereits eine ganze Anzahl von Erfolgen erzielt wor⸗ 
den. Eine der nächſten Aufgaben ſei es, im Arbeits⸗ 
programm des Verbandes einen zweckmäßigen Ko⸗ 
ſtenanſchlag zum Kampfe gegen die unlautere Kon⸗ 
burrenz aufzuſtellen. Die koſtenloſe Ausarbeitung 
von Gartenplänen mache die ſchwierige Arbeit völlig 
wertlos; es ſei das geradezu eine Verſchleuderung 
einer geleiſteten ſchweren Arbeitskraft. Das gärk⸗ 
neriſche Bildungsweſen müſſe von Grund auf refor⸗ 
miert werden. Der Veuband habe alſo für die Zu⸗ 
kunft noch eine große Reihe von Aufgaben vor ſich. 

Gartenarchitekt Everhardt (Düſſeldorf) ſprach 
ſodann über Geſchäftsgebräuche. Nur bei Behörden 
und bei unmittelbaren Aufträgen ſei es zu rechtfer⸗ 
tigen, wenn die Gartenpläne und Modelle koſtenlos 
ausgearbeitet würden. Eine Garantie ſollten die 
Gärtner nur bis zur nächſten Pflanzperiode und 
nur bei eigener Unterhaltung des Gartens unter 
ausreichender Kontrolle übernehmen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich müſſe ein angemeſſener Auftrag, etwa 15 
Prozent bei allen Garantieleiſtungen gerechnet wer⸗ 
den. Die abonnementsweiſe Inſtandhaltung von 
Parks und größeren Gärten ſei nur bei Behörden 
und öffentlichen Körperſchaften angebracht, bei Pri⸗ 
vaten ſei ſie abzuſchaffen. — In der Diskuſſion führt 
Gartenarchitekt Gabriel (Gelſenkirchen) aus, 
fader ſei, gärtneriſche Fachleute in die Ge⸗ 
mein evertretungen zu wählen, damit dieſe dort die 
Intereſſen des Gartenbaues, ganz beſonders die des 
gewerblichen, vertreten könnten. — Gartenarchitekt 
Honrich (Hanau) betont die Notwendigkeit der Ein⸗ 
führung von Ortstarifen neben den allgemeinen 
Tarifen. — Beſchlüſſe wurden auf der Verſammlung 
nicht gefaßt. 


20. Kreisturnfeſt des Kreiſes 
Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft. 
Oſterode, 6. Juli. 


Am Montag, dem letzten Feſttage, wurden zu⸗ 
nächſt die Schlagball⸗ und Fauſtballwettſpiele zu 


Ende geführt und damit die Kreismeiſter ermittekt. 


r Königsberger Männerturnverein konnte ſeinen 
Ruf nach hartem Kampf aufs beſte bewahren und 
gilt auch weiter als Meiſter in beiden Spielarten. 
Das Schwimmen, eine Neuerung auf Kreisturn⸗ 
feſten, führt ſechs Mannſchaften an den Start, dar⸗ 
unter aus Danzig zwei vom Turn⸗ und Fechtverein 
und eine vom Männerturnverein. Dieſer äußerſt in⸗ 
tereſſanten Veranſtaltung wohnten z 3 Zu⸗ 
ſchauer bei. Von den drei Turnern jeder Mann⸗ 
ſchaft mußte der Erſte das Bruſtſchwimmen, der 
zweite das Streckentauchen, und der dritte das 
Springen erledigen. Es ſiegten die beiden Mann⸗ 
chaften des Danziger Turn⸗ und Fechtvereins, und 
zwar die eine (Rickert, Böhnke, Flemming) mit 
65% und die andere (Seyperreck, Krackow, Budde) 
mit 55 Punkten. Das darauffolgende Waſſerball⸗ 
ſpiel zwiſchen dem Königsberger Turnklub und dem 
Danziger Turn⸗ und Fechtverein konnte der Danzi⸗ 
ger Verein mit 5 : 1 zu ſeinen Gunſten entſcheiden. 


„Mutter,“ flüſterte er, ſich zu ihr hinab⸗ 
beugend, „du tuſt ihnen unrecht. Profeſſor 
Wollmar hat nicht verleumdet —“ 

8 vau Lehnhard, immer noch auf den 
Knien liegend zuckte mit ihrem Oberkörper 
zurück und ſah mit ſtarren, ſchreckensvoll weit 
aufgeriſſenen Augen zu ihrem Sohne empor. 
Tiefſtes Entſetzen ſprach aus jeder Linie ihres 
gefurchten Geſichts. 

„Ja. Mutter“ zwang der Sohn den Reit 
ſeiner Beichte über die zitternden Lippen, „ih 
hab's getan — vor mehr als ſieben Jahren. 
Vater und ich haben es vor dir geheim gehalten 
Und nun, Muttchen, nun wirſt du mich ver 
achten, wirſt du mich nicht mehr lieben können.“ 

Sie verharrte noch eine Weile regungslos, 
wie zu Stein geworden. Dann ſchnellte ſie jäh 
empor umſchlang ihren Sohn in ein kompulſivi⸗ 
ſches Schluchzen ausbrechend, mit ihren beiden 
Armen und drückte ihn in verzeihender, alles 
überwindender treuer Mutterliebe an ihre 
Bruſt. 

VIII. 

Es war zwei Tage jpäter, als Amtmann 
Wollmar die Familie ſeines Bruders beſuchte. 
Der Amtmann mochte etwa zehn Jahre jünger 
als der Profeſſor ſein, und auch ſonſt war er in 
allem weſentlich verſchieden von ſeinem Bruder. 
Er war klein und forpulent; ſein Embonpoint 
gab ihm im Verein mit dem gutmütigen Zuz 
in feinem von Geſundheit und Friſche ſtrotzenden 
Geſicht etwas Behagliches, Zufriedenes. Seine 
Ausdruckweiſe ſtach in ihrer Knappheit und 
Urwüchſigkeit ſcharf ab von dem weitſchweifigen 
würdevollen Pathos des Profeſſors. Dem Amt⸗ 
mann hatte ſeine Ehe keine Nachkommenſchaft 
beſchert, um jo mehr intereſſierte er ſich für die 
Kinder ſeines Bruders, und in erſter Linie war 
es Elſe, ſein Patenkind, die er faſt wie ein 
eigenes Kind in ſein Herz geſchloſſen hatte. 


Seine Schritte und ſeine Bewegungen hatten 
heute etwas ungemein Lebhaftes. 13 

„Nun ſagt mir blos, ſagte er, nachdem er ſei⸗ 
nen Bruder und ſeine Schwägerin bearüßt hatte, 
„was ijt los? Ihr ſchickt mir die Anzeige von 
Elſes Entlobung zu. Ich dachte, mich ſoll auf der 
Stelle der Schlag rühren. Meine Alte hat ge 
jammert und geheult nach Noten. Alſo was 
hat's denn gegeben?“ 5 

Der Profeſſor gab ſeinem Bruder eine um⸗ 
ſtändliche Erklärung. Der Amtmann den ſonſt 
die Weitſchweifigkeit ſeines Bruders leicht un⸗ 
geduldig machte, hörte ihn diesmal ruhig bis 
zuende an. Dann ſchlug er ſtaunend ſeine Hände 
zuſammen. 6 

„Da ſoll nun einer jagen, was 'ne Sache 
iſt!“ rief er. „Wer hätte das in dem Lehnhard 
geſucht. Die arme Elſe! Wie trägt ſie's denn?“ 

„Du kannſt dir denken,“ nahm die Frau 
Profeſſor das Wort, „daß ſie zuerſt ganz nieder 
geſchmettert war, und daß ſie ſich immer noch 
nicht recht in ihr Schickſal finden kann.“ 

Der Amtmann ſtand auf und puſtete. Ihm 
war ganz heiß geworden. Aufgeregt ſtrich er 
ſich über die feucht gewordene Stirn. a 

„Kann ich denn das Kind nicht einmal 
ſehen?“ 

Die Frau Profeſſor erhob ſich, um ihres 
Schwagers Wunſch zu erfüllen. Als Elſe, mit 
der Mutter eintretend, ihren Onkel erblickte, 
warf ſie ſich laut aufweinend in die ſich ihr ent⸗ 
gegenſtreckenden Arme. 155 

Der Amtmann drückte ſeine Nichte ergriffen 
an ſeine Bruſt. 

„Armes Kind!“ fuhr der Amkmann fort. 
„Es iſt dir wohl ſehr nahe gegangen, wie? Na 
159 Haft ihn ſehr lieb gehabt und nun plötz 


Sein Mitgefühl regte Elſes Tränendrüſen 
noch mehr an; ihr Schluchzen wurde immer 


krampfhafter. Dem weichmütigen Amtmann 
wurde ſelbſt bang und weh ums Herg. 

„Nu, nu — weine doch nicht ſo furchtbar, 
Kindchen!“ ſuchte er zu beſchwichtigen. „Mit der 
Zeit wirſt du ja darüber hinwegkommen. Es 
gibt ja noch mehr Männer auf der Welt. — 
Nicht? Na, na!“ 

Er faßte die Weinende am Kinn und be⸗ 
trachtete ſie kopfſchüttelnd. 

„Wie du ausſiehſt! Wie ſchmal deine Bäck⸗ 
chen geworden ſind! Und wo haſt du deine fri⸗ 
ſchen Farben? — Nein, jo was! Ein Jammer 
iſt's!“ 

Er gab tieferſchüttert die ganz in Tränen 
Aufgelöſte an ſeine Schwägerin zurück und 
wandte ſich erregt ſeinem Bruder zu. . 

„Das Kind muß hier heraus!“ erklärte er 
mit großer Entſchiedenheit. „Hier geht ſie euch 
zugrunde. Hier brütet ſie doch blos über ihren 
Schmerz, hier erinnert ſie doch nur alles an den 
Menſchen. Ich nehme fie mit. Bei uns iſt ne 
andere Luft, und da iſt auch keine Gefahr wie 
hier, daß ſie mal mit ihm zuſammentrifft. Bei 
uns wird ſie vergeſſen und wieder fröhlich wer⸗ 
den. Herrgott, wenn ich denke, wie ſie noch vor 
acht Tagen ausſah und nun!“ 

Er drehte ſich ganz voll Eifer wieder zu 
ſeiner Schwägerin um. 

„Pack nur ihren Koffer, Antonie! Ich 
nehme ſie gleich heute mit. Je eher, deſto 
beſſer!“ 

Die Frau Profeſſor warf einen fragenden 
Blick nach ihrem Gatten hin. Der Profeſſor 
nickte gewährend. 

„Fritz hat recht,“ ſagte er. „Eine Zerſtreu⸗ 
ung wird ihr zweifellos gut tun. Ich danke dir, 
Bruder!“ 5 

Er reichte dem Amtmann die Hand. und die 
Sache war abgemacht. j j 

Freilich, das Mittel, von dem ſich der Amt 


Inzwiſchen hatte auf dem Feſtplatze das Turnen der 
Schulen und des Milte ſtattgefunden. Die Schü⸗ 
ler und Schülerinnen führten einige Spiele vor, 
während das Militär insbeſondere mit dem Gewehr⸗ 
fechten, Fechten zwiſchen Säbel und Bajonett und 
den Gewehrſprüngen Anerkennung fand. Der Nach⸗ 
mittag wurde zu Wander⸗ und Dampferfahrten in 
die herrliche Amgegend nach Neu⸗Zoppot (Pillau⸗ 
ken) benutzt, wo die letzten Erfolge verkündet wur⸗ 
den. Nach erfolgter Rückkehr verließen die Turner⸗ 
ſcharen Oſterode mit dem Bewußtſein, ein herrliches 
Feſt veranſtaltet, für das mannigfaltige, den Körper 
Harmoniſch ausbildende deutſche Turnen neue 
Freunde geworben und ſich ſelbſt viele Anregungen 
gegeben zu haben. 


Richtiges Wandern. 


(Nachdruck verboten.) 
Von Jahr zu Jahr ſteigt glücklicherweiſe in 
Deutſchland die Zahl der Alten und Jungen beider⸗ 
lei Geſchlechts, welche mit dem Wanderſtabe in der 
Hand und dem Ränzel auf dem Rücken die nähere 
und weitere Heimat durchziehen, um unvermittelt 
den Genuß ihrer Schönheiten auf ſich einwirken zu 
laſſen. Mit Freude muß es jeden patriotiſchen 
Mann erfüllen, wenn er an ſchönen Sommertagen 
die Trupps froher Wanderer trifft, voran ein oder 
zwei, die auf bändergeſchmückter Gitarre frohe 
Lieder ſpielen; und daß dieſe Bewegung einen ſo 
ſteigenden und ſchnellen Zuſpruch finden konnte, 
zeugt wie keine andere Erſcheinung unſeres öffent⸗ 
lichen Lebens für den geſunden Sinn und die un⸗ 
verdorbene Kraft unſeres deutſchen Volkes. Viel⸗ 
leicht iſt bei keiner Nation die Freude an der Natur 
eine ſo große wie bei uns, und wenn wir uns auch 
notgedrungen heute mehr und mehr in den Städten 
zuſammendrängen, jeder, ſelbſt der ſcheinbar Bla⸗ 
ſierteſte, hat doch ſeine ſtillen Stunden, wo er ſich 
wieder hinausſehnt zu der alten Mutter Natur. 
Das Wandern kann aber nur dann ſeinen Zweck 
erfüllen und zum Segen für den Wanderer werden, 
wenn die Leiſtung dem Können angepaßt wird; 
und der wird am beſten wandern und am meiſten 
von ſeiner Wanderung haben, der nicht ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel erreichen will, ſondern der wohl nach 
einem beſtimmten Ziele geht, aber ſich nicht durch 
dieſes Ziel den Genuß der Schönheiten unterwegs 
verkürzen und ſich auch nicht zwingen läßt, wenn 
ihm die Kräfte zu fehlen beginnen, unbedingt 
dieſes Ziel zu erreichen. Beſonders bei den Geſell⸗ 
ſchaftswanderungen kommt es leicht vor, daß der 


eine oder andere den rüſtig vorwärts Schreitenden 


nicht folgen kann; es iſt nicht richtig, wenn auf 
die Schwächlichen wenig Rückſicht genommen wird, 
ja, ſie ſogar von den Kräftigeren verhöhnt werden. 
Das Wandern iſt eine vortreffliche Betätigung 
unſeres Körpers; es iſt ohne Frage unter den 
Leibesübungen mit an erſter Stelle zu nennen, 
und wer den Leib übt, erhöht auch die Grundlage, 
auf der ſeine Geiſtesbildung beruht. Aber eine 
übertriebene übung ſchlägt in ihrer Wirkung in 
das Gegenteil um; ſie kräftigt nicht, ſondern ſie 
ſchwächt, und jenes Wandern wird daher ſtets das 
beſte bleiben, wo man wohl abends ermüdet zum 
Ziele kommt, aber nicht erſchöpft. Wenn am 
nächſten Morgen die Wanderung fortgeſetzt wird, 
muß jeder ſo friſch und kräftig ſich fühlen, als am 
Anfang der Wanderung; und bei wem das nicht 
zutrifft, der hat ſich über ſein Können angeſtrengt 
und ſollte lieber einen Tag ruhen, als daß er auf 
der Fortſetzung der Wanderung am nächſten Tage 
frühzeitig ſchlapp wird und vielleicht ſogar die 
ganze Tour unterbrechen muß. Während der Wan⸗ 
derung ſoll vor allem Mäßigung im Trinken 
herrſchen. Selbſt der Bergquell darf nicht zum 
Anhalten reizen, da jede zweckloſe Flüſſigkeits⸗ 
aufnahme nur den Schweiß befördert und dadurch 


mann ſo große Wirkung verſprochen hatte, 
wollte garnicht anſchlagen. Weder ſeine noch 
ſeiner Gattin Bemühungen konnten irgend 
etwas ausrichten. Elſe blieb ſtill und in ſich 
gekehrt. Sie ließ ſich alle freundlichen Zureden, 
alle Bemühungen ſie aufzuheitern und zu zer⸗ 
ſtreuen, mit reſignierter Miene gefallen, ohne 
ſich davon irgentwie ſeeliſch beeinfluſſen zu 
laſſen. Sie ſchlich nach wie vor blaß, teilnahms 
los und trübſelig umher und ihre entzündeten, 
geſchwollenen Augenlider bewieſen, daß ſie im 
ſtillen noch immer ungezählte Tränen vergoß. 
Es entſprach nicht des Amtmanns Natur, 
dieſem ſtummen Schmerz ruhig und untätig zu⸗ 
zuſchauen und der Zeit das Übrige zu überlaſſen. 
Sein hilfsbereites, tatkräftiges Temperament 
trieb ihn, der Leidenden beizuſtehen. And da 
ſeine Beobachtungen ihm zeigten, daß Elſes 
Kummer ein tief eingewurzelter und nur durch 
ein Radikalmittel zu beheben war, beſchloß er, 
alle ſeine Kräfte daran zu ſetzen, um des jun⸗ 
gen Mädchens ſtilles Sehnen in Erfüllung 
gehen zu laſſen. Das Nächſte, was er tat, war, 
daß er Herrn Meinardus — den Chef Viktor 
Lehnhards — aufſuchte, um genauere Erkundi⸗ 
gungen über den jungen Mann einzuholen. Was 
er hier hörte, belebte ſeinen Mut und ſein 
Vertrauen auf eine baldige friedliche Beilegung 
des Konfliktes. Aber als er nun ſeinen Bruder 
aufſuchte und auf ihn einzureden begann, daß 
es ſeine — des Profeſſors — Vaterpflicht ſei, 
machzugeben und dem Glücke der beiden jungen 
Leute nicht hindernd in den Weg zu treten, da 
fand er hartnäckigſten Widerſtand. Der Pro⸗ 
feſſor wollte von einer Wiederaufnahme der 
Beziehungen zu Viktor Lehnhard durchaus nichts 
wiſſen. Seine Anſicht war und blieb. daß Elſe 


vergeſſen und einmal einen anderen Gatten 
finden werde. Für Klaus aber würde es viel 
ſchwieriger ſein, ſich mit ſeinen 25 Jahren noch 


indirekt die Wanderung erſchwert. Noch mehr muß 


vor Bier oder alkoholiſchen Getränken gewarnt 


werden. Wer auf ſeiner Wanderung an jedem 
Wirtshauſe glaubt anhalten zu müſſen, der wird 
niemals die reinen Freuden dieſer ſchönen Aus⸗ 
arbeitung des Körpers kennen lernen, und er wird 
niemals von ſeiner Wanderfahrt den erquickenden 
und den Körper reinigenden Einfluß haben, den 
der andere hat, den nicht das Wirtshaus anzog. 
Mäßigkeit im Trinken, Mäßigkeit im Eſſen vor 
und während der Wanderung ſind neben richtiger, 
bequemer Kleidung unerläßlich für einen vollen 
Erfolg. Aber abends am Zielort kann das Eſſen 
umſo beſſer ſchmecken, auch ein beſcheidener Trunk 
braucht dann nicht gemieden zu werden; und wer 
es haben kann, der ſchließe die Wanderung mit 
einem warmen Bade. Die kalten Bäder unterwegs 
im See oder im Fluß ſcheinen ja zu erquicken, aber, 
wie angedeutet, ihre Erquickung iſt nur ein Schein. 
Jedem kalten Bade iſt ein Reiz eigentümlich, und 
während der Wanderung dieſen Reiz auf den 


Körper einwirken zu laſſen, iſt nicht empfehlens⸗ 


wert; ſogar ernſte Erkrankungen können bei ge⸗ 
wiſſer Veranlagung auf ſolche Bäder folgen. Die 
erwünſchte Reinigung nach einem durchſchwitzten 
Marſchtage gibt allein ein warmes Bad, und das⸗ 
ſelbe hilft auch gleichzeitig in vortrefflicher Weiſe, 
die etwa erregten Nerven abtönen und zur Ruhe 
bringen. Das ſollten beſonders jene beachten, die 
im Gebirge wandern und mehr oder weniger große 
Terrainſchwierigkeiten zu überwinden haben. Ge⸗ 
rade hier neigt man dazu, die kühlen Gebirgswäſſer 
zu einem gelegentlichen Bade zu benutzen, und 
übertreibt auch gern den Tagesmarſch. Darum ſei 
der Gebirgswanderer ganz beſonders vor Rekord⸗ 
leiſtungen gewarnt. Er denke ſtets daran, daß es 
nicht darauf ankommt, wieviel, ſondern wie er 
leiſtet, daß er alſo in guter Verfaſſung abends am 
Nuheort ankommt; und wer blos das Gebirge 
durchſtreift, um in möglichſt kurzer Zeit möglichſt 
viel durchwandert zu haben, der zerſtört vollkommen 
den Zweck der Wanderung und wird niemals die 
wahren Freuden derſelben empfinden. Eine rich⸗ 
tige Wanderung iſt aber auch für den Geiſt gleich⸗ 
zeitig die beſte Erholung, und ſie iſt jedem anderen 
Sport, den man den Geiſtesarbeitern als Ausgleich 
zu empfehlen pflegt, weit vorzuziehen. Wer beruf⸗ 
lich an geiſtige Tätigkeit gebunden iſt, muß zum 
geſundheitlichen Ausgleich für ſeine körperliche 
Entwickelung als Erholung eine körperliche Be⸗ 
tätigung haben, welche ſeinen Geiſt nicht in An⸗ 
ſpruch nimmt; und das gibt allein der Spazier⸗ 
gang oder als deſſen ausgedehnte Fortſetzung die 
vieltägige Wanderung. Die anderen Sports, vor 
allem die Raſenſpiele, nehmen ſtets auch die 
geiſtigen Kräfte in Anſpruch, weil ſie die körper⸗ 
liche Bewegung für beſtimmte Ziele zuſammen⸗ 
faſſen, ſodaß alſo bei ihnen von dem erwarteten 
Ausruhen des Geiſtes in Wirklichkeit nur im be⸗ 
ſchränkten Maße geſprochen werden kann. Beim 
Wandern aber, wo allein auf die Straße geachtet 
werden muß, iſt jede ſonſtige geiſtige Anſtrengung 
vollkommen ausgeſchaltet, und dadurch gewährt 
das Wandern beſonders dem Kopfarbeiter eine 
Erholung, wie er ſie vollkommener nicht finden 
kann. Denn wenn er ſich während ſeiner Ferien 
in der Sommerfriſche oder am Meeresſtrande hin⸗ 


ſetzt und Körper und Geiſt gleichmäßig ausruhen 
läßt, bringt ihm ſeine freie Zeit in körperlicher 


Beziehung nicht die ausgleichende Betätigung, 
welche ſeinen Körper freimacht von den während 
der Arbeitszeit angeſammelten Schlacken, und er 
ruht wohl geiſtig aus, erholt ſich aber körperlich 
nur in beſchränktem Maße, ſo widerſpruchsvoll das 


einen Beruf zu ſuchen, er, der vielleicht das 
Höchſte als Offigier zu leiſten berufen ſei und zu 
den höchſten Amtern und Würden im Staat 
emporſteigen könne. Elſe müſſe ſich eben dem 
Bruder unterordnen, das ſei von alters her das 
Los der Schweſtern. 

In aufgeregter und zorniger Stimmung 
verließ der Amtmann ſeinen Bruder. Die 
Gründe desſelben hatten ihn ganz und garnicht 
überzeugt. Im Gegenteil war er der Anſicht, 
daß Elſe mindeſtens dasſelbe Anrecht auf eine 
glückliche Zukunft habe, wie ihr Bruder. Klaus 
werde und könne in einer neuen, achtbaren 
Tätigkeit Zufriedenheit und Glück finden, für 
Elfe aber gäbe es doch nun einmal nur den 
einen Mann in der Welt, an dem ihr junges 
Herz mit allen Faſern hinge, und da man mit 
Sicherheit annehmen könne, daß Lehnhard fie 
einmal glücklich machen würde, ſo ſei es eine 
Grauſamkeit, die beiden Liebenden zu trennen. 

Während der nächſten Tage arbeitete ſich der 
Amtmann in einen immer lebhafteren Zorn 
hinein. Elſes ſtille⸗ Trauer ſchnitt ihm ins 
Herz, und ſeine Phantasie malte ihm die er⸗ 
ſchreckendſten Folgen aus. Wie oft hatte man 
nicht ſchon geleſen, daß verliebte junge Mädchen 
ins Waſſer gegangen ſeien oder ſich ſonſt ein 
Leid angetan hatten. Während der Beratungen, 
die er mit ſeiner Frau hielt, nannte er ſeinen 
Bruder einen grauſamen Pedanten und jeinen 
Neffen einen kalten Egoiſten. And im Verein 
mit ſeiner gleichgeſinnten Lebensgefährtin ſann 
er hin und her, um einen Ausweg zu finden. 

Endlich kam es wie eine Erlöſung über Amt⸗ 
mann Wollmar; ein vergnügtes, pfiffiges Lä⸗ 
cheln ſtrahlte über ſein behäbiges Geſicht und 
er rief ſeiner erſtaunt aufblickenden Gattin zu: 
„Ich hab's gefunden! Furchtbar einfach! In 
acht Tagen ſind Elſe und Lehnhard das glück⸗ 
lichſte Paar der Welt!“ 


3 


klingen mag. Darum hinaus mit dem Städter in 
Berg und Wald, in Feld und Tal! Immer mehr 
Menſchen, und vor allem ſolche, die in der Groß⸗ 
ſtadt zu wohnen gezwungen ſind, mögen mit dem 
Wanderſtabe in der Hand die Schönheiten unſeres 
Vaterlandes auf ſich einwirken laſſen, und wenig⸗ 
ſtens in Tageswanderungen möge auch für ſeinen 
Körper den notwendigen Ausgleich ſuchen, wer im 
Kurort oder in der Sommerfriſche ſeine Ferien 
verbringt. 8 


der öſterreichiſche Auswanderungs⸗ 
Skandal vor Gericht. 


& Wien, 7. Juli. 

Vor dem Erkenntnis⸗Senat des hieſigen Landes⸗ 
gerichts wurde in mehrtägiger Sitzung über den 
großen öſterreichiſchen uswanderungs⸗Skandal 
verhandelt, der im Herbſt vorigen Jahres in der 
ganzen Welt ungeheures Aufſehen erregte. ichen 
im Winter 1912—13 fiel es den öſterreichiſchen 
Militärbehörden auf, daß beſonders in Galizien, 
Dalmatien und der Bukowina tauſende von Mili⸗ 
tärpflichtigen nicht nenne waren. Nach län⸗ 
geren Unterſuchungen kam man dahinter, daß die 
Geſtellungspflichtigen von Agenten zur Auswande⸗ 
rung veranlaßt waren. Namentlich das Univerſal⸗ 
Reiſebureau in Wien und die Canadian Pacific 
Railway Co. waren an den Verſchleppungen der 
Wehrpflichtigen beteiligt. Beſonders gemein⸗ 
gefährlich wurden die Bemühungen der Schiffahrts⸗ 
und Eiſenbahngeſellſchaften dadurch, daß ſie die 
Leute während der damaligen unruhigen politiſchen 
Zeiten zur Auswanderung veranlaßten und ihnen 
zum überſchreiten der Grenze durch gefälſchte Päſſe 
und Legitimationen verhalfen. Nach den amtlichen 
Feſtſtellungen ſollen die Agenten der genannten 
Geſellſchaften ungefähr 200 000 Wehrpflichtige zur 
Fahnenflucht verholfen haben. Als die Sache zur 
Kenntnis der Behörden gelangte, wurden die 
Grenzen ſchärfer bewacht und auf einen Schub etwa 
200 Wehrpflichtige den Gerichten zur Aburteilun 
übergeben. Die Flüchtlinge erhielten damals au 
wegen Vergehens gegen das Wehrgeſetz zwei bis 
drei Wochen Arreſt und wurden außerdem dazu 
verurteilt, ein Jahr nachzudienen. — In der dt 
zu Ende gegangenen Verhandlung, die die Ein⸗ 
leitung zu mehreren weiteren Verfahren bedeutet, 
waren dreizehn Angeſtellte und Agenten, welch 
letztere ſich aus den verſchiedenſten Berufen zuſam⸗ 
menſetzten, des Univerſal⸗Reiſebureaus angeklagt, 
verſucht zu haben, ene den Männern zur 
Auswanderung zu verhelfen, und ferner der ber⸗ 
tretung des e dend und wegen Er⸗ 
preſſung an einem Auswanderer. Das Gericht ver⸗ 
urteilte acht Angeklagte zu ſtrengen Arreſtſtrafen 
von acht Tagen bis zu acht Monaten und zu Geld⸗ 
ſtrafen von 50—1000 Kronen. Vier Angeklagte 
wurden freigeſprochen und gegen einen das Ver⸗ 
fahren abgetrennt. 


Mannigfaltiges. 


(Drei Knaben unter dem Straßen⸗ 
bahnwagen.) Drei Knaben im Alter von 9 bis 
14 Jahren gerieten Montag Abend am Kaiſerdamm 
in Berlin, als ſie nach der „Hanſa“ ausſchauten, 
unter einen Straßenbahnwagen. Die Feuerwehr 
mußte zu Hilfe gerufen werden. Alle drei Knaben 
wurden ſofort im Krankenhauſe operiert. An ihrem 
Aufkommen wird jedoch gezweifelt. 1 

(Lynchjuſtiz in Berlin.) Ein Friſeur⸗ 
gehilfe ſchoß Montag Nacht nach einem Streit mit 
einem Mädchen am Büſchingplatz achtmal auf die⸗ 
ſes, ſowie auf die ihn verfolgenden Paſſanten, zum 
Glück ohne zu treffen. Auch auf einen Schutzmann 
feuerte er, worauf dieſer ihm eine Kugel durch das 
Bein jagte. Die empörten Zuſchauer fielen über 
den Gehilfen her und verprügelten ihn derartig, 
daß er in die Charitee gebracht werden mußte. 

(Doppelſelbſtmord aus finanziel⸗ 
len Sorgen.) Im gegenſeitigen Einverſtändnis 
haben Montag der Kaufmann Allmers und ſeine 
Frau in ihrer Wohnung in Charlottenburg 


„Aber wie willſt du denn das möglich 
machen?“ fragte die Frau Amtmann verwundert 
und kopfſchüttelnd. 

Der korpulente Amtmann beugte ſich vorn⸗ 
über und flüſterte ſeiner neugierig aufhorchen 
den Ehehälfte etwas ins Ohr. Aber die etwas 
bedächtiger in ihren Gedanken und Entſchlüſſen 
verfahrende Dame machte ein bedenkliches 
Geſicht. d 

„Dein Bruder wird dir's nie verzeihen!“ 
ſagte ſie. 8 

Der Amtmann machte eine gemütlich abweh⸗ 
rende Handbewegung. 0 ä 

„Unſinn! Ich ſage dir, er wird mir ſpäter 
einmal ſogar dankbar dafür ſein. Mein Bruder 
gehört zu den Menſchen, die mit lauter über⸗ 
flüſſigen Erwägungen und Bedenken ſich und 
anderen das Leben unnütz ſchwer machen, und 
die man zu ihrem Glücke zwingen muß. And 
ſelbſt wenn —! Dann muß ich mich eben dr⸗ 
mit abfinden. Die Hauptſache iſt, daß Elſe glück⸗ 
lich wird, alles andere iſt Nebenſache.“ 

„Aber meinſt du, daß ſie darauf eingehen 
wird?“ x 

„Das wollen wir gleich mal ſehen.“ 

Der Amtmann rief ſeine Nichte. die nach 
ihrer Gewohnheit allein mit geſenktem Köpf⸗ 
chen im Garten wandelte und ihrem Schmerze 
nachging. Der optimiſtiſch veranlagte, joniale 
Mann, der ſchon alle Schwierigkeiten glücklich 
behoben ſah, faßte ſeine Nichte unters Kinn und 
ſagte halb ſchelmiſch, halb ernſt: „Nun ſage mal, 
Elschen, du kannſt alſo wirklich nicht von deinem 
Viktor laſſen?“ 

Statt aller Antwort warf ſich das junge 
Mädchen an die Bruſt ihres Onkels. 

„Na, laß nur,“ beruhigte er fie, ihren Kopf 
tätſchelnd. „Nicht wieder weinen! Mädchen, du 
gehſt ja noch ganz in Tränen auf. Alſo Kopf 
hoch! Du ſollſt deinen Viktor haben!“ 


ihrem Leben durch Vergiftung mit Gas ein Ende 
gemacht. Finanzielle Sorgen ſollen die Urſache der 
Verzweiflungstat geweſen ſein. 

(Unwetter über Hamburg.) Aus Ham⸗ 
burg wird vom Dienstag gemeldet: Seit Mitter⸗ 
nacht gehen faſt ununterbrochen wolkenbruchartige 
Regengüſſe nieder, ſodaß bereits viele Keller über⸗ 
ſchwemmt ſind. Auch unterirdiſche Telephonleitun⸗ 
gen litten unter dem Andrang der ungeheuren 
Regenmaſſen. 

( Familiendrama.) Der Magdeburgiſchen 
Zeitung zufolge erſchoß der Gärtnereibeſitzer Paul 
Masphul in Burg Montag Abend nach einem 
Streit ſeine Mutter und ſchoß ſich dann mit einem 
Jagdgewehr in den Mund. Zwiſchen Masphul und 


ſeiner Mutter ſchwebten Prozeſſe in Geldangelegen⸗ 


heiten. 

(Verurteilte Bankdefraudanten.) 
Geſtern Mittag wurde gegen Heck und Genoſſen, die 
in der Barmer Wechſelſtube des Elberfelder 
Bankhauſes von der Heydt, Kerſten & Söhne etwa 
1% Millionen Mark unterſchlagen hatten, das Ur⸗ 
teil gefällt. Heck erhielt 4 Jahre Zuchthaus, Straube 
2% Jahre, Deubel 3 Jahre, Afholderbach 6 Wochen 
Gefängnis. Trautmann wurde freigeſprochen. 

(Verhaftete Brauer.) Die beiden In⸗ 
haber der Spezialfirma für Brauereien, Vollheim 
und Löſing in Halberſtadt, ſind wegen jahre⸗ 
langen bedeutenden Sacharinſchmuggels verhaftet 
worden. Dasſelbe geſchah mit zwei Brauereibe⸗ 
ſitzern in Schönebeck und Wehrſtadt, die Abnehmer 
waren. Ein Berliner Agent, der Vermittlungs⸗ 
dienſte leiſtete, ſoll verhaftet worden ſein. 

(Begnadigung eines Doppelmör⸗ 
ders.) Der Bergmann Chriſtian Kunkel, der im 
Februar d. Is. vom Bochumer Schwurgericht 
wegen Doppelmordes zweimal zum Tode verurteilt 
worden war, iſt zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
begnadigt worden. Kunkel hatte im Herbſt vorigen 
Jahres nachts ſeine ſchlafende Frau erſtochen und 
ſein wenige Wochen altes Kind durch Schläge auf 
den Kopf getötet. K. hatte ſelbſt um ſeine Hin⸗ 
richtung gebeten, da er das Leben ſatt habe. 

(Der verhängnisvolle Stöckelſchuh.) 
Einen merkwürdigen Anfall erlitt ein 19jähriges 
Dienſtmädchen in Leipzig. Beim Überſchreiten 
einer Straße blieb es mit dem Schuhabſatz in einer 
Straßenbahnſchiene ſtecken. In demſelben Augen⸗ 
blick nahte in ſchneller Fahrt ein Straßenbahn⸗ 
wagen. Da das junge Mädchen ſich nicht mehr be⸗ 
freien konnte, wurde es von dem Wagen zu Boden 
geſchleudert und ſchwer verletzt. 

(Unter der Anklage der Beleidi⸗ 
gung, Körperverletzung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt) hatte 
ſich der Bildhauer Profeſſor Joſeph Rauch aus Ber⸗ 
lin vor der Berufungsſtrafkammer in Traunſtein 
zu verantworten. Der Angeklagte hatte eine Auto⸗ 
mobiltour durch Bayern gemacht und war Ende 
Auguſt v. Is. in der Nähe von Altötting von einem 
Staatsſtraßenwärter angehalten worden, weil die 
Nummer des Automobils durch Verſtaubung gänz⸗ 
lich unleſerlich war. Der Angeklagte, der offenbar 
keine Vorhaltungen von irgendeiner Seite ver⸗ 
tragen kann, mögen ſie auch noch ſo berechtigt ſein, 
begann ſofort den Beamten mit den gemeinſten 
Schimpfworten zu belegen, doch damit nicht genug, 
ſchlug er dem Mann mehrfach mit der Fauſt auf 
den Kopf. Die Behauptung des Angeklagten, daß 
der Beamte ihn grob angefahren hätte und daß er 
die Beamtenqualifikation nicht gekannt hätte, 
wurde indes in der Verhandlung widerlegt. Das 
Schöffengericht Burghauſen verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu drei Wochen Gefängnis, 30 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und 100 Mark Geldbuße. Die Berufungs⸗ 
ſtraftammer bewahrte den Herrn Profeſſor noch ein⸗ 
— . — ———̃ ̃ͤ ä —ſ——— 

Elſe Wollmar hob blitzſchnell ihr Geſicht als 
ſei das Wort eine Zauberformel geweſen. Über 
ihr Antlitz ergoß ſich ein roſiger Schein. Doch 
im nächſten Augenblick kam wieder die mutloſe, 
verzweifelte Miene zum Vorſchein. WAR 

„Papa will doch nicht —“ Kart: 

„Da dein Papa ihn dir nicht geben will, jo 
mußt du ihn dir eben ſelbſt nehmen Kind!“ 

Das junge Mädchen ſah den Sprechenden 
erſtaunt am. 

„Nehmen? Ich verſtehe dich nicht. Onkel.“ 

Der Amtmann zwinkerte ihr luſtig zu. 

„Halt du denn noch keine Nomane geleſen, 
Kind?“ eb 

„O ja, Onkel.“ a e e i 

a „Na, alſo. Was macht eine Romanheldin im. 
deiner Lage?“ 

Das junge Mädchen dachte eine Weile nach, 
zuckte aber dann mit den Schultern. 

& 11 5 Amtmann ſchüttelte lächelnd ſeinen 
op. 

„Na höre mal Kind, das weißt du nicht? 

Einfach: Sie läßt ſich entführen!“ 


Elſe Wollmar erbleichte und ſah ihren Onkel 
zweifelnd und erſchrocken an. 

„Das rätſt du mir im Ernit, Onkel?“ ſtot⸗ 
terte ſie. 

Er nickte kräftig und ſehr beſtimmt. 

„Freilich. Das rat ich dir. Einen anderen 
Ausweg weiß ich nicht. — Oder willſt du lieber 
auf Viktor Lehnhard verzichten?“ 

Elſe Wollmar blickte in tieſſter Verwirrung 
zu Boden. Ihre Bruſt hob und ſenkte ſich ſtür⸗ 
miſch. Ihr Geſicht wurde bald rot. bald blaß. 
Endlich erhob ſie ihren Blick. 

„Nein, Onkel,“ erwiderte ſie leiſe beſchämt. 
„Lieber alles andere ertragen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


mal vor dem Gefängnis und verurteilte ihn zu 680 


Mark Geldſtrafe und 100 Mark Geldbuße. 

(Zwillinge mit zwei verſchiedenen 
Geburtsorten.) Daß von Zwillingskindern 
(Knaben) das eine im Reußenland, das an⸗ 
dere in Bayern geboren iſt, klingt wie ein ver⸗ 
ſpäteter Aprilſcherz. And doch liegt die Sache ſehr 
einfach. Eine Frau im Reußenland gab kürzlich 
einem Knaben das Leben; ein zweiter meldete ſich 
mit an. Da aber der Zuſtand der Mutter kliniſche 
Hilfe unbedingt erforderlich machte, nahm der Hofer 
Arzt, der gerufen war, die Frau in ſein Auto und 
brachte ſie in eilender Fahrt nach Hof i. B., wo 
bald darauf der zweite Zwillingsſohn zur Welt 
kam. Die Neugeborenen ſind wohl und die Mutter 
iſt bei verhältnismäßig gutem Befinden. 

(Ein öſterreichiſcher Spion.) Der ehe⸗ 
malige Bezirksfeldwebel Itzkuſch in Wien wurde 
wegen des Verbrechens der vollbrachten Ausſpähung 
zu vier Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 

(Schiffsunfall in der franzöſiſchen 
Kriegsmarine.) Während der Flottenübungen 
bei den Hyeriſchen Inſeln ſtieß das Unterſee⸗ 
boot Calypſo mit dem Torpedobootszerſtörer Mous⸗ 
queton, der es begleitete, zuſammen. Das Unterſee⸗ 
boot ſank, aber die Beſatzung wurde gerettet. 

(Ein Nachfolger des Giftmörders 
Hopf.) In Toulouſe wurde der Apotheker 
Saint⸗Martin verhaftet, weil er im Laufe zweier 
Jahre ſeine Mutter, ſeine erſte und zweite Frau, 
ſowie ſeine Stieftochter vergiftet hatte. Der Fall 
weiſt eine auffallende Ahnlichkeit mit demſelben des 
deutſchen Giftmörders Hopf auf. Auch der Toulou⸗ 
ſer Apotheker ſoll ſeine Verwandten mit Arſenik, 
und auch wegen Verſicherungsſummen ermordet 
haben. In Toulouſe erregt die Verhaftung des 
Apothekers, der in einem Vorort wohnte und als 
wohlhabender Mann bekannt war, begreifliches 
Aufſehen. Die Verhaftung erfolgte auf die Anzeige 
eines ſeiner Angeſtellten, der die Polizei in einem 
Brief darauf aufmerkſam gemacht hatte, wie viel 
Verwandte des Apothekers im Laufe einer gewiſſen 
Zeit verſtorben ſind. Die Unterſuchung ergab drin⸗ 
gende Verdachtsmomente, ſodaß der Polizeipräfekt 
die Verhaftung Saint⸗Martins verfügte. . 

(Die Farben der ruſſiſchen Natio⸗ 
nalflagge) ſollen jetzt vom ruſſiſchen Miniſter⸗ 
rat endgiltig feſtgeſetzt werden, nachdem eine Konfe⸗ 
renz innerhalb des zuſtändigen Reſſorts ſich über 
dieſe Frage nicht hat einigen können. Die Mehr⸗ 


zahl war der Meinung, die Farben müßten gelb⸗ 


ſchwarz⸗weiß ſein, während die übrigen Glieder der 
Konferenz ſich für die bisher in Gebrauch befind⸗ 
lichen Farben weiß⸗blau⸗rot ausſprachen. Der 
Miniſterrat ſoll auch geneigt ſein, die alten Farben 
abzuſchaffen, ſodaß man in Zukunft überall in Ruß⸗ 
land die gelb⸗ſchwarz⸗weiße Farbe ſehen dürfte, die 
übrigens auch mehr Anſpruch auf hiſtoriſche Be⸗ 
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Die Feier des 25jährigen Beſtehens der Schutz⸗ 
truppe in Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Das 25jährige Beſtehen der Schutztruppe in 
Deutſch⸗Südweſtafrika wurde in der Kolonte 
ſelbſt in entſprechender Weiſe gefeiert. Die 
Truppe hat in dem Vierteljahrhundert ihre⸗ 
Beſtehens 346 Gefechte ausgefochten. Sie hat 
dabei an Toten verloren: 85 Offiziere und 
Sanitätsofftziere, 1613 Unteroffiziere und 
Mannſchaften. Hierzu 7 Offiziere und 85 
Mannſchaften vom Marineexpeditionskorps, 16 
Offiziere und 195 Mannſchaften der Landwehr, 
Reſerve und Kriegsfreiwilligen. Dazu kommen 


noch 100 Oftziere und über tauſend Mannſchaf⸗ 
ten verwundet. Man kann es daher verſtehen, 
wenn das Feſt mit ganz beſonderer Freude 
begangen wurde. Ganz beſonders hatte man in 
Windhuk großartige Veranſtaltungen getrofen, 
die in ſportlicher Betätigung hervorragten. So 
wurde „hoch zu Kamel“ ein Reiterfeſt veranſtal⸗ 
tet, bei dem ſich zeigte, daß die Wüſtenſchiffe“ 
auch im Nehmen von Sinderniſſen aut zu ver⸗ 
wenden ſind. 


— . — ...... —.f½.ꝝ—..—.— N 


rechtigung habe, da fie im Innern des ruſſiſchend 
Reiches auf Schlagbäumen, Werftpfoſten uſw. ſchon 
ſeit langen Jahren verwendet werde. 

(Daresſalam peſtfrei.) Aus Deutſch⸗ 
Oſtafrika meldet ein Telegramm des Gouverneurs, 
daß die Stadt und der Hafen von Daresſalam als 
peſtfrei erklärt worden ſind. 


(Der Kaiſer und der ſportfrohe 
Düppelſtür mer.) Am 18. April 19 5 1 
Veteran Riſſe aus Aſchaffenburg am Mein zu 
Rad nach Sonderburg zur es am Düppeldenkmal 
gefahren. Als die Die es denkwürdigen liber- 
ganges nach Alſen herannahte, kam 0 wieder 
nach Sonderburg, diesmal aber mit der Eiſenbahn. 
Als die Veteranen dem Kaiſer vorgeſtellt wurden, 
fragte der Kaiſer den alten Düppelſtürmer, ob er 
die Fahrt mit einem Motorrad oder mit einem 
Eh Rad ade e abe. Riſſe antwortete: 
Als einfacher Radfahrer, Majeſtät. Exzellenz von 
Quaſt hat mir die Ankunft am Düppeldenkmal be⸗ 
ſcheinigt. General von Quaſt beſtätigte das. Der 
Kaiſer fragte weiter: „Wieviel Kilometer haben 
Sie dann käglich zurückgelegt?“ „Es war zwar 
ſchlechtes Wetter, aber ich abe die 900 Kilometer 
in 10 Tagen ‚abge ohren. Täglich waren es alſo 
90 Kilometer.“ „Wie alt find Sie, fragte der 
Kaiſer. Ich werde im nächſten Monat 74 Jahre, 
Majeſtät. „In dem Alter eine ſolche Fahrtz 
Das iſt aber eine Leiſtung. Wie alt wollen Sie 
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enn werden?“ „Das wollen wir abwarten, Ma⸗ 
jeſtät. Vielleicht noch bis zum eiſernen Jubiläum. 
An die Diamanten kommen wir nicht ran, die ſind 
zu rar!“ erwiderte lebensluſtig iſſe. Als der 
Kaiſer ſpäter bei der Parade Riſſe ſtrammen Schrit⸗ 
tes vorbeimarſchieren ſah, winkte er ihm lebhaft 
und lange zu. Riſſe hat ſich bei dem Sturm auf die 
Düppeler Schan en eine ſchwere Fußverletzung durch 
eine däniſche Fußangel zugezogen. lag dann mit 
ſeiner Verletzung in einem Dorfe Angels, und mit 
roßem Eifer gelang es ihm jetzt, da er den Namen 
einer Pflegerin und des Dorfes vergeſſen hatte, 
ſeine alte Wohltäterin wiederzufinden. Sie empfing 
ihn mit Freudentränen, die alten Zeiten ſtiegen 
wieder auf, und zum Abſchied erhielt der Veteran 
einen Kuß. Um nicht gerührt zu erſcheinen, logie 
der Schalk mit luſtigem Augenzwickern: „Das hat 

vor 50 Jahren beſſer geſchmeckt. 0 

(Prügelſtrafe für Roheitsver⸗ 
brechen.) Die „Neuſtädter Zeitung“ entnimmt 
den Gerichtsberichten aus Beuthen und Bres⸗ 
lau von einem Tage drei Fälle von Roheitsver⸗ 
ehen, bei denen die verhängte Gefängnisſtrafe 
aum als ausreichende Sühne empfunden werden 
dürfte. Ein Arbeiter hatte ſein vierjähriges Töch⸗ 
terchen in der brutalſten Weiſe mißhandelt und ge⸗ 
würgt, um es am Schreien zu verhindern; er erhielt 
dafür 5 Monate Gefängnis. Ein Kutſcher in Bres⸗ 
lau wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt, 
weil er ſeine Ehefrau derart mißhandelt hatte, daß 
ie ins Krankenhaus überführt werden mußte. Ein 
rbeiter aus Hohenlinde hatte ſeine alten Eltern 
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en beigebracht, ſodaß fie ſchließlich Strafantrag 
ſtellten; der Rohling wurde 


hnen, zu jagen, welchem von beiden Sie Glauben 
chenken wollen. Bedenken Sie dabei nur eines: 
der Angeklagte war dabei, als das Pferd geſtohlen 
wurde, der gelehrte Herr Anwalt aber nicht!“ 


— 


Gedankenſplitter. 
Hohle Töpfe haben den lauteſten Klang. 
Shakeſpeare. 
Wer ſich den Magen verdorben hat, 
Iſt der ehrlichſte Mäßigkeitskandidat. 
Heinrich Leuthold. 
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Senſationell billig! ee Senſationell billig! 


Tala. Ausverkauf wegen bolitändiger Aufgabe des Geihälts 


ſämtliche Manufakturwaren, wie Kleiderſtoffe, Bluſeuſtoffe u. Koſtümſtoffe, Damen⸗, Herren: u. Kinderwäſche, poröſe Geſundheitswäſche „Hygilamma“, Schürzen u. Jupons, Leinen⸗ u. Baum⸗ 
wollwaren, Linoleum u. Wachstuche, Gardinen u. Teppiche, Steppdecken, der noch vorhandene Reſt von Damen⸗ u. Kinder⸗Konfektion, ſämtliche Kurzwaren, Damen⸗Handtaſchen, Gürtel, 
Stickereien u. Einſätze, Kragen, Krawatten, Handſchuhe, Strümpfe u. Schirme RE ee 


„J. Ressel & (o. horn, F 


8 7 5 5 Erntepläne, Getreideſäcke 
Mönigl. fe tape Parzellierungs⸗Anzeige. ” Vom. 2 l ara 
preuß. J lotterie. Am Montag den 13. Juli, von mittags ab, Sed waſſerdichte Mietenpläne 


werde ich beim Gaſtwirt Herrn Pieske in Samſieczuo das 


Grundjtück 


1 1 1 1 der Hermann Müller'ſchen Eheleute in Samſieczuo, Kr. Bromberg, 
N 2 4 8 £ofe 8 km zur Stadt und Bahn Mrotſchen, in einer Größe von 210 Morgen 
0 40 20 10 5 Marr durchweg weizenfähigen Ackers, mit maſſiven Wohn, und Wirlfchaftsge- 
| a 5 Mark bäuden, maſſivem Familienhaus nebſt Stall, komplettem lebendem und 
N zu haben. Hombre 1 totem Inventar, im en W 55 verkaufen. 
Bee = . 5 Zum Verkauf kommen: 
tönigl, preuß. Lotterie⸗Einnethmer,] Parzellen beliebiger Gröſſe an Nachbaren, auch zu Anſiedlungs⸗ 
, eee 5 . ai wollen 60 a 5 
2 11 eſtgrundſtück von orgen mit kompletten Gebäuden un 
Knaben⸗Turnanzüge ame 89 e 
5 4 eines Grundfliid von 30— rg. mit Gebänden u. Juventar. 
und Kindermäntel Käufer lade ich hiermit ergebenſt ein und bemerke, daß die Kauf⸗ und 
fertigt Esser: Tuchmacherſtr. 7, 2, r.] Zahlungsbedingungen recht günftig find, Reſtkaufgelder mehrere Jahre feſt 
ſtehen bleiben und kleinere Grundſtücke in Zahlung genommen werden. — 


Beſichtigung zu jeder Zeit gern geſtattet. 
3 Nähere Auskunft erleile ich mündlich, auch ſchriftlich, ſowie Herr 


Begerow-Vandsburg. 


und Wagenpläne, Stroh⸗ 

ſäcke und Arbeiter⸗Schlaf⸗ 

Decken, Staubpläne un Set | 
empfiehlt > 4 

| Schleſiſche Leinwand⸗ u. 

Julius Grosser, S tels endung 


Fernſpr. 521. Gegr. 1867. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


Größte Auswahl nur neuer Def 
3. Seliner, Inh.: Richard Selliner. 


Uhrmachermeiſter, Max Sor t : 5 5 5 Gerechte⸗ u. Gerſtenſt raße⸗Ecke. Fernſprecher 34 
Nenſtdtiſcher Mark gatz Flatow Weitpr. BR Fernſprecher 345. Gerechte u. aß Fernſp 
| Mn nam. Gerpreie 12, 3 Farben. Lincrusta. Linoleum. St 
| Silberwaren, | EEE 7 | 
ae l | N I 5 N 2555 | 
| ahnennäge i Ul el K I | 1 | Mehrere fl., möbl. Jimmie | 
ach und Dakyen- i Drewi h M J. Tom 5 0 A seien, Sl 10 Mu | 
efthenhe, . 5 5 3 Filiale Thorn. Mil. Jin e e 2 | 


Trauringe Maschinenfabrik, 


in allen Preislagen. 


BIT Teilzahlung geſtattet. en 


Breiteſtraße 14. Telephon Nr. 174, 181. 


Günſtige Erledigung 
von Baukgeſchäften jeder Art. 


Koſtenloſe Auskunftserteilung in 


6 t möbl. Vorderzim., ſep. Eing., zu 
u om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, pt. 


Ein mobl. Zimmer mit Penſſon von 
ſogl. zu vermieten Seglerſtr. 28. 3 Tr. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Bad, Vurſchen⸗ 


ſtube, Pferdeſtall ır., 
Mellienſtr. 131, 


3 immer und Zubehör 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


It all AN Angelegenheiten der Vermögensderwaltung. 
Kaſernenſtr. 37, 


Stahlkammer. WE 
an allen gewerblichen und landwirt- e A 
2 Zimmer und Zubehör 


schaftlichen Maschinen. Sf 16. weſtpreuß. Bierde ⸗ Lotterie zum tee . See | 


’ 


sieht all as! 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 
mittel ist 


BET Vitek’s m 
| P Add 8 Haarlarde IT SRH WE berg ace zu Brieſen Weſtpr. Heinrich Lüttmann 
1 Finnche a r. Sorgfältige, sachgemässe Ausführung. Siehung 45 11. guli 1914. RT & 120 5 


„Pr. Vitek & Co., Prag.] 


Ueberali zu haben. 
| Versand für Deutschland; 


Lindenapotheke Leipzig 


III 


Fahrräder 


die am Lager an Friſche verloren, ver⸗ 
kaufe weit unterm Preis. 


| Ewald Peting, 


Thorn, Schillerſtraße 30. 
| Neue, elegante feat 
3 Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
{ und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 
baum, ſowie andere moderne Spazierwagen 
i zu ſoliden Preifen in großer Auswahl bei 
Rudolf Puff, 
| Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 


1553 Getinne im Geſamtwerte von 35 000 M. 


auptgewinn: 1 Equipage mit 4 Pferden. 

Loſe à 1 M., 11 Loſe für 10 M., find zu haben bei 
Dombrowski, kinigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmet, 

Thorn, Breiteſtr. 2, Fernruf 1036. a i 


Mässige Preise. ER RER NEN SERIE 
Altſtädt. Markt 5, 


neben Artushof, 


herrschaftliche 5 
Wohnungen, 


je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 12 


Markus Henius, & 
G. m. b. H. er 


Tausende Herren 


urteilen, dass 


Apotheker Dr. eckers „Gorrol 


ein sicheres Heilmittel gegen 


Harnröhrenleiden 


(Ausfluss frisch und veraltet, auch beim weibl, Geschlechte 
ebenso wirksam) ist, Preis 5,— M. portofrei. Bei Nichterfolg 
egen örztl. Attest Betrag zurück. Ausführl. belehrende 
Broschüre kostenlos Kefer 20 Pf. für Porto in verschloss. 
Doppelbrief ohnejed. Aufdruck durch Apotheker Dr. A. Uecker, 
G. m. b. H. in Jesse 16 bei Gassen, N.-L. „Gorrol“ 
ist absolut geruchlos, daher übers unauffällig ohne 
Berufsstörung anwendbar. 


2 5 8 8 
Wer bauen will 
schütze seine Neubauten gegen 
Schwamm und Feuchtigkeit 
durch unsere 
Asphalt - Isolierplatien. 

Graudenzer Dachpappen - Fabrik, Graudenz. 


| Tapeten, Farben, 


5- Und 6 Iimmer⸗ 
Oele und Seien |.„UNum._ 


offeriert billigſt mieten. 


Alttt. marit 12, Oskar Schlee, sernipreher 418. | Heinrich Lüttmann, G. N. h. H., 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


| Männerschwäche ? 


Hochintereſſante Schrift über eine auffehenerregende Entdeckung 
eines deulſchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deulſchen 
und ausländiſchen Profeſſoren und Arzten anerkannt) verſendet 
gegen 20 Pfg. für Porto im verſchloſſenen Doppelbrief ohne Aufdruck 
Dr, med. 9. Seemann, G. m. b. H., Sommerfeld, (F ſo.). 

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, ſogenannte Kräftigungsmittel uſw.) erfolglos an⸗ 
gewandt, werden nach Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. 
. Schreiben Sie ſofort, da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare zur 

Verfügung ſteht. 


Melllenſtraße 129. 


5 Zimmerwohnung, 
Eliſabethſtr. 5, v. 1. 10. 14 zu vermieten. 


2—3 Zimmer, 


gr. Küche u, Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
F. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89. 


1. Etage, 


Wohnung 


5e eee eee 


s Zentral-Möbelhaus S.Wachowiak 


Gerechtestr. 1921, Thorn, Gerechtestr. 1921. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 
Ausbau vornelimer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- 
räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 
kreuzverleimten Platten gearbeitet, 

Telephon 861. 


esse ee ee von 4 Zimmern, Entree Küche und Zu⸗ 


Zur Einmachzeit empfehle: behör z. 1. Dftober d Je, zu vermieten, 


45 


88888288 


TEEEEESESECEES 


J. Murzyuski, Gerechteſtr. 16. 
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Ko 


Te HER DES SE 2 A ET i mi-St e eee 
5 9 |Ölnstenufen mit Verſchluß, Sn e | Sodberejihaftlihe Wohnungen 
un en 1 ugen zu jedem Kochapparat paſſend, in bekannt 81 St verſetzungsh. in meinem dert Mellien⸗ 
fer Jas nale elugetrof aue a de Wan WAS au sen de gene de 

Soeben ein größere ten erſtklaſſiger Fabrikate eingetroffen, 1 1 
CC ö re 


zwang 14 Tage auf Probe! Alte Zentrifugen werden in Zahlung genommen. Raphael Wolff, Seglerſtraße 25. 


Stets Gelegeuheitskäufe in 
gebrauchten Motorfahrzeugen. 
R Prospekt gratis BIS 


Außer dem großen Lager in a 0 = 
2 Brieflicher prämlierter Unterricht. 12 


neuen Fahrrädern BUCHFÜHRUNG|@ 


ein Boften Benzin, Benzol, Maſchinenöl, 1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Rechnen, Korrespondenz, Kontorarbeft. = 


Tu g 2:Simmerwohnung 
Sue und billige Vezugsguelle in: ba 2g ern | 
Firnis, Farben, Lacken, Bronzen, E. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Bohnerwachs, Schellack, Schlemm⸗ 
kreide, Salzſäure, Karbolineum, Wohnung, 
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DR 


8 4 Zimmer nebſt Zubehör, 2. Etage, 
Autofahrten Seglerſtr. 22. Fernſprecher 208. Eine Wohnung veilijem „ Subehör 


faſt neuer Damen- und Herren-Fahrräder 3| [borfſtenen a Buhöobenil e Opothehe, Else 
IS Otto Siede-Elbing. , Hugo Claass, Thorn v. 1. 10. 14 zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
8 — — „ eee 
für den Stadk⸗ und Fernverkehr Telephon 615. f Hochfeine Mathesheringe  Sohannisbeeren nn 


St 65 Löwen⸗Apothehe, Eliſabethſtr. 1. 
zu jedem annehmbaren Preiſe. Erstes Deutsches Hangsls-Leht- Institut _ ! ( au Öl) 

a von 6 Zimmern und 

B ur f Stück 10 Pfg. Strobandſtt. 6, 4, Keime. Küche, 

Str assbur Ser, Thorn, Brückenſtr. Ih empfiehlt 10 lee 1. zu haben 5 Fiſcherſtr. 55 b, 1. alles mit I. zu a 8 


